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„fjür bie tteine SSelt"
Otf(Selnt am 3. Somttag ieben TOottats).

jBebsklion nnb SJetlag:

3rtau ©life Çonegger,
3Bienerbergfttajte Str. 7.

2elept)on 639.

3t @aHm

J«rfrtio«#frfi9.
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®ie „Sdjroeijer graucn- ßeituitg"
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JnnanttU'Jlfgit : -

©ppebition
bet „©djroetger fgrauewBettung".
2tuftr5ge nom Çlafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie S3ud)bruc!erei SDterlur entgegen

SKotîvi Smmer ftie6e |um (Satijtn, und tamtft bu felbrr Irin manjtl
Serbes. «SS btcncnbel (Blieb leitet an ein (Baujcj b<4 aal Sonntag, 28. ßki&btt

ünljatt: @ebid)t: Slllerfeelen. — S8ef)aglid)feit in
ber @t)e. — ®te ©ä^tbarteii ber ffrauen in bie @d)iil=
îommiffionen. — ©efeirbte Sonfttüren. — ©rgielung
einer fepnen Cpaitbfdirift unb SSermeibung be§ ©d)reib=
FrampfeS. — ©in Stîerïbud) für nädjtlidje ©ebanfen.
— ©arnung cor Sdjroinbet. — Sie rittertidje Stillte
ber Station. — 3rauen!(eiber=9ieformregeI. — ©tfa
Stüegger. — ©predjfaal. — feuilleton: fitng gefreit.

Beilage: fortfe^ung oom Spredjfaal. — ©ebidjt :

©et)mut. — SBriefïaften. — Sieflamen unb fnferate.
Atx X..AÎ*..Af.xfx.

Hüct-feelm
|eib mir gegrüßt, it)r grnnumranften ffügel,

Du teure Stätte, brin mein £iebftes rubt.
ßier bebt mein mnber ©eift bie matten flügel
llrtb babet fid; in ber (Erittn'tung flut.

ÏDas lange fdjlief im »irren £ärm bes lebens,
Das tiefe tDcb bes bfetjens ringt fid) los —,
(Entlaben aller pfliiit bes irb'fd;en Strebens,
Hub' trünmeub irfj auf teurer ©räber îlîoos.

ITÎein BlicF fd)»eift fittnenb über Kreu3 unb Steine
llnb blumenreich gefcfjmücftc ©räber b'n —,
ÎDie fanft fie rulpt im frieblidjen Dereine,-
Die teuent (Toten, oou bes febeus tltüb'ni —
§u meinen Jnfjett, an ber legten Hofe
£öft eben jetjt fid; inüb' unb lebensfatt
Seim rauben tDinbesbaudj bas legte, lofe,
§urü(fgebliebne, bleiche Blumenblatt.

Singsum Dergel)n unb rötliches (Entfärben,
3n traue Hebel b^Ut Hatur fid; ein.
(D fel'ge Küpe —, auch Dergcbn unb Steiben
Deucht beut' mir füjj uni fdjmergeulos 311 feinl
Hod; feh' id; einen »eigen falter fd;»eben,
Derfpätet (Iierd)en, 0 fei mir gegrüßt,
Bift bu ein ©rujj aus jenem Idjönent £ebeu,
Die Seele meines Weblings, bie tnid; Fügt? —

mir »irb fö mobil <£in friebe fug unb milbe,
ÎDie ibn auf (Erben uns Fein Sonntag beut,
finb' id) in biefem ftillen îlbenbbilbe
für meine niüb' gerungne Seele beut'.
£eif' raufd)t ber (Engel buftiges ©efteber,
gum Bethel »irb bes friebbofs »eites fclb,
©eliebte Schatten geigen auf unb nieber
llnb grügen mid; aus giller ÎEotenmeltl R.

Bßfiagliüjftßit in ïrer C£Qe.

5,cbeS SBiçblatt fühlt fidj Bemüßigt, bie
Qufriebenljeit ber ©begatten mit ihrem
Sofe anzweifeln, ©3 werben fehr niele
ungarte Scherge erfonnen — gum ei ft non

Sunggefellen, bie fich aus irgettb einem Ornnbe
ba§ heiraten nicht geftatten fönnen — bie alle
ben Qwecf hoBeit, bie ©he9emcinfchaft in bett
Stugen ber fKenf^en h«roBjufe^en.

2öir haBett be^ gerabe genug UngufriebetR

heit in ber SBelt. fftidht att ben SOtenfchen follen
wir mäfeln, bie einen 93unb für§ SeBen fchlie^en,
fonbern an ben SKnfprüchen, mit benen fie fich
hinfort biefeS SeBen in bem erftreBten SSerhält=
ni§ fchwer ma^en wollen. Siicht bie @he an
fich fottcri wir »erläfiern, ba wir bo<h jur Stunbe
noch nichts 23effere§ an ihre Stelle fefcett ïônnen,
fonbern wir follen ben @goi§mu3 Beleuchten unb
BeMmpfen, mit bem ©hen gefdfloffen unb weiter=
geführt werben.

„SBer ©itgel fud^t,. wirb fUienfdjen finben."
(Sut, lehren wir unfere SLBdjter, fBîenfchen mit
ihren gehlern unb Schwänen gu lieben, benn
auch unfere gehler muffen ja mit in bett 5?auf
genommen werben unb leiber oft in welch au§::
gieBigem Uftafje. Sehren wir unfere SLBdjter,
ba§ ber ÜUiattn fein Dlomanhelb ift, reidj an
S(|önheit, att S^dfeett unb allen benfBaren
SSolIfommenheiten, fonbern ein „SBerbenber", ber
gerabe wie fie felbft nodh oft irre gehen fann
unb im ftanbe ift, [ich felbft ber geliebten grau
fdfeinBar grunbloS, oott ber unliebenSwürbigfiett
Seite gtt geigen, ©r foil ihr wohl als ber
Stärfere, 2ßelterfahrenere unb ©efeftigtere ein
SSorBilb fein gu allem ©uten unb ©roffen, er
foil ihr ein gührer unb Si^ü^er werben, aber
fie erwarte nidft UeBermenfthlicheS non ihm, wenn
fie nidjt graufam enttftufdjt werben will. ®ut
ift e§, wenn Beibe ©atten fchon im Slnfange
ber ©he, ihrer SicBe ba§ ©efühl inniger, bauer=
hafter greunbf^aft gugcfellen föttnett.

©er 2Rann mu| hinauâ inS feittblidje SeBen

©hörii^t ift alfo bie grau, bie non bem ÜDtanne

no($ aüe bie garten Slufmerffantfeiten, bie fü§en
©dttbeleien oerlaugt, itt benett fich ber 2Muti=
gattt gefiel. ®a§ Sebett erwartet nom ÜJiattne
eine gewiffe §ürte, eine 2ßiberftanb§fraft, bie
er nun auch in |>au3 ttnb gamilie nicht gang
Bei Seite thun fann, weil fie in feiner 2lrt Be=

gri'mbet, ober im Äaiitpf utttS ©afein ihm gur
gweiten Statur geworben ift. 3lBer bie 2lttfchmieg*
famfeit, welche bie echte grau Befi^en foK, ntilbcn
biefe §ürte in ber ©lie, ja, lägt fie in oicleit
gäKett gar nicht gunt ULiorfchein fommen. Sticht
finbiffhc ober eigenwillige ©hräneu follen bett
SOtann entwaffnen, fottbern bie Bei aller geftig=
feit fid) ftetS fühlBar machenbe hingebeube ©ebulb.

©inen SJlann, ber in feinem ^Berufsleben
Slerger, SSerbrufj unb fdjweren Kummer gehabt
hat, nun noch mit Sorgen Beläftigen gu woüeti,
bie jeber §au3ftanb ber grau auferlegt, wäre
für bie grau ein gnmbfalfdjeS ©eBaren, ba§
ihr fattre grüd^te eintragen würbe. Sie mug
felbft bettfen, felbft h^nbeln, felbft ftinberniffe
Befeitigett lernen, um im Notfälle beS 3Ranne§

fonft gern gewährte §ülfe entbehren gu fonnen.
©er SJÎantt hnt ihr, al§ er fie gur Seiteritt be§

.ftattëwefenô erwählte, bie Äraft uttb gähigfeit
gugetraut, ein hartnottifcheS ®ange§ um fich gu

fchaffett. ghm fehl' in ben meiften gälten bie

3eit unb bie ©ebulb, tagtäglich mit ihr gu Be=

raten, wie fein §eim attt norteilhafteften auf=
erbaut werben foff. ®a3 ift grauenpflicht.

®ie ©ef^ledhter finb oerfchieben erfchaffen
worben, um fid; gegenfeitig gu ergättgen. ©itte
liebenbe grau ntug fühlen, welcher Sehattblung
ihr non ÜlrBeit ober ÎDÎigerfolgen nerftimmter
cOîattit bebarf, um ba§ ©leichgewidjt ber Seele
wieber gu finben. ©in heiteres ©emüt, eine

©ofiS junior werben hier SBunber thun, wo
nidht guerft ftilleS ©emäljrenlaffen Bei gleid)*
mägiger greunblichfeit mehr angegeigt ift. ©ie
ßunft, biefen wohlthätigen ©influg auSguübett,
erlernt fich nur Burdh flugeS IBeoBachten ttttb

burdf ©ebulb unb ©elaffenheit. Selbftlofe Sla=

turen, ober grauen, bie im ©Iternhaufe fchott

gur SelBftfontrolle unb SelbftüBerwinbung er=

gogen würben, finben bett richtigen ©on, bas

richtige ©erhalten ohne SJiulje, währenbbent bie
attberen im herben Kampfe mit bem eigenen
Selbft, im aufgeregten Suchen nafh bem rechten

2Seg, ben ©hefrieben unb baS ©Ijeglücf gefähr=
bett, ober eS gar für bie ©atter Befchäbigen.

Slîait barf ja nidjt glauben, bag foläjc frülj=
geitige SlrBeit gu fic^ felber eitt uttbanfbareS ®e=

fchäft fei, benn einesteils wirb baS fingen nach
ber eigenen löernollfommung ben iKenfthett ftetS
erheben uttb innerlich Beglüden ttttb anbcrfeitS
wirb baS gielbewugte, im ©ienfte beS häuslichen
©lüdeS ftehenbe Streben ber grau ihrem 3Öe=

mühen bie nerbiente 2ltterfettnung nerfdjaffett,
wenn nielleicht oft erft nach Sahren.

©ie weife Slidjgiebigfeit ber grau, ihr fteieS
unb ftilleS SBemüljen, ihm baheim wirflich baS

SSeljagen gu f^affett, fantt nidht auf bie ©auer
ohne Ginflug auf einen gut gearteten SDtann

Bleiben. SBemt er eS audj in ber ©egenwart
nidjt gu Beachten fdjeint unb bie ihm opferfreubig
gefdjaffeitcn îlunchmlidhïeiten ihm gar tticfjt gum
Sewngifeiu fommett, fo genügt oft eine ïurge
2l6wcfcuhcit ober eine ßranfheit, um ben SJtann
ben plötzlichen Langel beS gewohnten 23ehagenS

unteiblid) empfinben gu laffeit. greiliih finb bie

gälte audj nicht feiten, wo bie wirtliche 2tner=

tennung ber grau erft bann gegollt wirb, wenn
fie bem ÛJÎanne unwieberBringlidj nerloren ift,
welche SDtiiglichfeit bie grau felbftnerftänblich
nidjt abhalten barf, als guter ©eift in ber ©he
beS SJtanneS Rehagen gu förbern uttb nadh Beftem

SSermßgen gu pflegen.
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Allerseelen.
seid mir gegrüßt, ihr grünumrankten Hügel,

Du teure Stätte, drin mein Liebstes ruht.
Hier hebt mein müder Geist die matten Flügel
Und badet sich in der Trinn'rung Flut.

Was lange schlief im wirren Lärm des Lebens,
Das tiefe tveh des Heizens ringt sich los —,
Entladen aller Hfliht des ird'schen Streben?,
Ruh' träumend ich auf teurer Gräber Nkoos.

Mein Blick schweift sinnend über Kreuz und Steine
Und blumenreich geschmückte Gräber hin —,
Wie sanft sie ruhn im friedlichen vereine,
Die teuern Toten, von des Lebens Müh'n! —
Zu meinen Füßen, an der letzten Rose
Löst eben jetzt sich müd' und lebenssatt
Beim rauhen Windeshauch das letzte, lose,

Zurückgebliebne, bleiche Blumenblatt.

Ringsum vergeh» und rötliches Entfärben,
In rraue Nebel hüllt Natur sich ein.
V sel'ge Ruhe —, auch vergeh» und Sterben
Deucht heut' mir süß und schmerze,rlos zu seinl
Noch seh' ich einen weißen Falter schweben,
verspätet Tierchen, o sei mir gegrüßt,
Brst du ein Gruß aus jenem lchönern Leben,
Die Seele meines Lieblings, die mich küßt? —

Mir wird so wohll Ein Friede süß und milde,
Wie ihn auf Erden uns kein Sonntag beut.
Find' ich in diesem stillen Abendbilde
Für meine müd' gerungne Seele heut',
keis' rauscht der Engel duftiges Gefieder,
Zum Bethel wird des Friedhofs weites Feld,
Geliebte Schatten steigen auf und nieder
Und grüßen mich aus stiller Totenwelt I R.

Behaglichkeit in der Ehe.

Hedes Witzblatt fühlt sich bemüßigt, die
Zufriedenheit der Ehegatten mit ihrem
Lvse anzuzweifeln. Es werden sehr viele
unzarte Scherze ersonnen — zumeist von

Junggesellen, die sich aus irgend einem Grunde
das Heiraten nicht gestatten können — die alle
den Zweck haben, die Ehegemeinschaft in den

Augen der Menschen herabzusetzen.
Wir haben doch gerade genug Unzufrieden¬

heit in der Welt. Nicht an den Menschen sollen
wir mäkeln, die einen Bund fürs Leben schließen,
sondern an den Ansprüchen, mit denen sie sich

hinfort dieses Leben in dem erstrebten Verhältnis
schwer machen wollen. Nicht die Ehe an

sich sollen wir verlästern, da wir doch zur Stunde
noch nichts Besseres an ihre Stelle setzen können,
sondern wir sollen den Egoismus beleuchten und
bekämpfen, mit dem Ehen geschlossen und
weitergeführt werden.

„Wer Engel sucht,, wird Menschen finden."
Gut, lehren wir unsere Töchter, Menschen mit
ihren Fehlern und Schwächen zu lieben, denn
auch unsere Fehler müssen ja mit in den Kauf
genommen werden und leider oft in welch
ausgiebigem Maße. Lehren wir unsere Töchter,
daß der Mann kein Romanheld ist, reich an
Schönheit, an Schätzen und allen denkbaren
Vollkommenheiten, sondern ein „Werdender", der
gerade wie sie selbst noch oft irre gehen kann
nnd im stände ist, sich selbst der geliebten Frau
scheinbar grundlos, von der unliebenswürdigsten
Seite zu zeigen. Er soll ihr wohl als der
Stärkere, Welterfahrenere und Gefestigtere ein
Vorbild sein zu allem Guten und Großen, er
soll ihr ein Führer und Schützer werden, aber
sie erwarte nicht Uebermenschliches von ihm, wenn
sie nicht grausam enttäuscht werden will. Gut
ist es, wenn beide Gatten schon im Anfange
der Ehe, ihrer Liebe das Gefühl inniger, dauerhafter

Freundschaft zugesellen können.
Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben!

Thöricht ist also die Frau, die von dem Manne
noch alle die zarten Aufmerksamkeiten, die süßen
Tändeleien verlangt, in denen sich der Bräutigam

gefiel. Das Leben erwartet vom Manne
eine gewisse Härte, eine Widerstandskraft, die
er nun auch in Haus und Familie nicht ganz
bei Seite thun kann, weil sie in seiner Art
begründet, oder im Kampf ums Dasein ihm zur
zweiten Natur geworden ist. Aber die Anschmiegsamkeit,

welche die echte Frau besitzen soll, milder:
diese Härle in der Ehe, ja, läßt sie in vielen
Fällen gar nicht zum Vorschein kommen. Nicht
kindische oder eigenwillige Thränen sollen den
Mann entwaffnen, sondern die bei aller Festigkeit

sich stets fühlbar machende hingebende Geduld.
Einen Mann, der in seinem Berufsleben

Aerger, Verdruß und schweren Kummer gehabt
hat, nun noch mit Sorgen belästigen zu wollen,
die jeder Hausstand der Frau auferlegt, wäre
für die Frau ein grundfalsches Gebaren, das
ihr saure Früchte eintragen würde. Sie muß
selbst denken, selbst handeln, selbst Hindernisse
beseitigen lernen, um im Notfalle des Mannes

sonst gern gewährte Hülfe entbehren zu können.

Der Mann hat ihr, als er sie zur Leiterin des

Hauswesens erwählte, die Kraft und Fähigkeit
zugetraut, ein harmonisches Ganzes um sich zu

schaffen. Ihm fehl: in den meisten Fällen die

Zeit und die Geduld, tagtäglich mit ihr zu
beraten, wie sein Heim am vorteilhaftesten
auferbaut werden soll. Das ist Frauenpflicht.

Die Geschlechter sind verschieden erschaffen

worden, um sich gegenseitig zu ergänzen. Eine
liebende Frau muß fühlen, welcher Behandlung
ihr von Arbeit oder Mißerfolgen verstimmter
Mann bedarf, um das Gleichgewicht der Seele
wieder zu finden. Ein heiteres Gemüt, eine

Dosis Humor werden hier Wunder thun, wo
nicht zuerst stilles Gewährenlassen bei
gleichmäßiger Freundlichkeit mehr angezeigt ist. Die
Kunst, diesen wohlthätigen Einfluß auszuüben,
erlernt sich nur durch kluges Beobachten und
durch Geduld und Gelassenheit. Selbstlose
Naturen, oder Frauen, die im Elternhause schon

zur Selbstkontrolle und Selbstüberwindung
erzogen wurden, finden den richtigen Ton, das

richtige Verhalten ohne Mühe, währenddem die
anderen im herben Kampfe mit dem eigenen
Selbst, im aufgeregten Suchen nach dem rechten

Weg, den Ehefrieden und das Eheglück gefährden,

oder es gar für die Dauer beschädigen.
Man darf ja nicht glauben, daß solche

frühzeitige Arbeit zu sich selber ein undankbares
Geschäft sei, denn einesteils wird das Ringen nach
der eigenen Vervollkommung den Menschen stets

erheben und innerlich beglücken und anderseits
wird das zielbewußte, im Dienste des häuslichen
Glückes stehende Streben der Frau ihrem
Bemühen die verdiente Anerkennung verschaffen,
wenn vielleicht oft erst nach Jahren.

Die weise Nachgiebigkeit der Frau, ihr stetes
und stilles Bemühen, ihm daheim wirklich das
Behagen zu schaffen, kann nicht auf die Dauer
ohne Einfluß aui einen gut gearteten Mann
bleiben. Wenn er es auch in der Gegenwart
nicht zu beachten scheint und die ihm opferfreudig
geschaffenen Annehmlichkeiten ihm gar nicht zum
Bewusstsein kommen, so genügt oft eine kurze
Abwesenheit oder eine Krankheit, nm den Mann
den plötzlichen Mangel des gewohnten Behagens
unleidlich empfinden zu lassen. Freilich sind die

Fälle auch nicht selten, wo die wirkliche
Anerkennung der Frau erst dann gezollt wird, wenn
sie dem Manne unwiederbringlich verloren ist,
welche Möglichkeit die Frau selbstverständlich
nicht abhalten darf, als guter Geist in der Ehe
des Mannes Behagen zu fördern und nach besten:

Vermögen zu pflegen.



J70 SdîhretjBr Jratrett-JeHimg — staffer fur ftett Ifäitaltriiett ISrofa

®e§ gutgearteten Cannes fftittertidjfctt 6e=

wafjrt ifjtt baoor, bie freunblidje jftadjgiebigreit
feiner grau gu mifibraudjett unb bie opferwillige
Oefd^rtin feineS Sehend gur bebeutungëlofen
SWua in feinem ®afein ^erabfinten 3U laffen.
@r wirb aud), wenn er erft iljre 5ïlugl)eit unb

iljr nötiges Urteil erîannt Ijat, biefe iJîahgiebig*
feit immer weniger in 2ïnfprucf) nehmen, fonbern
e§ wirb iljm im wofjloerftanbenen eigenen gn-
tereffe SSebürfnid werben, bei allen 3Sorfomm=

niffen bed Sehend iljten Bat uitb itjr Urteil ein=

guljolen. @0 fagt ja ©oetïje: „©in ebler üJlann
wirb burd) ein guted SBort ber grauen weit
geführt. "

®ie grau ^i'tte fid) aud), in ber ©Ije oor
ber ©udjt, ben jJBaitn in eine fleinlidjegntereffen-
fpljäre Ijerahgugieïjen. Sie foil oieïmeljr hejtreht
fein, iljm bie unerfe^lidje ©efäfjrtin gu werben,
bie aud) feine geiftigen gntereffen feïjr woljl
gu ben irrigen madden fann.

@§ ift ein geiler oieler eitlen unb imterlidj
rotjen grauen, fid^ offenfunbig über bett fDiann

gu ergeben, fie ftetlen ftdj ben oietleidjt rorljer
bringenb begehrten unb mit allen ÜQiitteln ge=

wonnenen ©egenftanb itjrer Siebe nadj unb nadj
ahfidjtltd) ijülftod, unbebeutenb, ïomifd) ober

rannijcf) uor. ®er ©djaben liegt babei gang
auf iljrer Seite. Sie untergraben bamit bad

Stnfeben bed ^Banned unb bamit bad eigene,
unb ed wäre eine Ijeilfame Seljre, wenn eine

foldje, iljren SDÎattn gu ben Barbarinnen unbe=

beutenb unb flein madjenbe, mit iljrem ©ktflufj
unb Uebergewidjt, ober mit iijrer (Sleidjgûitigïeit
grofjtljuenbe grau fofort in ber SSeife für itjre
îaftlofigfeit, bie fie felbft als §umor tariert,
geftraft würbe, bafj ber im beften ©tauben
lebenbe ÜRann fein gweifel^afteS Sob aud bem

•Ulunbe feiner unflugett unb ungarten grau felber
Ijören fönnte unb bag if)r ©etegenljeit geboten
würbe, bad ungefdjtnücfte Urteil anberer über

iljr ©ebaren oerneljmen gu föttnen. 2ßad eine

foldje grau auf biefe leichtfertige Sßßeife an 2ld)=

tung unb Siebe einbüßt, bad fann fie nie mehr

gurücfgeminnen. SKMe woljl aber ift ber grau
gu Bîute, bie ^od&^ergig genug ift, ben 2ftann
iijrer Siebe gu fdjmücfen unb iljn gu ergeben
über anbere unb über fid) felbft.

Bie fteigt bie tüdjtige grau in ben Bugen
bed 33eohad)terd Ijöljer, aid wenn fie, bie oielleidjt
hegüglid) SBiffen unb können, (Seift unb ©emüt,
Beidjtunt unb Bnfe^en weit über iljrem Bianne
fteljt, ftdj flug bemüljt, ben ©atten ftill in ben

Borbergrunb gu ftetlen unb if)m bie ©Ijren gu*
gufüljren, bie oielteidjt iljr eigened unb ungeteilted
Sßerbienft finb. @0 barf ber Btann mit Bedjt
non feiner „beffern Wülfte" fpredjen, bie ed per*
fteljt, bem ©atten in ber ©he nidjt nur leiblidjed,
fonbern auch feelifdjed Rehagen gu fdjafjen. Unb
bad fann bie grau im gangen Berlauf ihrer ©he

tljun, benn unfer ®afein ift ja bodj ant ©nbe

nur lebendwert burdh fdhöne gtlufionen, unb bie

grau fann oermöge ihrer ©emütdtiefe biefe beffer
feftljalteii, aid ber grüblerifche gnr ©feptiï neigenbe
Btann.

Söohl ber grau, weldje bie ©he hochhält,
wetdje ed aid ein ©lücf betrachtet, arbeiten gu

biirfett am 23el)agen ber gamilie.

]Däl|IbaehEil öec brauen in öte
i&rflttlfcmmntfftimen.

•3ur SOBählbarfeit ber grauen in bie ©djül*
fommiffionen lägt fich ein „©ingefanbt" im
„23unb" folgenbermagen oernehmen: Bm 4.
Booember fteht bad SSerneroolf por ber ©nt=

fdjeibung, ob gur ©djulauffidjt auch grauen
jjerangegogen werben fönnen. ®er ©roge Bat
hat in ber gweiten Sefung bad ©efe^ einftimmig
angenommen. Bidjt fo gang ficher ift bie 2fn*

nähme feitend ber übrigen 2Bäljler gu erwarten.
®er ©urdjfdjnittdberner fagt gu einer Beuerung
nicht fo fhnetl ga itnb Bmen, unb aid eine

Beuerung wirb ihm ber ©intritt ber grauen in
bie SdjuUotumiffionen oorfotitmen. SOSarum

füllen benn bie grauen ewig redjtlod bleiben,
warum folletx fie beifpieldweife niht in bie @d)uls

fommiffionen gelangen fönnen? 2Seil bie 2luf=

fiht über @hu^en Btdnnerfahe fei unb bie

grauen nidjtd angehe, ©eht ed eine grau unb
Bîutter wirflih uidjtd an, wad unb wie bie

©djule ergieht unb unterrihtet? ®ie ©hule,
fo meinten wir, ift bod) ber Ort, wo Äinber
ergogen werben, unb bad follte eine Btutter nihtd
angehen? ®ie ©ntfhulbigung, bie grau h übe

für ©djulfragen unb ©hulbefuhe feine $eit, ift
eine faule Budrebe. gür Büter unb Biütter
gibt ed fein widjtigered ©efhäft, aid bie ®inber=
ergiehung. 2Benn ed gelingt, ber grauen ©inn
unb ©eift über bie täglichen fleinen Sorgen gu
erheben, bad gntereffe für @cf)ul= unb anbere

gragen gu erweefen, fo wirb audj bie häudlihe
©rgiehung beffer werben. £mud uttb ©hule
werben burd) ben ©intritt ber grauen in bie

©djulfommifftonen nur gewinnen. — — —
— — — ®ie Söäljlbarfeit ber grauen in
bie ©djulfommiffionen mag in ©täbten, wo in
ben ©djulflaffen ©efhtehtertrennung ^errfd^t
ober in gang fleinen ©djulfreifen auf bem Sanbe,
wo bie nötige 3ahl geeigneter „Biannen" fdjioer
aufgutreiben ift, ba foldje oft in gu nahen 93er=

wanbtfhaftdgraben unter fih unb mit bem Sehrer
ftehen, wohl angegeigt fein, bag aud) grauen in
ber ©djulfommiffton fi^en, infofern fie hiefür
Suft unb Siebe geigen, ©efprodjen wirb barüber
eigentlih toenig, niht einmal oon grauen felber
hört man barüber bidfutieren. Bteiner unmag=
geblihen Bieinung nah fuun man alfo getroft
ben grauen am 4. Booember biefed Beht gu
erfennen. ©ebraud) baoon werben aber nur
wenige mähen unb meift nur ba, wo ein wirf=
licfjed SSebürfnid hiefür oorhanben ift.

©sfärbiß ßunftfürett.
®er Santonëdjemtter oon Safetftabt, burd) feine

audflejeidjneten Batjrunggmittelunterfudjungen befannt,
hat bie überrafhenbe ©ntbeefung gemäht, ba& bie Ston--

fitüren aud einer fhmeigerifhen Sonferoenfabrif mittelft
eine? Seerfarbftoffed fünftlih gefärbt roaren. ®ie§
gab SSeranlaffung gu einem eingeljenbert ©tubiunt biefed
©anbetdartiteld. ®er Stautonddjemiter begog bedijaI6
oon fieben fhioeigerifhen Sonferoenfabrifen bireft je
brei oerfdjiebene Konfitüren (©rbbeeren, fgotjannidbeeren
unb jpimbeeren) itub lieg aufierbem noh bei fed)§ S3adler

Konbitoren felbftbereüete Konfitüren erheben. Biht
fünftlih gefärbt roaren nur bie Konfitüren einer gabrif,
roobei allerbingd noh 3U ermähnen ift, bag einzelne

Konfitüren oon groei anbern gabrifen nur gang aujjer=

orbentüh fhroah gefärbt roaren. Sie Konfitüren oon
brei gabrifen enthielten beutlid) nad)roeidbare ©puren
oon ©alicqlfäure. ©hroeflige ©äure fanb fth in Kons

fitüren oon oier gabrifen, allerbingd nur in Blengen
bid gu 10 BfiHigramtn pro 100 ©ramm. Ser Kantond=

hemifer glaubt in ber fünftlicfjen gärbung oon Kon=

fitüren eine Säufhung ber Konfumenten erblicfen gu

müffen unb hat bem ©anitätdbepartement beantragt,
eine SSerorbnung gu erlaffen, roonah ber S3erfauf oon
fünftlih gefärbten Konfitüren nur unter audbrücfliher
Bngabe biefed Umftanbed geftattet märe.

(£r|telwt0 ctnßrf'diörtEn ^anbfdintt uttïr
BErnmöimg Î»B« SdirEtbtoantpfßa.

aitan bebiene fth eined langen, bieten, leihten,
rauhen, gang hötserrien geberhalterd, roectjgle aber
Bfterd öalter oon oerfhiebener Sicfe. Btan gebrauhe
nur roethe gebern, flüffige Stinte unb feined, gut ge*
ieimted Rapier. Sie Unterlage fei roeid), bie ©hrift
niht gu eng unb ohne ©djnbrfel. gm Bnfange fhreibe
man langfam unb fhabe oorher bie geber. iütan ntahe
bfterd elementare ©hrabübungett in ein 3ehn=®oppel=
linienheft. Sad gimmer fei roarnt, igult ober Sifh
feft, eher gu nieber aid gu höh» platte niht runb,
jebod) mit abgerunbeter Kante unb ohne Bnfhlagleifte.
Keine enge fpanbs nno Bocfärmel, feine Knöpfe unter
benfelben. SJtan tauhe §änbe unb Unterarm morgend,
mittagd unb abenbd je 5 Blinuten lang in falted,
laufenbed SSaffer (ift auch 8"t gegen gittern ber
§>änbe), oermeibe gu oieten Btfohotgenufj, erhhe Üh
niht, fpringe niht unb unterlaffe anftrengenbe §anb=
arbeiten oor bem ©hreiben.

(Ein lÜErklmdi tüEnäd|tltrfiE©Ebanken.
SBem roäre ed nid)t fhon oorgefontmen, bah er in

fhlaflofen Bahtftunben eigenartige unb roertooUe ©ins

fälle hatte, bie aber leiber am nähften Btorgen fpurs
lod aud feinem ©ebädjtnid oerfhmunben roaren ßanbelt
ed fid) lebiglid) um praftifhe gbeen, fo fann man atler»

bingd, roenn man bie ©nergie bagu befitgt, aufftehen,

Siht mähen, ©cfjreibgeug fuhen unb fie fhriftlid) feft=

legen, ©rftend aber ift niht jeher bagu im ftanbe, unb

groeitend ift, roenn ed fih um bidjterifdje ©infätte hanbelt,
bei ber burh bad Bufftehen unb bad Bngünben oon

Siht eintretenben @mücf)terung, ber gange gauber ber

gbee, roenn niht biefe felbft bahtn. ©in Blann, ber

oft barunter gu leiben haben modjte, Bamend ©renca

aud Biailanb, hat nun ein Sing erfunben, bad man

furg aid ein „Bahtmerfbuh" begeidjnen fonnte, bad
bei Sunfelheit gu fhreiben geftattet, fogar roenn bie
Çânbe unter bem Secfbett gehatten roerben. Ser fleine
Bpparat befteht aud einer Brt oon ©d)ad)tel, in ber
groifhen groei ©plinbern etn ißapierftreifen aufgerollt
roerben fann. gn bem Sedel ber ©djachtel befinbet
fih ein @d)lih »an 1 ©tm. SBreite, in bem bad Sßapier
fihtbar roirb, er ift begrengt oon groei Sinealen, roäljrenb
ein britted, ebenfalld quer gerihtet, am untern ©nbe
bed Bpparated gitm ©tütjpunft für ben fleinen ginger
ber rechten §anb roährenb bed ©hreibend angebracht
ift. Blan hält nun, roenn man eine Botig im bunfeln
gu machen roünfd)t, bie @d)ad)tet mit ber Stnfen, lehnt
ben fleinen ginger ber Bebten an bad untere Sineal
unb oerfthert fih mit bem Säumen ber Sinfen, bah
bie SSteiftiftfpihe in bem ©palt fih befinbet. ,§at man
eine geile ootlenbet, fo brüeft bie Sinfe auf einen Knopf
an ber ©eite ber ©hadjtet, rooburd) bad Rapier um
einen ©entimeter oorrüeft, 100rauf man eine neue geile
beginnen fann, unb fo fort. Ilm feine nächtlichen
banfeit gu lefen, braucht man am anbern Blorgen nur
ben Sedel ber ©hadjtel gu öffnen unb bad Rapier gu
entfalten; abgefehen oon einem etroaigen Buhen, biirfte
bie Seftüre oft überrafcfjenb unb intereffant fein.

IDarming tnrr Srtjinin&El.
gn oftfhmeigerifheit ftarfoerbreiteten Blättern er=

fheinen Bfterd gnferate betr. ©eiratdanträge oon reihen
gräuleiit, ferner ©tellenofferten für ©ouoernanten u.
bgl. Briefe jinb poste restante Siefird) in Sujemburg
gu abreffieren. ©d ift bie gröfite SBahrfheinlihfeit
oorhanben, bah man ed bei bem betr. £>eirat§= unb
©tellenoermittler mit einem geroiffenlofen Betrüger
unb Btäbchenhänbler gu thun hot, ber, feinergeit im
ißarabied in St. ©allen roohnenb, bie Bufmerffamfeit
ber hiefigen guftig unb B°ügei auf fih gog, aber ber
oerbienten ©träfe fih leiber burd) bie glüht entgiehen
fonnte. „SCoBaenbuvger Sote."

Wxt riticrIid|E Blüte ïrer Battnn.
gn ben ©örfälen ber philofophifhen gafultät an

ber Unioerfität Bubapeft erfhienen beim Beginn biefed
©emefterd gum erftenmal Samen. Bei ihrem ©rfdjeinen
rourben fie oon ben ©tubenten mit höhnifdjen gurufen,
pfeifen, ©hreien, .ßeitlen unb ©tampfen begrübt, unb
felbft bie SBaljnungen bed Btofefford fruhteten nihtd,
bie §erreit tobten „ritterlih" roeiter. Sad llnioerfis
tätdgeriht roirb fih mit ber ©acfje gu befaffen hoben.

JrauenftletfrBr-ßefoEmregel.
• SBir lefen in einem Beferat über eine ©artenbau»
audftellung in SCSien, in ber aud) Bbteilungen für @e=

funbheitdpflegc inftalliert finb, folgenbe Beformregel
bed bort audftellenben Bereind für Berbefferung ber
grauenfleibung in granffurt:

,,^reff' niht in ©ifen Seib unb ©lieber,' i]3oröd unb beljnbar fei bein Bliebet,
Sein Kleib fei furg, mobern unb fd)Bn,
Ser Beinfleibrod bequem gum ©elm,
Sad ©huhroerf fuhgereht unb leiht,
Sann haft bu unfer giel erreiht."

(Blfa ßüeggee,
Unfere gefeierte Künftterin ®lfa Büegger, roethe

bei ülniah ihrer amerifanifhen Sournee bie fühlen
ïlmerifaner gu gröfiter Begeifterung hiurip, tritt näh=
ftend eine breimonatlidje Kongerttournee in ©nglanb
an, 100 fie bereitd fhon früher einmal bei ihrem 2luf=
treten in öoffongerten bei ben berufenften SBufiffennern
unb Kritifern ungeteilte Berounberung erntete.

Spcerfifaal.
3fraaon.

3>n (tiefer 3iu#rU âôttnett nur fragen oon
adgemeinent ^ntereflfe «nfgenommen werben. $teffen-
gefuh« ober ^fettenofferfen finb ansgefhfofTen.

giroge 5638: gft eine geehrte Seferin im galle,
mir mitteilen gu fönnen, ob bie ©adherbe oon gunfer
n. Buh in Karldruhe roirflih oorteilljafter finb im
©adoerbrauh, aid bie ©olothurner gabrifate, roethe
hier meiftend benütgt roerben? SQäir roohnen auf bem
Sanbe unb follten aud @efd)äftdrüdfid)ten ben ®ad=
herb in einem ©efhäfte laufen, roo nur bad beutfdje
gabrifat oorhanben ift, roelcfjed aber giemlih teurer gu
fteljen fomntt, aid bad fdjroeigerifhe. Ser Berfäufer
oerfihert und, bah infolge anberer Konftruftion fth
ber ©adoerbrauh bebeutenb rebugiere unb bie einmalige
SBehraudgabe baburh batb roieber eingebrad)t fei. §at
oiedeiht jetnanb aud bem Seferfreid ein eigened, ridp
tiged Urteil barüber, fo roäre für gütige BHtteilung
bedfetben oon ôergen banfbar eint «bomunttn.

tirage 5G39 : Können burh hefti8e ©emütd=
betoegungen, roie gorn, ©rant unb fdjroeren Kummer,
fhmere §ergleiben gitgegogett roerben, glethfam ©r=
fhütterungen berfetben burh heftiged SBeinen? ©inb
folcfje Seiben unheilbar? SBad ift bei geftörter ßergs
thätigfeit gu beobahten? 28ie fann fold)? gehoben
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Des gutgearteten Mannes Ritterlichkeit
bewahrt ihn davor, die freundliche Nachgiebigkeit
seiner Frau zu mißbrauchen und die opferwillige
Gefährtin seines Lebens zur bedeutungslosen
Null in seinem Dasein herabsinken zu lassen.

Er wird auch, wenn er erst ihre Klugheit und
ihr richtiges Urteil erkannt hat, diese Nachgiebigkeit

immer weniger in Anspruch nehmen, sondern

es wird ihm im wohlverstandenen eigenen
Interesse Bedürfnis werden, bei allen Vorkommnissen

des Lebens ihren Rat und ihr Urteil
einzuholen. So sagt ja Goethe: „Ein edler Mann
wird durch ein gutes Wort der Frauen weit
geführt. "

Die Frau hüte sich auch, in der Ehe vor
der Sucht, den Mann in eine kleinliche Interessensphäre

herabzuziehen. Sie soll vielmehr bestrebt
sein, ihm die unersetzliche Gefährtin zu werden,
die auch seine geistigen Interessen sehr wohl
zu den ihrigen machen kann.

Es ist ein Fehler vieler eitlen und innerlich
rohen Frauen, sich offenkundig über den Mann
zu erheben, sie stellen sich den vielleicht vorher
dringend begehrten und mit allen Mitteln
gewonnenen Gegenstand ihrer Liebe nach und nach

absichtlich Hülflos, unbedeutend, komisch oder

tyrannisch vor. Der Schaden liegt dabei ganz
auf ihrer Seite. Sie untergraben damit das

Ansehen des Mannes und damit das eigene,
und es wäre eine heilsame Lehre, wenn eine

solche, ihren Mann zu den Nachbarinnen
unbedeutend und klein machende, mit ihrem Ei-nfluß
und Uebergewicht, oder mit ihrer Gleichgültigkeit
großthuende Frau sofort in der Weise für ihre
Taktlosigkeit, die sie selbst als Humor taxiert,
gestraft würde, daß der im besten Glauben
lebende Mann sein zweifelhaftes Lob aus dem

Munde seiner unklugen und unzarten Frau selber

hören könnte und daß ihr Gelegenheit geboten
würde, das ungeschmückte Urteil anderer über

ihr Gebaren vernehmen zu können. Was eine

solche Frau auf diese leichtfertige Weise an
Achtung und Liebe einbüßt, das kann sie nie mehr

zurückgewinnen. Wie wohl aber ist der Frau
zu Mute, die hochherzig genug ist, den Mann
ihrer Liebe zu schmücken und ihn zu erheben
über andere und über sich selbst.

Nie steigt die tüchtige Frau in den Augen
des Beobachters höher, als wenn sie, die vielleicht
bezüglich Wissen und Können, Geist und Gemüt,
Reichtum und Ansehen weit über ihrem Manne
steht, sich klug bemüht, den Gatten still in den

Vordergrund zu stellen und ihm die Ehren
zuzuführen, die vielleicht ihr eigenes und ungeteiltes
Verdienst sind. So darf der Mann mit Recht

von seiner „bessern Hälfte" sprechen, die es

versteht, dem Gatten in der Ehe nicht nur leibliches,
sondern auch seelisches Behagen zu schaffen. Und
das kann die Frau im ganzen Verlauf ihrer Ehe

thun, denn unser Dasein ist ja doch am Ende

nur lebenswert durch schöne Illusionen, und die

Frau kann vermöge ihrer Gemütstiefe diese besser

festhalten, als der grüblerische zur Skeptik neigende
Mann.

Wohl der Frau, welche die Ehe hochhält,
welche es als ein Glück betrachtet, arbeiten zu
dürfen am Behagen der Familie.

Die Wählbarkeit der Frauen in die
Schulkommisstonen.

Zur Wählbarkeit der Frauen in die
Schulkommissionen läßt sich ein „Eingesandt" im

„Bund" folgendermaßen vernehmen: Am 4.
November steht das Bernervolk vor der
Entscheidung, ob zur Schulaufsicht auch Frauen
herangezogen werden können. Der Große Rat
hat in der zweiten Lesung das Gesetz einstimmig
angenommen. Nicht so ganz sicher ist die

Annahme seitens der übrigen Wähler zu erwarten.
Der Durchschnitlsberner sagt zu einer Neuerung
nicht so schnell Ja und Amen, und als eine

Neuerung wird ihm der Eintritt der Frauen in
die Schulkommissionen vorkommen. Warum
sollen denn die Frauen ewig rechtlos bleiben,
warum sollen sie beispielsweise nicht in die
Schulkommissionen gelangen können? Weil die Aufsicht

über Schulen Männersache sei und die

Frauen nichts angehe. Geht es eine Frau und
Mutter wirklich nichts an, was und wie die

Schule erzieht und unterrichtet? Die Schule,
so meinten wir, ist doch der Ort, wo Kinder
erzogen werden, und das sollte eine Mutter nichts
angehen? Die Entschuldigung, die Frau habe
für Schulfragen und Schulbesuche keine Zeit, ist
eine faule Ausrede. Für Väter und Mütter
gibt es kein wichtigeres Geschäft, als die
Kindererziehung. Wenn es gelingt, der Frauen Sinn
und Geist über die täglichen kleinen Sorgen zu
erheben, das Interesse für Schul- und andere

Fragen zu erwecken, so wird auch die häusliche
Erziehung besser werden. Haus und Schule
werden durch den Eintritt der Frauen in die

Schulkonimissionen nur gewinnen. — — —
— — — Die Wählbarkeit der Frauen in
die Schulkommissionen mag in Städten, wo in
den Schulklassen Geschlechtertrennung herrscht
oder in ganz kleinen Schulkreisen auf dem Lande,
wo die nötige Zahl geeigneter „Mannen" schwer

aufzutreiben ist, da solche oft in zu nahen
Verwandtschaftsgraden unter sich und mit dem Lehrer
stehen, wohl angezeigt sein, daß auch Frauen in
der Schulkommisflon sitzen, insofern sie hiefür
Lust und Liebe zeigen. Gesprochen wird darüber
eigentlich wenig, nicht einmal von Frauen selber

hört man darüber diskutieren. Meiner
unmaßgeblichen Meinung nach kann man also getrost
den Frauen am 4. November dieses Recht zu
erkennen. Gebrauch davon werden aber nur
wenige machen und meist nur da, wo ein wirkliches

Bedürfnis hiefür vorhanden ist.

Gefärbte Konfitüren.
Der Kantonschemiker von Baselstadt, durch seine

ausgezeichneten Nahrungsmitteluntersuchungen bekannt,
hat die überraschende Entdeckung gemacht, daß die

Konfitüren aus einer schweizerischen Konservenfabrik mittelst
eines Teerfarbstoffes künstlich gefärbt waren. Dies
gab Veranlassung zu einem eingehenden Studium dieses

Handelsartikels. Der Kantonschemiker bezog deshalb
von sieben schweizerischen Konservenfabriken direkt je
drei verschiedene Konfitüren (Erdbeeren. Johannisbeeren
und Himbeeren) uud ließ außerdem noch bei sechs Basler
Konditoren selbstbereitete Konfitüren erheben. Nicht
künstlich gefärbt waren nur die Konfitüren einer Fabrik,
wobei allerdings noch zu erwähnen ist, daß einzelne

Konfitüren von zwei andern Fabriken nur ganz
außerordentlich schwach gefärbt waren. Die Konfitüren von
drei Fabriken enthielten deutlich nachweisbare Spuren
von Salicylsäure. Schweflige Säure fand sich in
Konfitüren von vier Fabriken, allerdings nur in Mengen
bis zu 10 Milligramm pro 100 Gramm. Der Kantonschemiker

glaubt in der künstlichen Färbung von
Konfitüren eine Täuschung der Konsumenten erblicken zu

müssen und hat dem Sanitätsdepartement beantragt,
eine Verordnung zu erlassen, wonach der Verkauf von
künstlich gefärbten Konfitüren nur unter ausdrücklicher
Angabe dieses Umstandes gestattet wäre.

Erzirlung rinerschönen Handschrift und
Vermeidung des Schreibkramxfes.

Man bediene sich eines langen, dicken, leichten,
rauhen, ganz hölzernen Federhalters, wechsle aber
öfters Halter von verschiedener Dicke. Man gebrauche
nur weiche Federn, flüssige Tinte und feines, gut
geleimtes Papier. Die Unterlage sei weich, die Schrift
nicht zu eng und ohne Schnörkel. Im Anfange schreibe
man langsam und schabe vorher die Feder. Man mache
öfters elementare Schreibübungen in ein Zehn-Doppel-
linienheft. Das Zimmer sei warm, Pult oder Tisch
fest, eher zu nieder als zu hoch, Platte nicht rund,
jedoch mit abgerundeter Kante und ohne Anschlagleiste.
Keine enge Hand- nnd Rockärmel, keine Knöpfe unter
denselben. Man tauche Hände und Unterarm morgens,
mittags und abends je 5 Minuten lang in kaltes,
laufendes Wasser (ist auch gut gegen Zittern der
Hände), vermeide zu vielen Alkoholgenuß, erhitze sich

nicht, springe nicht und unterlasse anstrengende
Handarbeiten vor dem Schreiben.

Ein Merkbuch für nächtliche Gedanken.
Wem wäre es nicht schon vorgekommen, daß er in

schlaflosen Nachtstunden eigenartige und wertvolle
Einfälle hatte, die aber leider am nächsten Morgen spurlos

aus seinem Gedächtnis verschwunden waren? Handelt
es sich lediglich um praktische Ideen, so kann man
allerdings, wenn man die Energie dazu besitzt, aufstehen,

Licht machen, Schreibzeug suchen und sie schriftlich
festlegen. Erstens aber ist nicht jeder dazu im stände, und

zweitens ist, wenn es sich um dichterische Einfälle handelt,
bei der durch das Aufstehen und das Anzünden von
Licht eintretenden Ernüchterung, der ganze Zauber der

Idee, wenn nicht diese selbst dahin. Ein Mann, der

oft darunter zu leiden haben mochte, Namens Crenca

ans Mailand, hat nun ein Ding erfunden, das man

kurz als ein „Nachtmerkbuch" bezeichnen konnte, das
bei Dunkelheit zu schreiben gestattet, sogar wenn die
Hände unter dem Deckbett gehalten werden. Der kleine
Apparat besteht aus einer Art von Schachtel, in der
zwischen zwei Cylindern ein Papierstreifen aufgerollt
werden kann. In dem Deckel der Schachtel befindet
sich ein Schlitz von 1 Ctm. Breite, in dem das Papier
sichtbar wird, er ist begrenzt von zwei Linealen, während
ein drittes, ebenfalls quer gerichtet, am untern Ende
des Apparates zum Stützpunkt für den kleinen Finger
der rechten Hand während des Schreibens angebracht
ist. Man hält nun, wenn man eine Notiz im dunkeln
zu machen wünscht, die Schachtel mit der Linken, lehnt
den kleinen Finger der Rechten an das untere Lineal
und versichert sich mit dem Daumen der Linken, daß
die Bleistiftspitze in dem Spalt sich befindet. Hat man
eine Zeile vollendet, so drückt die Linke auf einen Knopf
an der Seite der Schachtel, wodurch das Papier um
einen Centimeter vorrückt, worauf man eine neue Zeile
beginnen kann, und so fort. Um seine nächtlichen
Gedanken zu lesen, braucht man am andern Morgen nur
den Deckel der Schachtel zu öffnen und das Papier zu
entfalten; abgesehen von einem etwaigen Nutzen, dürfte
die Lektüre oft überraschend und interessant sein.

Warnung vor Schwindel.
In ostschweizerischen starkverbreiteten Blättern

erscheinen öfters Inserate betr. Heiratsanträge von reichen
Fräulein, ferner Stellenofferten für Gouvernanten u.
dgl. Briefe sind posts rsstauts Diekirch in Luxemburg
zu adressieren. Es ist die größte Wahrscheinlichkeit
vorhanden, daß man es bei dem betr. Heirats- und
Stellenvermittler mit einem gewissenlosen Betrüger
und Mädchenhändler zu thun hat, der, seinerzeit im
Paradies in St. Gallen wohnend, die Aufmerksamkeit
der hiesigen Justiz und Polizei auf sich zog, aber der
verdienten Strafe sich leider durch die Flucht entziehen
konnte. „Toggenburger Bote."

Die ritterliche Blüte der Nation.
In den Hörsälen der philosophischen Fakultät an

der Universität Budapest erschienen beim Beginn dieses
Semesters zum erstenmal Damen. Bei ihrem Erscheinen
wurden sie von den Studenten mit höhnischen Zurufen,
Pfeifen, Schreien, Heulen und Stampfen begrüßt, und
selbst die Mahnungen des Professors fruchteten nichts,
die Herren tobten „ritterlich" weiter. Das
Universitätsgericht wird sich mit der Sache zu befassen haben.

Frauenkleidsr-Reformrrgel.
' Wir lesen in einem Referat über eine Gartenbauausstellung

in Wien, in der auch Abteilungen für
Gesundheitspflege installiert sind, folgende Reformregel
des dort ausstellenden Vereins für Verbesserung der
Frauenkleidung in Frankfurt:

„Press' nicht in Eisen Leib und Glieder,' Porös und dehnbar sei dein Mieder,
Dein Kleid sei kurz, modern und schön,
Der Beinkleidrock bequem zum Gehn,
Das Schuhwerk fußgerecht und leicht,
Dann hast du unser Ziel erreicht."

Elsa Rüegger.
Unsere gefeierte Künstlerin Elsa Rüegger, welche

bei Anlaß ihrer amerikanischen Tournee die kühlen
Amerikaner zu größter Begeisterung hinriß, tritt nächstens

eine dreimonatliche Konzerttournee in England
an, wo sie bereits schon früher einmal bei ihrem
Auftreten in Hofkonzerten bei den berufensten Musikkennern
und Kritikern ungeteilte Bewunderung erntete.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnkrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« sind ansgeschkosseu.

Krage SK38: Ist eine geehrte Leserin im Falle,
mir mitteilen zu können, ob die Gasherde von Junker
u. Ruh in Karlsruhe wirklich vorteilhafter sind im
Gasverbrauch, als die Solothurner Fabrikate, welche
hier meistens benützt werden? Wir wohnen auf dem
Lande und sollten aus Geschäftsrllcksichten den Gasherd

in einem Geschäfte kaufen, wo nur das deutsche
Fabrikat vorhanden ist, welches aber ziemlich teurer zu
stehen kommt, als das schweizerische. Der Verkäufer
versichert uns, daß infolge anderer Konstruktion sich
der Gasverbrauch bedeutend reduziere und die einmalige
Mehrausgabe dadurch bald wieder eingebracht sei. Hat
vielleicht jemand aus dem Leserkreis ein eigenes,
richtiges Urteil darüber, so wäre für gütige Mitteilung
desselben von Herzen dankbar Eine Abonnentw.

Krage 5KZ»: Können durch heftige
Gemütsbewegungen, wie Zorn, Gram und schweren Kummer,
schwere Herzleiden zugezogen werden, gleichsam
Erschütterungen derselben durch heftiges Weinen? Sind
solche Leiden unheilbar Was ist bei gestörter
Herzthätigkeit zu beobachten? Wie kann solche gehoben
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roerbcn? gft ftetS ©efahr babei? ®S ift nod) aE=

gemeine ©djroäche oorhanben. sine «ßonuemin.

3trage 5640: Sann mir oieHeidjt eine Seferin
biefeS gefdjähten StatteS auS ©rfaEjrung mitteilen,
roeldje mebijinifd)e ©eilfraft unb SBirtung „Satroerge"
l)at, bie auS roten SBadjolberbeeren (©albbeeren)
bereitet ift? ®anf sunt oorauS. ati-e sißonnentin.

tirage 5641: Sonnte mir mot)t jemanb einen
Arst bejeidjnen, ber „®urfttranfl)eiten" mit abnormalem
Söafferabgang feilen fann? ante sißonnentin.

^trage 5642: 3ft eine fadjîunbige ^Serfoix fo freunb»
tict), mir in nadjfolgenb bejeidjneter ©adje AuSfunft
ju geben? gd) babe in meinem nor einiger geit "ber=
nommenen ©efdjäft bie 91ortn feftgebalten, bei Sar»
Sablung ober bei prompter Sesahtung ber Quartal»
redjnung' VorsugSpreife ober ©fonto sn geroäbren.
9îun finto brei meiner Sunben mit mir in ®egetired)nung
getreten unb beftetlen i£>re SBare 311 ben biëljer be»

Safjlteit VorsugSpreifen. ©lir ift aber nid)t ®egenred)t
angeboten roorben, unb id) möd)te natiirlid) mit meinem
jungen ®efd)äft bie guten Sunben nicljt nor beit Sopf
ftofseti mit einem beftimmten Segehren. SBie halten eS

erfahrene unb folibe ®efd)äftSleute in biefer Sesiefjttng
gür guten 9îat banft beftenS sine «ifiigc ßeferin.

3t*age 5643: ©at ein 9Jîann baS SKedjt, feiner
grau oorjufhreiben, inefd)en Umgang fie 51t pflegen
habe? ®arf er ihr erft nad) ber Verheiratung eine

©efeEigfeit nerbieten, bie fte früher feit galjren 8e=

pflogen hot unb metdje er früher ebenfalls
frequentierte? SeftenS banft eine aiemtermSötte.

girag« 5644: SBeldjer Sefer tonnte fo gut fein,
mir 31t fagen, reo bie ©inclairfdje Saltroaffer»©eife er»

halttid) ift? 3m oorauS I)er3ltd)en ®anf.
@cf)to. fè. X.

3trage 5645: SBäre roohl eine ber geehrten Sefe»

rinnen beS SlatteS fo freunblid), mir ©efd)äft§» ober
prioatabreffen 31t nennen, roo man ältere, meiftenS
raiffenfdjaftlidje ©djriften oerroerten föttnte ®in Ver»
jeidjniS mürbe auf SSunfd) gerne jugefanbt. ©erslicfjft
banft ®tne üeferln.

3f*«6* 5646: 9Ber ift roohl fo freunblid), einer
jungen SEodjter, bie infolge eineS ©ersleibettS feine
aitftrcngenben Arbeiten mehr oerrichten fann, mit gu»
haltung oott ©djreibereiett ju einem fteinen Verbienft
31t oerhelfen? gür ßütiße Antwort banft fjer^Iicf)

(Sine treue üeferln.

HnfVttorfett.

Auf tirage 5622 : ©idjer ift 3h* ®efühl ridjtig.
Aud) bei un§, jung unb alt, brängte eS fiel) heroor.
SBarunt nahm bie SÙÎutter ein fold)e§ Opfer an Viel»
leid)t rauhte fte nidjt, bah it»r ©oljn ein Opfer bringe,
oieEeid)t roareu and) bie Verhältniffe fo, bah ein gu»
fammenlcben nidjt möglich roar. Aud) hier mühte man
eben aüeS roiffen, um alles ju oerftefjen. si ®.

Auf 3fr<tge 5625: ©ie bürfen ben gtjnen *er=
fprohenen greihalbtag auch gans, b. h. für fid) bean»

fprudjen, fonft ift e§ fein grei=®ag. Sinber, bie fehr
nadjfichtige ©Itern haben, finb in beren Seifein ge=

robhnlich unartiger, roeil fie roiffen, bah fte e§ bürfen.
3hre Unfähigfeit ober gäljigfeit sum ©Riehen roirb
mit biefettt SRefultat faum bofumentiert roerben. st. s.

Auf 3f*«*6* 5627: 3n feie in lester 9lutnmer
bereits gegebene Antwort fant oerfehenblid) „boppelte
Quittung" hinein, ftatt „boppelte gahlung".

SHtj. Sotma.

Auf 3frttg* 5628 ghreS gefdjähten SlatteS fann
id) mit nadjfolgenber ©titteilung bienen: Vor allem
fehlt in ber Anfrage bie genaue Seseid)nung beS Snie»
leibenS, laut ärstlidjem Sefunbe, unb ift eS baher für
ben SEuSfunftgeber nicht möglid), ohne roeitereS 3U

entfdjeiben, ob gango für bie gragerin 3U em»

pfetjlen fei ober nidjt. ®er llnterseidjnete hat feit
2 /3 galjren eine fReifje oon gangobehanbtungen mit
„Fango di Battaglia" unb „Fango di Montegrotlo"
geleitet unb in ber SBirfungSroeife biefer 3roei gango»
arten burdjauS feinen Unterfdjieb roahrnehmett fonnen.
3m allgemeinen barf gefagt roerbcn, bah feie gango»
roicfel oor allem bei d)ronifd)en ©elenfrbeumatiSnten,
3umal ba, roo nur roenige ©elenfe betroffen finb, fehr
3u empfehlen finb; fobamt fommt bie günftige SBirfung
berfelbett and) sur ©eltung bei fjällen 0011 ©ntsünbungS»
reften in ben ©elenfen nad) Verrentungen, Verftaudjun»
gen, Quetfd)ungen ber ©elenfe :c., ferner bei @nt»

SÜnbungSreften nad) SrnftfeHentsünbung, ©ntsüitbung
beS SecfensellgeroebeS :c. gu roeit gegangen roirb aber,
roenn man ben ffango als ein Unioerfalniittel für alle
mbglid)en Seiben binfteHeit roill, roie bieS leiber 311m

@d)aben ber ©adje oftmals in geroinnfüd)tiger 9lbfid)t
geflieht, gälte oon SJluSfelrheumatiSmuS unb fernen»
entsünbung, oorab 3. S. gätle oon „3Scf)iaS", roerben
nad) unferen ©rfaljrungen oiet günftiger bem Çeihluft»
ober ®ampfbabe mit entfprechenber 9îad)behanblung
überroiefen, fo roeit nicht bie Sonftitution beS Patienten
ober anbere ©rünbe biefe eingreifenberen ifJroseburen
oerbieten. 3ebe gangobehanbtung, faft ohne 9luS=

nähme, erhält ihre ooüe SBirfung eigentlich erft, roenn
fie mit nadjfolgenber forgfältiger Staffage oerbunben
roirb unb follte baher ohne biefe legtere Sombination
eigentlich nur in 9luSnaf)mefällen sur Slnroenbung
fonimen. 3*bem bei „gango" §ülfefudjenbeu aber ift
3U empfehlen, fiel) über bie ®auer einer foldjen Se»

hanblung, bie im $urd)fchnitte ein SDlinimum oon brei
SBodjen erforbert, oor beren Seginn genaue Sedjen»
fdjaft 311 geben, um fid) nicht in unnütje Soften 311

ftürsen, ba gangobehanblung leiber aud) heute nod)
3iemtid) foftfpielig ift. 9ldjtungSootl seidjnet

îr. 3t. .ptiiflgelev, Strjt, SRorfcfiact).

Jluf §trage 5629: Sülan nimmt fdjöne, reife ®o»

rnaten, fdjneibet fie in oier SEeile, fodjt fie fehr roeid)
mit einer groiebel, Saud) unb "Çetcrfilie unb einem

gelben Stübdjen, pouffiert atleS, fo bah nur Semen unb
ifjäute 3urücfbleiben, füllt glafdjen ober ©läfer, binbet
fie gut su unb fodjt bie ©läfer eine ©tunbe im SBaffer»
babe unb läfit fie barin erfalten. ©0 halten fid) bie
îomaten ein ganseS 3ah*-

Huf 31*06* 5629: ®rei grohe groiebeln, in ©djeiben
gefdjnitten, roerben in 100 ®ramm Sutter gebämpft,
'20 Tomaten mit ber §anb leid)t serbrüeft unb basu
gelegt unb atleS roeid) gebämpft ; man barf feinen Sod)»
löffei gebrauchen unb fein eiferneS ©efd)irr. ©inb
Tomaten unb groiebeln roeid), nehme man ben ®ecfel
ab, laffe nod) ein roenig mehr einfodjen unb treibe
bann alles burch eilt .ßaarfteb. 9tad) bent ©cfalten in
Sonfitüreflafdjen gefüllt unb au bain marie nod) sroei
bis brei SJtinuten gefoc^t. gt. w. in ».

£uf girafl« 5629 : Slteife, fehlerlofeSomaten roerben
gut abgerieben mit einem roeidjen leinenen Such unb
in eine erfaltete ©alstöfung gelegt, toeldje fo ftarf oon
©als fetn tnuh, bah hineingeworfenes frifdjeS ®i
langfam unterfinft, aber nod) tanst. §at man bie
nötige Sltenge Sßaffer mit ©als & ültinuten gefocht,
fo läht man fie abfithlen, beoor man bie ißrobe mit
bem @i oornimmt. ©chroimmt baS @i, fo ift 3U oiel
©als genommen unb titan fetjt nod) fodjenbeS SBaffer
Sur Söjung. gällt baS ®i auf ben Soben beS Sod)»
topfeS, fo thue man nod) eine gute ftanbooH ©als hin»
5U unb fod)e nochmals auf. Seiber fanit id) nicht baS

genaue ©eroichtSoerhältniS angeben, geh ha'te
gahren meine Tomaten bis sum grühjahr fo im ,<paufe.
®ie îopfe roerben nur mit ißapier leidjt sugebunben,
unb bie biete ©chimmelbede, toeldje fid) bilbet, läht
bie ïomaten nicfjt oerberben, fonbern fdjüht fte baoor.
Seoor man bie Somaten su ©aucen, ©uppen :c. int
SBittter benuht, legt man fie für eine ©tunbe itt faites
frifdjeS SBaffer, roetcheS baS ©als heraussieht, gür
einen fleinern §auShalt empfiehlt eS ftd), 4 grüdjte
in ein fleineS ©efäf? su legen, ba bie serftörte ©chimmel»
beefe bie nadjbleibenben grüdjte nicht mehr oor gäul»
niS fchüht. @e$n>. $. X.

Jluf glrage 5630 : ©oroie eine Slrbeit itn ®ienfte
eineS 9lrbeitgeberS itnb in beffen Söhnung ausgeführt
tourbe, fo hat berfelbe aud) alle fRedjte baran unb fo»
mit auch allen 9lnfprud) auf ben barauS refultierenben
9luhett. gft aber in einem galle, roie bent oorliegen»
ben, ber Arbeitgeber ein attflänbiger Sflattn, roirb er
jenen itid)t allein einfted'en, fonbern aud) bem, ber bie
Arbeit itt ®bat unb SSJafjrfjeit gemadjt, oon felbent
einen angetneffenen Anteil sufotntnen laffen.

©ccluart.

Jluf 3irage 5630 : ©rünbe ber SiHigfeit fpredjen
"lebhaft bafür, bah bie Arbeiterin auch tfjren Anteil an
ber Anerfennitng ntib bem ©elbgeroinn erhalte; eS

roirb bieS aud) meiftenS oott ben Arbeitgebern fo ge»

halten. ®aS SunbeSgefeh betr. baS Urheberrecht att
2Berfen ber Sitteratur unb Sunft, baS einzige ©efetj,
baS ähnliche Verhältniffe befdjlägt, fagt sroar: „§ I.

Von betn Sünftler, ber für Dîedjnung eineS anbern
SünftlerS arbeitet, roirb angenommen, er habe biefem
fein Urheberrecht abgetreten, fofern nidjt eine gegen»
teilige Vereinbarung oorliegt." gr. m. in ».

31*06* 5631: Sinoleum roirb gegenwärtig in
fehr guter, foliber Qualität fabrisiert unb bebarf feiner
weiteren Sebecfung. gm Sinbersimmer fanben toir bie
©lätte re^t unangenehm; oieHeidjt gewöhnt man fi<h
mit ber geit baratt. gt. an. in ».

£uf 3l*«6* 5631: Sinoleum fühlt fid) fait an,
fälter als Çtols. ®er mit Sinoleum gebeefte Soben
muh baher, fofern Sinber barauf fttjen unb friedjen,
noch mit einem ©toffteppich belegt roerben. Sorflittoleum
fühlt ftd) bagegen angenehm roarm an, felbft für blofte
githe. ®a bebarf eS alfo feiner ©toffbeefe als Auflage,
gubern ift baS Sorflinoleum fehr leicht rein su halten,
befonberS roenn eS roie ein Ißarfettboben geroidjft roirb.

3trage 5632 : Soffen ©ie bod) bie jungen
Seutlein gehen, hinter ber fo harmlos aufgenommenen
gornt ber Anrebe mit bem Aufe liegt nichts ©d)limmeS.
©ie aber föttnett eS bahin bringen, roenn ©ie oiel
SSefenS baoon machen. Sllan foil, fagt ein ©pricfjroort,
ben Teufel nicht att bie SBanb malen, fonft fommt er.

©eettart.

Jluf 3t*ag* 5632: Auf bem Sattbe ift eS beinahe
überall ©Ute, bah fleh junge Seute mit bent Aufttamen
nennen, ohne bah utan ba etroaS UnpaffettbeS baritt
fieht. 9Benn ghnett baS Settehnten ghrer Tochter fonft
nidjt ©orge macht, meine id), bürftett ©ie fid) barüber
hinroegfeqen. ». ®.

Jlttf 3l*t>6* 5632: ®ie @ad)e ift ja an unb für
fid) fehr harmlos ; bod) fattn fie für bie ïodjter info»
roeit Unannehmlidjfeiten itn ©efolge haben, als ber
gute ®on foldjc Vertraulidjfeiteu eben abfällig beur»
teilt, gn ©egenroart einer gebilbeten unb gebiegenen
Same würben bie getreu einen foldjen unpaffenbett
Antrag ben jungen äödjtent faunt geftetlt haben. ®S
fehlte alfo ait ber Auffidjt. Ungefdjeljen läht ftd) bieS
natürlich nicht machen ; bod) finbet eine fluge unb ge»
roanbte junge Sattte bei gutem SßiHett unsroeifelhaft
ben ridjligen SBeg, um bie jugenblidje Uitflugheit für
bie golge absufd)ioäd)en unb ben Serfehr aud) ber
äuhertt gorttt nad) mit bent guten ©efeUfdjaftSton
toieber in ©inflaug s« bringen, guitge, trod) nidjt
îoelterfahreite unb im Umgang geroanbte Södjter be»

bürfen itt ber gretnbe ber mütterlidjen Auffidjt unb
Seitung, für welche bie ©Iteru forgett foHten. srn. 3.»3.

^«f 3lro8* 5632 : ®S ift nicht gerabe üblich, feah

junge gerrett unb gräuleittS, bie nicht mit einanber
oerroanbt finb, fid) gegenfettig mit bem Saufnamen
anreben ; both fommt bergleidjen oiel häufiger oor, als
©ie bieS oertnuteit, unb ich fittbe aud) nid)tS Uttfd)icE»
lidjeS barin. Saffett ©ie bie jungen Seute gewähren,
mit ber geit utib itt anbern Vertjältniffen Ijört bieS
roohl oott felbft auf. gr. sk. in »

Auf 3frage 5633 ßioilftanb unb ®he. 43. ®he»
fdjeibungStlagen unb Slagen auf Ungültigfeit ber ®fje
finb bei bem ©erictjte beS SBohnftheS beS ©hemattneS
attsubrittgen Seint Abgange eineS SBofjnfiheS
in ber ©d)roeis fantt bie Slage am §eimat»(Siirger»)Ort,
ober am lehten fdjroeiserifchen äßohnorte beS @f)c»
tttaniteS angebracht roerben. 50. @ine ©he, toeldje
bttrd) gtoattg, Setritg, ober burd) eitt grrtum in ber
ißerfon su ftanbe gefommett ift, fann auf Slage beS
oerlehtett SeileS ungültig erflärt roerben. — Sie 9fid)=
tigfeitSflage ift jeboch nicht mehr annehmbar, roenn
feit bem geitpitnft, in welchem ber betreffenbe ©hegatte
feine oöütge greiheit erlangtj ober ben grrtum erfannt
hat, mehr als brei Sfîonate oerftridjen finb. (Ser ©he»
fdjetoungSflage fteht bieS natürlich nidjt im SBege. 1

56. gn Sesug auf ©Ijen sroifhen AuSlänbern barf
eine ©heibungS» ober 9?id)tigfeitSf(age oon ben ©erihtett
nur bann angenommen roerben, roettn nahgetoiefen
roirb, bah ber Staat, bent bie ©heleute angehören, baS
3U crlaffenbe Urteil atterfennt.

Ohne ©erihtSfprud) ift, roie ©ie fehett, feine
©djeibung möglid); bod) fönnett bie ©eridjtSoerhanb»
lungen fehr ocreinfacht roerben, namentlich bet
feitigetn ©inoerftänbniS. gr. an. in ».

Auf 31*08* 5633: Sitte ©djeibuitg ift ftetS atn
SBohnorte beS fDîanneS burd)3uführen. SDentt beibe
Seile einoerftanbett finb, geht bie ©urchfüljrung ber
©djeibuttg erheblich leidjter, als roenn bieS nidjt ber
gaU wäre, sumal roenn Verhältniffe oortiegen, roeld)e
mit bent 2Beien ber ©he ttidjt oeretttbar finb. ©ine
namhafte Vereinfachung ift eS auch, toenn bie öfonomi»
fhen Verhältniffe bereits georbnet finb, gleihroohl muh
aber bie ©djeibung burd) bie ©eridjte auSgefprohett
roerben. ®ie Slage ift beim griebenSrid)ter ober Ser»
mittleramt einsureid)en, toelheS eitt» bis stoeintal citiert
unb nah &*** SAonaten Söeifuttg att bie ©erihte macht.

». ©tettxirt.
Auf 3l*«6* 5636 : ®ie hier geftellte grage be»

beutet eine Slippe im ehelichen Sebett, an roeldjer
manheS su bett fhönften ©Öffnungen berehtigte häuS»
lid)e ©lücf fheitert. 2ßenn bie ©lutter oon einem
©auSftanb roegftirbt, fo fotttmen, fofern niht eitt opfer»
bereites AngehörigeS aus ber weiteren gatnilie in ben
fRih tritt, fhtoere gahre für ben ©auSoater, gahre
beS UnbefriebigtfeinS unb beS SatttpfeS, ber auS bem
öfteren SBedjfel ber bejafjlten ©auSbeforgertnneu f>er=

oorgeht. ©0 arbeitfam bie ©auShälteriit auh ift, fie
oerlangt boh ih*e beftimmte fRuheseit unb leiftet barum
niht, roaS bie fih auS Siebe unb Pflichtgefühl felbft
oergeffettbe grau geleiftet hat. ®ie ©auShälterin oer»
langt su beftimmten geiten ihren Sarlohn, uttbefünt»
mert barum, ob bie AuSfo.tgung beSfelbett ihrem Srot»
hernt paffe ober niht. ©ie führt ben frentben ©auS»
ftanb an ©anb beS genau betneffetten SBirtfhaftSgelbeS
ntöglihft einfah unb billig unb ohne ©frupel. ®ibt
ber ©auSherr fnappe ©littet, fo roirb bie Süd)e im
Verhältnis ebenfo fnapp gehalten, unbetümmert, ob baS
©ffen mehr ober weniger gut fdimerfe; Slecber unb
Singen werben geflidt unb su SRate gehalten, aber nicht
fo, roie eS bie mit bem gansen ©ersen arbeitenbe ©auS»
frau su thun oermodjte. $ie ©rsiehung ber Sinber,
bie mehr nah ®rünben ber Sequemlihîeit, benn als
heilige 9JlutterpfIiht aufgefaht roirb, befriebigt nicht
im minbeften, unb baS frühere häuSlidje Sehagett ift
ein fheuer Vogel geworben, ber fih trot) aller An»
ftrengung am heimifdjen ©erbe niht mehr nieberlaffen
roill. @S liegt auf ber ©anb, bah Su her streiten grau,
refp. mit berjenigen perfon, bie su biefer ffiürbe auS»
erfehen roirb, bie Slagen, bie treibenben ©rünbe su
ber in AuSfidjt genommenen SBieberoerehelidjung, sur
©pradje gebraht roerben, unb ebenfo leiht begreiflich
ift eS, bah baraufhin eine mütterlich oeranlagte, baS
neue Verhältnis rotrflid) mit bem ©ersen erfaffenbe
Sroeite grau eS als ihre fdjönfte Aufgabe unb pfltcf)t
betrachten roirb, um jeben Preis gut su mähen, roaS
ihre Vorgängerinnen gefehlt hatten; fte fheut roeber
SÖlühe noh Arbeit, um bem ©auSherrn baS fo fhmers»
lih entbehrte Sehagen toieber su fhaffett. Unb biefer
anerïennt biefe Verbefferung im allgemeinen unb im
befonberen auh bantbar. 2ßie foEte er auh
2Bie prähtig fhmedt, roaS pm jefct auSerlefen, forg»
fältig unb mit Siebe geloht roirb. 3Bie behaglich ift'S
jet)t bei ber trautidjen ©inrihtung. SBte 100hl thut eS,

umforgt unb gepflegt su fein. SBie ruhfant ift eS, su
fehen, roie mütterlich bie Sinber toieber beeinflufit wer»
ben unb roie fie an Seib unb ©eete oerforgt ftnb. ®ie
grau gibt ihr SefteS, uttb ba fte unermübtid), oieEeiht über
ihre phpfifhen Sräfte arbeitet unb fparfatn aUeS su
fRate hält, fo glaubt fie ein ooEeS Anrecht su befitjen,
roenn niht auf ben ®anf, fo boh auf bie gufriebett»
heit ihres SRanneS. @d)lägt biefe gufriebenheit bann
aber mit ber geit ittS ©egenteil um, befontmt fie Sta»
gen su h»**« "ber uttgenügenbe Serehnung in ber
©attSführung unb Ueberfhreituitg beS SubgetS, fo faht
fte biefe in gans objettioem ©tnpfinben als SränEttng
auf, fte oerliert bie nötige Vube unb bamit bie gäEjiß»
Eeit unb bie Suft, bett geeigneten SBeg su fud)en, um
bie ©tnnahtnen mit ben Ausgaben in ©inElang 3U brin»
gen. ®ie rihtige SaftS hätte eigentlich beim ©ingefjen
ber smeiten ©he ber ©auSherr fhaffett foEen, inbetn
er auf ®runb feiner früheren ©auShaltuitgSredjnungen
feiner neuen ©auSroirtitt erflärt hätte, roelhe ©umnte
Sur Seftreitung ber ©auShaltungSbebürfniffe ihr su
®ebote ftehe, unb sroar hätte nur berjenige Setrag in
Setradjt gesogen roerben foEen, roelher ber ©auS»
füljritng in biefem gaEe sugetoiefen roerben barf." ®ie
SBohnung roähit ber ©auSoater, unb toenn er fid) ba
eine su hohe gittSauSgabe geftattet, fo tnuh eben bie
Süd)e einfaher befteEt, unb eS ntüffen bie Ausgaben
für Sleibec rebusiert roerben. ®eS ©iattneS pflidjt ift
eS, ber grau gleich Don Vnfang an su fagett, unb sroar
flar unb beutlid) in gahlett, roaS fie für ben ©auSfjalt
auslegen fann, unb fte muh f"h »ar tnahen, welchen
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werden? Ist stets Gefahr dabei? Es ist noch
allgemeine Schwäche vorhanden. sine Abonnentin,

Krage S640: Kann mir vielleicht eine Leserin
dieses geschätzten Blattes aus Erfahrung mitteilen,
welche medizinische Heilkraft und Wirkung „Latwerge"
hat, die aus roten Wacholderbeeren (Waldbeeren)
bereitet ist? Dank zum voraus. m>e Abonn-ntin.

Krage SK41: Könnte mir wohl jemand einen
Arzt bezeichnen, der „Durstkrankheiten" mit abnormalem
Wasserabgang heilen kann? Alt- Abonn-ntin.

Krage SK42: Ist eine fachkundige Person so freundlich,

mir in nachfolgend bezeichneter Sache Auskunst
zu geben? Ich habe in meinem vor einiger Zeit
übernommenen Geschäft die Norm festgehalten, bei
Barzahlung oder bei prompter Bezahlung der Quartalrechnung

Vorzugspreise oder Skonto zu gewähren.
Nun sind drei meiner Kunden mit mir in Gegenrechnung
getreten und bestellen ihre Ware zu den bisher
bezahlten Vorzugspreisen. Mir ist aber nicht Gegenrecht
angeboten worden, und ich möchte natürlich mit meinem
jungen Geschäft die guten Kunden nicht vor den Kopf
stoßen mit einem bestimmten Begehren. Wie halten es

erfahrene und solide Geschäftsleute in dieser Beziehung?
Für guten Rat dankt bestens Ein- -ipig- L-s-rw.

Krage SK43: Hat ein Mann das Recht, seiner
Frau vorzuschreiben, welchen Umgang sie zu pflegen
habe? Darf er ihr erst nach der Verheiratung eine

Geselligkeit verbieten, die sie früher seit Jahren
gepflogen hat und welche er früher ebenfalls
frequentierte? Bestens dankt Ew-N-uve-miM-,

Krage 5K44: Welcher Leser könnte so gut sein,
mir zu sagen, wo die Sinclairsche Kaltwasser-Seife
erhältlich ist? Im voraus herzlichen Dank.

Schw. H. T.

Krage 5K45: Wäre wohl eine der geehrten
Leserinnen des Blattes so freundlich, mir Geschäfts- oder
Privatadressen zu nennen, wo man ältere, meistens
wissenschaftliche Schriften verwerten könnte? Ein
Verzeichnis würde auf Wunsch gerne zugesandt. Herzlichst
dankt Eine Leserin.

Krage SK4K î Wer ist wohl so freundlich, einer
jungen Tochter, die infolge eines Herzleidens keine

anstrengenden Arbeiten mehr verrichten kann, mit
ZuHaltung von Schreibereien zu einem kleinen Verdienst
zu verhelfen? Für gütige Antwort dankt herzlich

Eine treue Leserin.

Antworten.
Aul Krage SK22 Sicher ist Ihr Gefühl richtig.

Auch bei uns, jung und alt, drängte es sich hervor.
Warum nahm die Mutter ein solches Opfer an? Vielleicht

wußte sie nicht, daß ihr Sohn ein Opfer bringe,
vielleicht waren auch die Verhältnisse so, daß ein
Zusammenleben nicht möglich war. Auch hier müßte man
eben alles wissen, um alles zu verstehen. A E,

Auf Krage SK2S: Sie dürfen den Ihnen
versprochenen Freihalbtag auch ganz, d. b. für sich

beanspruchen, sonst ist es kein Frei-Tag. Kinder, die sehr
nachsichtige Eltern haben, sind in deren Beisein
gewöhnlich unartiger, weil sie wissen, daß sie es dürfen.
Ihre Unfähigkeit oder Fähigkeit zum Erziehen wird
mit diesem Resultat kaum dokumentiert werden. A. E.

Auf Krage SK27: In die in letzter Nummer
bereits gegebene Antwort kam versehendlich „doppelte
Quittung" hinein, statt „doppelte Zahlung".

Alex. Form».

Auf Krage 5K28 Ihres geschätzten Blattes kann
ich mit nachfolgender Mitteilung dienen: Vor allem
fehlt in der Anfrage die genaue Bezeichnung des
Knieleidens, laut ärztlichem Befunde, und ist es daher für
den Auskunftgeber nicht möglich, ohne weiteres zu
entscheiden, ob Fango für die Fragerin zu
empfehlen sei oder nicht. Der Unterzeichnete hat seit
2'/z Jahren eine Reihe von Fangobehandlungen mit
„?ai>A0 äi Lattaglis." und ,,?ango cki Nontsgrotto"
geleitet und in der Wirkungsweise dieser zwei Fangoarten

durchaus keinen Unterschied wahrnehmen können.

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die Fangowickel

vor allem bei chronischen Gelenkrheumatismen,
zumal da, wo nur wenige Gelenke betroffen sind, sehr
zu empfehlen sind; sodann kommt die günstige Wirkung
derselben auch zur Geltung bei Fällen von Entzündungsresten

in den Gelenken nach Verrenkungen, Verstauchungen,

Quetschungen der Gelenke :c., ferner bei
Entzündungsresten nach Brustfellentzündung, Entzündung
des Beckenzellgewebes rc. Zu weit gegangen wird aber,
wenn man den Fango als ein Universalmittel für alle
möglichen Leiden hinstellen will, wie dies leider zum
Schaden der Sache oftmals in gewinnsüchtiger Absicht
geschieht. Fälle von Muskelrheumatismus und Hernen-
entzündung, vorab z. B. Fälle von „Ischias", werden
nach unseren Erfahrungen viel günstiger dem Heißluftoder

Dampfbade mit entsprechender Nachbehandlung
überwiesen, so weit nicht die Konstitution des Patienten
oder andere Gründe diese eingreifenderen Prozeduren
verbieten. Jede Fangobehandlung, fast ohne
Ausnahme, erhält ihre volle Wirkung eigentlich erst, wenn
sie mit nachfolgender sorgfältiger Massage verbunden
wird und sollte daher ohne diese letztere Kombination
eigentlich nur in Ausnahmefällen zur Anwendung
kommen. Jedem bei „Fango" Hülfesuchenden aber ist

zu empfehlen, sich über die Dauer einer solchen
Behandlung, die im Durchschnitte ein Minimum von drei
Wochen erfordert, vor deren Beginn genaue Rechenschaft

zu geben, um sich nicht in unnütze Kosten zu
stürzen, da Fangobehaudlung leider auch heute noch
ziemlich kostspielig ist. Achtungsvoll zeichnet

?r. A. Henggeler, Arzt, Rorschach.

Aus Krage SK2S: Man nimmt schöne, reife
Tomaten, schneidet sie in vier Teile, kocht sie sehr weich
mit einer Zwiebel, Lauch und Petersilie und einem

gelben Rübchen, poussiert alles, so daß nur Kernen und
Häute zurückbleiben, füllt Flaschen oder Gläser, bindet
sie gut zu und kocht die Gläser eine Stunde im Wasserbade

und läßt sie darin erkalten. So halten sich die
Tomaten ein ganzes Jahr.

Aus Krage 5K2S: Drei große Zwiebeln, in Scheiben
geschnitten, werden in 100 Gramm Butter gedämpft,
20 Tomaten mit der Hand leicht zerdrückt und dazu
gelegt und alles weich gedämpft; man darf keinen Kochlöffel

gebrauchen und kein eisernes Geschirr. Sind
Tomaten und Zwiebeln weich, nehme man den Deckel
ab, lasse noch ein wenig mehr einkochen und treibe
dann alles durch ein Haarsieb. Nach dem Erkalten in
Konfitüreflaschen gefüllt und au bà maris noch zwei
bis drei Minuten gekocht. Fr. M. in B.

Aus Krage 5K2» : Reife, fehlerlose Tomaten werden
gut abgerieben mit einem weichen leinenen Tuch und
in eine erkaltete Salzlösung gelegt, welche so stark von
Salz sein muß, daß ein hineingeworfenes frisches Ei
langsam untersinkt, aber noch tanzt. Hat man die
nötige Menge Wasser mit Salz S Minuten gekocht,
so läßt man sie abkühlen, bevor man die Probe mit
dem Ei vornimmt. Schwimmt das Ei, so ist zu viel
Salz genommen und man setzt noch kochendes Wasser
zur Lösung. Fällt das Ei auf den Boden des
Kochtopfes, so thue man noch eine gute Handvoll Salz hinzu

und koche nochmals auf. Leider kann ich nicht das
genaue Gewichtsverhältnis angeben. Ich halte seit
Jahren meine Tomaten bis zum Frühjahr so im Hause.
Die Töpfe werden nur mit Papier leicht zugebunden,
und die dicke Schimmeldecke, welche sich bildet, läßt
die Tomaten nicht verderben, sondern schützt sie davor.
Bevor man die Tomaten zu Saucen, Suppen zc. im
Winter benutzt, legt man sie für eine Stunde in kaltes
frisches Wasser, welches das Salz herauszieht. Für
einen kleinern Haushalt empfiehlt es sich, 4 Früchte
in ein kleines Gefäß zu legen, da die zerstörte Schimmeldecke

die nachbleibenden Früchte nicht mehr vor Fäulnis

schützt. Schw. H. T.

Auf Krage SK3V î Sowie eine Arbeit im Dienste
eines Arbeitgebers und in dessen Löhnung ausgeführt
wurde, so hat derselbe auch alle Rechte daran und
somit auch allen Anspruch auf den daraus resultierenden
Nutzen. Ist aber in einem Falle, wie dem vorliegenden,

der Arbeitgeber ein anständiger Mann, wird er
jenen nicht allein einstecken, sondern auch dem, der die
Arbeit in That und Wahrheit gemacht, von selbem
einen angemessenen Anteil zukommen lassen.

P. Seewart.

Auf Krage SV3V î Gründe der Billigkeit sprechen
"lebhaft dafür, daß die Arbeiterin auch ihren Anteil an
der Anerkennung und dem Geldgewinn erhalte; es

wird dies auch meistens von den Arbeitgebern so
gehalten. Das Bundesgesetz betr. das Urheberrecht an
Werken der Litteratur und Kunst, das einzige Gesetz,
das ähnliche Verhältnisse beschlägt, sagt zwar: „Z I.

Von dem Künstler, der für Rechnung eines andern
Künstlers arbeitet, wird angenommen, er habe diesem
sein Urheberrecht abgetreten, sofern nicht eine gegenteilige

Vereinbarung vorliegt." Fr. M. tn B.

Auf Krage SK31: Linoleum wird gegenwärtig in
sehr guter, solider Qualität fabriziert und bedarf keiner
weiteren Bedeckung. Im Kinderzimmer fanden wir die
Glätte recht unangenehm; vielleicht gewöhnt man sich

mit der Zeit daran. Fr. M. in ».
Auf Krage SK31: Linoleum fühlt sich kalt an,

kälter als Holz. Der mit Linoleum gedeckte Boden
muß daher, sofern Kinder darauf sitzen und kriechen,
noch mit einem Stoffteppich belegt werden. Korklinoleum
fühlt sich dagegen angenehm warm an, selbst für bloße
Füße. Da bedarf es also keiner Stoffdecke als Auflage.
Zudem ist das Korklinoleum sehr leicht rein zu halten,
besonders wen» es wie ein Parkettboden gewichst wird.

Auf Krage SK32 : Lassen Sie doch die jungen
Leutlein gehen. Hinter der so harmlos aufgenommenen
Form der Anrede mit dem Rufe liegt nichts Schlimmes.
Sie aber können es dahin bringen, wenn Sie viel
Wesens davon machen. Man soll, sagt ein Sprichwort,
den Teufel nicht an die Wand malen, sonst kommt er.

P. Seewart.

Auf Krage SK32: Auf dem Lande ist es beinahe
überall Sitte, daß sich junge Leute mit dem Rufnamen
nennen, ohne daß man da etwas Unpassendes darin
sieht. Wenn Ihnen das Benehmen Ihrer Tochter sonst
nicht Sorge macht, meine ich, dürften Sie sich darüber
hinwegsetzen. A. E.

Auf Krage SK32: Die Sache ist ja an und für
sich sehr harmlos; doch kann sie für die Tochter insoweit

Unannehmlichkeiten im Gefolge haben, als der
gute Ton solche Vertraulichkeiten eben abfällig beurteilt.

In Gegenwart einer gebildeten und gediegenen
Dame würde» die Herren einen solchen unpassenden
Antrag den jungen Töchtern kaum gestellt haben. Es
fehlte also au der Aufsicht. Ungeschehen läßt sich dies
natürlich nicht machen; doch findet eine kluge und
gewandte junge Dame bei gutem Willen unzweifelhaft
den richtigen Weg, um die jugendliche Unklugheit für
die Folge abzuschwächen und den Verkehr auch der
äußern Form nach mit dem guten Gesellschaftston
wieder in Einklang zu bringen. Junge, noch nicht
welterfahrene und im Umgang gewandte Töchter
bedürfen in der Fremde der mütterlichen Aufsicht und
Leitung, für welche die Eltern sorgen sollten. M J.-Z.

Ans Krage SK32 i Es ist nicht gerade üblich, daß
junge Herren und Fräuleins, die mcht mit einander
verwandt sind, sich gegenseitig mit dem Taufnamen
anreden; doch kommt dergleichen viel häufiger vor, als
Sie dies vermuten, und ich finde auch nichts Unschickliches

darin. Lassen Sie die jungen Leute gewähren,
mit der Zeit und in andern Verhältnissen hört dies
wohl von selbst auf. Fr. M. in »

Aus Zirage 5K33 Civilstand und Ehe. 43.
Ehescheidungsklagen und Klagen auf Ungültigkeit der Ehe
sind bei dem Gerichte des Wohnsitzes des Ehemannes
anzubringen Beim Abgange eines Wohnsitzes
in der Schweiz kann die Klage am Heimat-(Bürger-)Ort,
oder am letzten schweizerischen Wohnorte des
Ehemannes angebracht werden. 50. Eine Ehe, welche
durch Zwang, Betrug, oder durch ein Irrtum in der
Person zu stände gekommen ist, kann auf Klage des
verletzten Teiles ungültig erklärt werden. — Die
Nichtigkeitsklage ist jedoch nicht mehr annehmbar, wenn
seit dem Zeitpunkt, in welchem der betreffende Ehegatte
seine völlige Freiheit erlangt) oder den Irrtum erkannt
hat, mehr als drei Monate verstrichen sind. (Der
Ehescheidungsklage steht dies natürlich nicht im Wege. >

56. In Bezug auf Ehen zwischen Ausländern darf
eine Scheidungs- oder Nichtigkeitsklage von den Gerichten
nur dann angenommen werden, wenn nachgewiesen
wird, daß der Staat, dem die Eheleute angehören, das
zu erlassende Urteil anerkennt.

Ohne Gerichtsspruch ist, wie Sie sehen, keine
Scheidung möglich; doch können die Gerichtsverhandlungen

sehr vereinfacht werden, namentlich bei beid-
seitigem Einverständnis. Fr, M. in »,

Auf Krage SK33: Eine Scheidung ist stets am
Wohnorte des Mannes durchzuführen. Wenn beide
Teile einverstanden sind, geht die Durchführung der
Scheidung erheblich leichter, als wenn dies nicht der
Fall wäre, zumal wenn Verhältnisse vorliegen, welche
mit dem Weien der Ehe nicht vereinbar sind. Eine
namhafte Vereinfachung ist es auch, wenn die ökonomischen

Verhältnisse bereits geordnet sind, gleichwohl muß
aber die Scheidung durch die Gerichte ausgesprochen
werden. Die Klage ist beim Friedensrichter oder
Vermittleramt einzureichen, welches ein- bis zweimal citiert
und nach drei Monaten Weisung an die Gerichte macht.

P. Seewart.

Auf Krage SK3K: Die hier gestellte Frage
bedeutet eine Klippe im ehelichen Leben, an welcher
manches zu den schönsten Hoffnungen berechtigte häusliche

Glück scheitert. Wenn die Mutter von einem
Hausstand wegstirbt, so kommen, sofern nicht ein
opferbereites Angehöriges aus der weiteren Familie in den
Riß tritt, schwere Jahre für den Hausvater, Jahre
des Unbefriedigtseins und des Kampfes, der aus dem
öfteren Wechsel der bezahlte» Hausbesorgerinneu
hervorgeht. So arbeitsam die Haushälterin auch ist, sie

verlangt doch ihre bestimmte Ruhezeit und leistet darum
nicht, was die sich aus Liebe und Pflichtgefühl selbst
vergessende Frau geleistet hat Die Haushälterin
verlangt zu bestimmten Zeiten ihren Barlohn, unbekümmert

darum, ob die Ausfolgung desselben ihrem Brotherrn

passe oder nicht. Sie führt den fremden Hausstand

an Hand des genau bemessenen Wirtschaftsgeldes
möglichst einfach und billig und ohne Skrupel. Gibt
der Hausherr knappe Mittel, so wird die Küche im
Verhältnis ebenso knapp gehalten, unbekümmert, ob das
Essen mehr oder weniger gut schmecke; Kleider und
Lingen werden geflickt und zu Rate gehalten, aber nicht
so, wie es die mit dem ganzen Herzen arbeitende Hausfrau

zu thun vermochte. Die Erziehung der Kinder,
die mehr nach Gründen der Bequemlichkeit, denn als
heilige Mutterpflicht aufgefaßt wird, befriedigt nicht
im mindesten, und das frühere häusliche Behagen ist
ein scheuer Vogel geworden, der sich trotz aller
Anstrengung am heimischen Herde nicht mehr niederlassen
will. Es liegt auf der Hand, daß zu der zweiten Frau,
resp, mit derjenigen Person, die zu dieser Würde
ausersehen wird, die Klagen, die treibenden Gründe zu
der in Aussicht genommenen Wiederverehelichung, zur
Sprache gebracht werden, und ebenso leicht begreiflich
ist es, daß daraufhin eine mütterlich veranlagte, das
neue Verhältnis wirklich mit dem Herzen erfassende
zweite Frau es als ihre schönste Aufgabe und Pflicht
betrachten wird, um jeden Preis gut zu machen, was
ihre Vorgängerinnen gefehlt hatten; sie scheut weder
Mühe noch Arbeit, um dem Hausherrn das so schmerzlich

entbehrte Behagen wieder zu schaffen. Und dieser
anerkennt diese Verbesserung im allgemeinen und im
besonderen auch dankbar. Wie sollte er auch nicht.
Wie prächtig schmeckt, was ihm jetzt auserlesen,
sorgfältig und mit Liebe gekocht wird. Wie behaglich ist's
jetzt bei der traulichen Einrichtung. Wie wohl thut es,
umsorgt und gepflegt zu sein. Wie ruhsam ist es, zu
sehen, wie mütterlich die Kinder wieder beeinflußt werden

und wie sie an Leib und Seele versorgt sind. Die
Frau gibt ihr Bestes, und da sie unermüdlich, vielleicht über
ihre physischen Kräfte arbeitet und sparsam alles zu
Rate hält, so glaubt sie ein volles Anrecht zu besitzen,
wenn nicht auf den Dank, so doch auf die Zufriedenheit

ihres Mannes. Schlägt diese Zufriedenheit dann
aber mit der Zeit ins Gegenteil um, bekommt sie Klagen

zu hören über ungenügende Berechnung in der
Hausführung und Ueberschreitung des Budgets, so faßt
sie diese in ganz objektivem Empfinden als Kränkung
auf, sie verliert die nötige Ruhe und damit die Fähigkeit

und die Lust, den geeigneten Weg zu suchen, um
die Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang zu bringen.

Die richtige Basis hätte eigentlich beim Eingehen
der zweiten Ehe der Hausherr schaffen sollen, indem
er auf Grund seiner früheren Haushaltungsrechnungen
seiner neuen Hauswirtin erklärt hätte, welche Summe
zur Bestreitung der Haushaltungsbedürfnisse ihr zu
Gebote stehe, und zwar hätte nur derjenige Betrag in
Betracht gezogen werden sollen, welcher der
Hausführung in diesem Falle zugewiesen werden darf) Die
Wohnung wählt der Hausvater, und wenn er sich da
eine zn hohe Zinsausgabe gestattet, so muß eben die
Küche einfacher bestellt, und es müssen die Ausgaben
für Kleider reduziert werden. Des Mannes Pflicht ist
es, der Frau gleich von Anfang an zu sagen, und zwar
klar und deutlich in Zahlen, was sie für den Haushalt
auslegen kann, und sie muß sich klar machen, welchen
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SDtajçimalbetrag fte auf ben ©ag anlegen barf. ®e=

fcpälje bie§, fo tarne bie grau nid)t in bie Serfucpung,
utn be§ Staune? roitlen bie Kücpe feiner unb reicper
SU fitpren, al? bie Serpältniffe e? geftatten. ®ann tann
ein §au?paltung?bübget nid^t ein für allemal aufge»
fteHt raerben. ©er Kinber 9taprung?bebürfni? rairb
mit bem Slelterroerben größer, unb aucp ber Sebarf an
Kleibern erforbert größere Summen. Slucp ein ga=
tnilieusuroacp? bringt einmalige unb forttaufenbe S£Tîe£)r=

auifagen, fo bafi ba? ©übget auf eine anbere ®runb=
läge geftedt ober nolens volens überfd)ritten roerben
muff ©? finb roopl pflegenbe unb bjelfenbe Kräfte
nötig ober ein ©ienftbote roirb ftänbig eingeteilt; bie
grau mut fiel) bem Kinbe rcibmen unb mut beéïjalb
inancpe früper felbft beforgte Slrbeit au?roärt? machen
laffen ; bie 3lu?gaben für ^Brennmaterial, Seleudjtung
unb SBäfcpe raerben buret ba? ©rfepeinen unb ba? ®a=
fein eine? ïleinen Kinbe? ganz erljeblicï) gefteigert, raeit
mepr, al? ber SJÎann bie? oorfiept unb einfielt. @?

ift intereffant, ju fepen, raie aucp bie SJtänner, nietjt
blot bie grauen, fiel) oom Scheine blenben laffen. Sluf?
äutere Slnfepeit pin follte man niemals anbere beneis
ben ober fie al? Seifptel für eine gefdjicfte §au?füp=
rung auffteHen. ©üegrage: ÜJücp nimmt nur rouuber,
raie fie'? rnaepen? roirb im ftiHen aucp oon manchem
feproer Seneibeten geftedt. SJtau mütte erft mit einem
ein Süerteljapr su ©ifep fiten unb ba? S8ert)ättni§ zu
ben Sieferanten tennen, um su roiffen, ob er su bes

neibeit ober zu — bemitleiben ift, benn ber Schein
trügt. — ®ie nbfcproebenbe grage roürbe unbebingt
am beften gelöft burcp Slnfteduitg einer faepgebilbeten
fremben ißerfon, bie an §anb ber oom §au?oater ge=
gebenen gaplen ain SlQbe felbft ein entfpredjenbe?
Schema 31er gührung be? §au?palte? aufzufteüen unb
baêfelbe in bie ißraji§ su überfepeu hätte. Stcpt?
roürbe bie Jritifche grage fo grünblich unb in SJÎinne
ertebigen, roie ber Seroei? burch eine unbeteiligte ©ritt»
perfon. ©er Sütanu hat ebenfo febr ein fRecht, in biefer
Sache îlar su fehen, al? bie grau fid) barüber freuen
follte, ein SJtittel ;u roiffen, um ben Staun 31t belehren
unb oieHeid)t felbft Seieprung zu empfangen ober ge»

rechtfertigt su roerben. ©er SJtann fuc£)t Klarheit, unb
biefe finbet er nur oermittelft ber Ueberfiihrung burch
gaplen. Sine Prüfung ber ©acplage ift in ben 2Iugen
be? mit bem Serftanbe urteilenben ÜJtanite? rceber ein
Sltt beleibigenben äftiptrauen?, noch ber Sdjanbe, hat
bod) and) im öffentlichen Seben ein jebe? gemeinfam
geführte ©efdjcift, eine jebe Serroaltung, ihren reget»
mätigen Seridjt absulegen, ber 0011 beftimmten Dr»
ganen be? genaueften geprüft roirb. SDtup e? fid) ja
fogar bie SRegieruitg unb SBerroaltung eine? Staate?
gefallen laffen, bah iE)re ©efepäfte geprüft unb ipr ©pun
unb Saffen einer genauen öffentlichen Kritit untersogen
roirb. ©ie grau muh be?palb bie Sadje ebenfalls mit
ben 2lugen be? füpien Serftanbe? anfepen unb nicht
mit benjenigen ber leidjt beleibigten unb be?palb nie
objeftio urteilenben Smpfinbung. ®te Slbflärung päu?»
licEjer ©ifferenzen, bte für bie gutunft oft fo oerpäng»
niiooH roerben tonnen, ift jebe§ Opfer roert.

»X1 st* *sX^* *sU nL*

feuilleton.

tttenfehett guh betritt, unb einen beffern güprer
auf folepem ©ebiete al? Sorbaen? tonnte Slrmgarb
fiep nidf;t toünfcpen. 6r erhielt fte in angenehmer
geiftiger ©rregung, bi? enblich ein förmliche? ©rängen
ber tßarfbefueper nach ben Slu?gang?tpüren zu ihnen
tunb that, bafs bie SJtufif aufgehört hatte.

„Sehen Sie, biefe allgemeine glucht, wenn ber
^apeHmeifter ben ©attftoct niebergelegt hat, tann mich
noch herzlicher lachen machen, al? ba? befte üuftfptel.
Sn fünf 3Jlinuten liegt ber Sßarf oeröbet ba.
3tur toir beiben bleiben noch übrig. ."

„2Bir audh nicht. 3ch toenigften? gehe baben.
®a? SBaffer toirb jefet gerabe bie rechte angenehme
Sauheit haben. ."

„Schmimmen Sie? 3a? 3m See fchnimmen,
ba? ift freilich ein ©enufs, um ben id) Sie nicht
bringen möchte. Slber ganj frei gebe ich Sie
boch nicht, kommen Sie heute abenb an ben ©ee.
Stehen ber 2anbung3fte£le ber ©ampfer habe ich
mein 23oot. 3<h rubere Sie IjiuauS. Sringen Sie
mir aber niemanb mit. ÜRetn 33oot ift nicht. für
alle SBSelt. ®ahnfahten follte man nur mit äftenfcpeit,
bie man mag. Sonft tommen einem allerlei
©ebanfen. 2Ber tann für fich flehen tonnte
mir einfallen, etwa? über 23orb zu roerfen. S03ir

haben ade zu üiel 93aHaft in nnferm SebenSfhiff."
„dteben Sie nicht fo toilb baher, Sie §hper=

ciüilifierter!" mahnte Slrmgarb. „Sie haben teine?=
faß? mehr 23atlaft an 23orb, al? Sie felbft ein»

genommen haben. ."
„@ott, ©ott, ich feh' f^ont SBenn Sie Slrzt

mären, Sie gingen gar nidpt zu ben SîranEen, bie
fich ihre Stranfpeit burcp llnoorficptigteit zugezogen
paben."

SBährenb fie ft^ bem fßuntte zu bemegte, mo
Slrmgarb ihre ©ante gelaffen hatte, begegneten ihnen
bie lepten Seute, bie in größter .'paft einen äu?=
gang fudjten. Sltle bie bunten glecfcpen, al?
melcpe bie menfcpliche Staffage fiep barfteltte, oer=
fcpmtnben fcpnell oon ber S3ilbftäcpe unb balD muffte
ber ißart iu reizüoÜer ©infamteit baliegen.

„©erabe einfam unb ftitte genug mirb e? merben,
baf; icp mir meine näcpfte Slrbeit zurechtlegen tann,
unb menn fte bann im ^urpau? ipre fcheufflicpc
3)tittag?glocte ertönen laffen, roirb biefer .Çôllen»
lärm mich au? meiner SSerfuntenpeit roecten itnb
naep £>aufe treiben zu meinem einfdjicptigen ©iner.
Söie roär'? SBenn icp Sie einmal etnlabe, tommen
Sie?"

„gür einen Stroproitroer paben Sie äuperft
tüpne 3been," fagte Slrmgarb milb fpottenb. „SBa?
miöp betrifft, fo tann ich öie niept einmal einlaben.
3çh mühte mir gleich 3pre töcpin au?bitten. ©a
toirb e? roopl lange bauern, bi? roir ben bemühten
Steffel Salz mit einanber gegeffen paben roerben,
ben bie gute greunbfepaft erforbert. begnügen roir
un? mit attifepem Salz, ©emeinfame geiftige ©e»

nüffe näpern roüpl aitcp fo roie geteilte ©a'felfreuben."
„S3efcpöpigen Sie 3pten Sorb niept, $pilifter»

feelel"
Sßou ben tpnen entgegentommenben S3onnen unb

Slmmen löfte fi^ jept eine alte grau lo?, bie ein
etroa zweijährige? ^inb auf bent Slrme trug. ®a?
tleine SJläbdpen, ganz in roeih gepüKt, ftreette ipnen
bie Slermcpen entgegen, „fpapal" ftammelte e?.
3orbaen? blieb ftepen unb perzte ba? tinb. Strm=

garb ftanb mit einer eigentümlichen ©mpfinbung
baneben. ®a? Äinb patte fie faft oergeffen.
SU? SSater patte fie fiep ipn überhaupt niept oor=
[teilen tonnen, unb boep ftanb ipm bie Siotte fepr
natürlich. war ja oor allem ein toarrablütiger
SJienfdp, unb ba? zc^Ste toieber bie überftrömenbe
Särtlicpteit, mit ber er bie kleine überflutete. 3lrm=
garb überlief e?, al? fie ipn ba? ®inb tüffen fap.
3n feiner SSaterliebe toar etroa? oon bem bei ipm
leicpt burepbreepenben ©elementaren, unb, ba alle
Slrten oon Siebe miteinanber oerroanbt finb, tonnte
fie einem reept roopl eine Slpnung oon ber ©lut
geben, bie er in einem 2iebe?oerpältniffe au?ftraplte.
Unb ba? er ein tiefunglüdlicper SJlenfcp roar, ba?
patte fie in feinen bitterften unb roilbeften SJlomenten
nodp nitpt fo beutlitp gemertt roie an ber Slrt, mit
ber er ba? £inb liebtofte.

„©a? ift fie, meine ©oeptert" fagte er enbtidp,
al? er ba? ©efitptdpen genug gefüfjt patte; „Sie
ift eine fepr artige junge ©ame unb beroeift gegen
Bapa? S3art fepr oiel ©ulbfamteit. Sticpt roapr,
S3abp? SBir paben ben ißapa lieb, fo roeit toir'?
oerftepen?"

®ie tleine ftarrte ipn bumm an, bis-bie tinber=
fraueSiproorfagte: „§aft ben fpapa lieb? Sag'?!"

®a lallte fie geporfam:' „ißapa lieb paben"
unb fcplug bie föänbcpen zufammen.

©? mar ein fepr pübfcpe?, nur gar zu zierliche?
tinb, mepr eine fßuppe al? ein menfcplicpe? SBefen,
unb fein ©eficptcpen patte taum Blap für bie tüffe
be? ißater?. Slrmgarb betrachtete bie tleine er=

ftaunt unb niept opne Stüprung. SBie zart e? toar,
biefe? tinb! 3n ber tinbpeit finb Scpönpeit unb
©efunbpeit ein?, unb biefem tinbe feplte bie $o»

faunenengelfcpönpeit, bie ein tinbpeit?ibeal oorfteKt.
Slu^ zeigte bie tleine SJtaripa für Slrmgarb? ©e=
fchmact fdjon gar z« beutlidp bie taltpau?fcpen
3üge. Scpon patte fie aucp ben blenbenben elfen»
beinroeipen ©eint, ber bie grauen biefer gamilie
auszeichnete, unb ba? eigentümlich P^ie 3nEarnat.
3orbaën? bemertte biefe Slepnlicpfeit roopl gar niept.

„Sie ift noep fepr tiein, meine Sftartpa," fagte
er im SBeitergepen niept opne Sorge! „3u tiein 1

©ennoep roünfcpe i^ manchmal, icp tonnte fie fo feft=
palten für alle ©roigteit. Sie roaepfen fo balb au?
bem Stabium perauS, too tpr bloher Slnblict genügt,
einen zu rüpren, ait? ber füpen Slnmut unb tinber»
fcpönpeit perau?. ."

„3pre tleine roirb erft in ipre Scpönpeit pinein=
toatpfen. ."

„3a, ja!" ©r feufzte. „Sie tonnen e? niept
glauben, roie e? miep ergreift, biefen fletnen fDlunb
anzufepen unb baran p benten, bah auch ipn bie
Süge einft entroeipen roirb. ©enn tann fie biefem
Scpictfal entgepen?"

Sluf biefe fcpmerzlicp bewegten SBorte gab e?
feine Slntroort. Slrmgarb fitplte fo tief wie er felbft
ben glitcp, feinen beften Scpap mit einem SBefen
gemeinfam zu paben, in ba? man tein Vertrauen
mepr fept.

©ie tapnfaprt am Slbenb tourbe nun in ba?
tägliche Programm aufgenommen, unb aucp fonft
beanfpruepte gotbaën? faft fortroäprenb Slrmgarb?
©efettfepaft. ®e? SJtorgen? tarn er allerbing?
niept immer auf ben iöerg pinauf, unb bie S3e=

gegnung bei ber turmufif tourbe niept roieberpolt.
©r roibmete ben SSormittag bem Schreiben, benn
ba ba? falte 33ab ipm nipt befam, raubte ber See
ipm niept bie SJîorgenftunben roie Slrmgarb. Slacp

©ifep toar e? zu peife, ttm fiep pinauSzutoagen, aber
fpäter am Slacpmittag muhte ipn Slrmgarb beinape
jeben ©ag an einer treitsungSftelle iprer SBege

treffen, ttnb unter bem ©torroanb, ipr bie ©egenb
31t geigen, füprte er fie ftunbenlang auf ben fcpön»

ften einfamen SBalbpfaben ober in ben Seeauen
umper. Slacp bem Slbenbbrot wartete er bann fepon
zumeift mit feinem 23oot biept unter ber öerglänbe
am See auf Slrmgarb, unb fie flieg bann noep pin=
unter, eine Stunbe mit ipm auf bem füllen SBaffer
perttm zu ritbern. SBenn er fepr gnäbig gelaunt
toar, erlaubte er ipr, bie ©ante mitzubringen, bie
ipn toenig ftörte. ©ie gute grau toar fo fcpicf=

falëlo? burcp ba? Seben gegangen, bah eS man^e
oerbamntt päite. ©ante Mmaf aber war burd)
einen §ang zur Siefleftion bazu gelangt, trop ipre?
monotonen ©afein? mepr ©terftänbni? für ba? Seben

Zu gewinnen al? anbere, bte mitten im SBirbel ge=
lebt paben. Sie rounberte fid; niept leicpt über
etroa? unb war überrafepenb frei oon SSoritrteilen.
SBie fo oiele anbere, bie fiep nie ben fleinften Sdpritt
oom SBege geftattet paben, toar fie zur ©infiept ge=

tommen, bah fie bie meiften ©efepe unb Siegeln,
womit bie borniert anftänbigen grauen fidp ba?
Seben einengen, blofj zum SSorteil berer erfunben
toorben finb, bie fie niept beobachten, ©aper ipre
©ulbung gegen greipeiten, bie ipr an Slrmgarb
bodp neu waren.

Sei fo!d;en ©elegenpeiten, too fie nid;t allein
waren, toirfte bann allerbing? aucp bie Sprtngrourzcl,
bie fonft feine SJtitteilfamfeit toeette, niept. 9tacp
unb naep üerfiel er aber aucp allein mit ipr oft in
tiefe? SttHfcptoeigen, ba? aber in biefem gälte fein
Sluëfluh böfer Stimmung toar, fonbern blofj ba?
bemühte fcproeigenbe ©eniehen einer angenepmen
SBinbftiHe gwifdpen ben Stürmen, bie fein 3«nere?
aufroüplten. ©a ipre Släpe einen in fo popem
©rabe ftißenben, glättenben ©influfj auf ipn au?=
übte, tonnte fie biefe Stürme bloh apnen. SBie

man an ben gefnieften Steffen unb ben petabge*
fadenen 3wetgen bie Spuren be? Drfan? erfennt,
ber über ben SBalb pintoeggebrauft pat, fo fanb
Slrmgarb in ber gröhern ober geringem 3"wüplt=
peit feine? §aarroalbe? einen beinape untrüglichen
©rabmeffer für feine Stimmung.

©ine? ©age? fepien biefe mihpanbelte 3Jiäpne
ipr befonber? glatt zu fein, unb fie fpradp be?palb
bie Hoffnung an?, bah et fiep Pente nid;t mit feinem
©ämon, bent feelifepen SJlihmut, perumgefdplagen
pabe.

„geplgefcpoffen !" erroiberte er. „©? war fo
arg, bah i<h bie Slotroenbigfeit einfap, toieber Drb=
nung perzufteHen."

Unb an biefem ©age, auf einer befepatteten
Sanf be? oetlaffenen Sergroalbe?, erzäplte er ipr
bie ©efepiepte feiner jungen ©pe.

©? toar eine abgefepiebene Stelle, ©iefer Slätter=
fepatten umgab fie. hinter ipnen erpob fiep ein
©rbroall, ber Slid unb 3ugang abfcploh, unb redpt?
flieg biefer SBatt pöper an unb bilbete eine gel?»
mauer, bte mit garrentraut unb SJtoo? bewarfen
war unb au? ber tief unten eine tleine OueHe ent»
fprang, bie fiep mit eintönigem ©eriefel in ein grün
fcplammige?, oon SBafferpflanjen überwucherte?
Seden ergoß. (gortf. folgt.)

Jung gefveit.
ilopetCe.

fören
Sie oft üon ipr?"

„Sieht, ©ott fei ©auf! Sie fdpreibt feiten!"
„Slber, §err ©oftor!"
„SBa? ift babei? SBozu peudpeln? Stein,

fie beglüdt mtep niept päufig mit ipren ©pifteln.
3cp mühte auch nicht, wozu. Unb Sriefe finb ba?

Sriefe! Son einer Seere! ©abei merfroürbiger»
weife ganz unoffenfio. Seinape Iieben?toürbig.
©enn ipre Traden, fo lang fie fein mögen, finb
boep ni^t al? Sdpreibfebern zu gebraudpen. ."

„£>at Sie 3pnen al? Sraut nie gefdprieben?"
„®odp ©oep ©lauben Sie, icp oerftepe Sie

nidpt, Sie ironifepe greunbin? Ober bah itp leugne,
ein ©fei geroefen zu fein? Uebrigen? war e? ba»

mal? nidpt fo arg. SBer toeih, wer bie Sriefe ge=

feprieben pat! SOtöglicperroeife ipre beuif^e Sepre»
rin. 6? roaren oiedei^t bie lepten Slttffäpe, bie
fie fi^ üon ber Stacpmittag?gouüernante ma^en lieh."

Slrmgarb tonnte niept umpin, über biefe Sor»
au?fepung, roie über ben ingrimmig fpottenben ©on,
in bem fie gemaept toorben roar, zu ladpen, trug
aber Sorge, bah ba? ©efpräcp fidp nidpt tiefer in
biefe? ©ebtet pinein oerlor. Sie lentte e? auf
bie Sücper, bie er ipr geliepen patte, ©r merfte
bie Slbficpt.

„®anz reept 1 Sieben toir üon etroa? ©efepeiterem,
liebe? gräulein."

©iefe? „liebe? gräulein" tarn immer fo peratt?,
al? fei e? fpahpaft, bah er fie fo nenne unb er
eigentlich 3U einer roeit oertraulidperen SInrebe be=

reeptigt.
Sie fanben eine Sanf, ganz am Staube be?

See? unter einer ©fepe, beren Sträuhe bem Saum
ein feftltcpe? Slnfepen gaben; bie SBeden fpielten
bi? nape zu ipren güfjen peran, unb nur pin unb
toieber brang ein oom SBinbe oerfcpleppte? ©on=
brudpftüd an ipre Dpren. ®a? ©efpräcp fdproeifte
pierpin unb bortpin, überad bie èeerftrape uer»
meibenb unb ©ebiete auffuepenb, bie feine? SlUtag?»

SHucbbruderei SJtertur, St. ©allen.
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Maximalbetrag sie auf den Tag anlegen darf.
Geschähe dies, so käme die Frau nicht in die Versuchung,
um des Mannes willen die Küche feiner und reicher
zu führen, als die Verhältnisse es gestatten. Dann kann
ein Haushaltungsbüdget nicht ein für allemal aufgestellt

werden. Der Kinder Nahrungsbedürfnis wird
mit dem Aelterwerden größer, und auch der Bedarf an
Kleidern erfordert größere Summen. Auch ein
Familienzuwachs bringt einmalige und fortlaufende
Mehrauslagen, so daß das Büdget auf eine andere Grundlage

gestellt oder nolens volons überschritten werden
muß. Es sind wohl pflegende und helfende Kräfte
nötig oder ein Dienstbote wird ständig eingestellt; die
Frau muß sich dem Kinde widmen und muß deshalb
manche früher selbst besorgte Arbeit auswärts machen
lassen; die Ausgaben für Brennmaterial, Beleuchtung
und Wäsche werden durch das Erscheine» und das Dasein

eines kleinen Kindes ganz erheblich gesteigert, weit
mehr, als der Mann dies vorsieht und einsieht. Es
ist interessant, zu sehen, wie auch die Männer, nicht
bloß die Frauen, sich vom Scheine blenden lassen. Aufs
äußere Ausehen hin sollte man niemals andere beneiden

oder sie als Beispiel für eine geschickte Hausführung

aufstellen. Die Frage: Mich nimmt nur wunder,
wie sie's machen? wird im stillen auch von manchem
schwer Beneideten gestellt. Mau müßte erst mit einem
ein Vierteljahr zu Tisch sitzen und das Verhältnis zu
den Lieferanten kennen, um zu wissen, ob er zu
beneiden oder zu — bemitleiden ist, denn der Schein
trügt. — Die obschwebende Frage würde unbedingt
am besten gelöst durch Anstellung einer fachgebildeten
fremden Person, die an Hand der vom Hausvater
gegebenen Zahlen am Platze selbst ein entsprechendes
Schema zur Führung des Haushaltes aufzustellen und
dasselbe in die Praxis zu übersetzen hätte. Nichts
würde die kritische Frage so gründlich und in Minne
erledigen, wie der Beweis durch eine unbeteiligte
Drittperson. Der Mann hat ebenso sehr ein Recht, in dieser
Sache klar zu sehen, als die Frau sich darüber freuen
sollte, ein Mittel zu wissen, um den Mann zu belehren
und vielleicht selbst Belehrung zu empfangen oder
gerechtfertigt zu werden. Der Mann sucht Klarheit, und
diese findet er nur vermittelst der Ueberführuug durch
Zahlen. Eine Prüfung der Sachlage ist in den Augen
des mit dem Verstände urteilenden Mannes weder ein
Akt beleidigenden Mißtrauens, noch der Schande, hat
doch auch im öffentlichen Leben ein jedes gemeinsam
geführte Geschäft, eine jede Verwaltung, ihren
regelmäßigen Bericht abzulegen, der von bestimmten
Organen des genauesten geprüft wird. Muß es sich ja
sogar die Regierung und Verwaltung eines Staates
gefallen lassen, daß ihre Geschäfte geprüft und ihr Thun
und Lassen einer genauen öffentlichen Kritik unterzogen
wird. Die Frau muß deshalb die Sache ebenfalls mit
den Augen des kühlen Verstandes ansehen und nicht
mit denjenigen der leicht beleidigten und deshalb nie
objektiv urteilenden Empfindung. Die Abklärung häuslicher

Differenzen, die für die Zukunft oft so verhängnisvoll

werden können, ist jedes Opfer wert.

Jeuilleton.

menschen Fuß betritt, und einen bessern Führer
auf solchem Gebiete als Jordasns konnte Armgard
sich nicht wünschen. Er erhielt sie in angenehmer
geistiger Erregung, bis endlich ein förmliches Drängen
der Parkbesucher nach den Ausgangsthüren zu ihnen
kund that, daß die Musik aufgehört hatte.

„Sehen Sie, diese allgemeine Flucht, wenn der
Kapellmeister den Taktstock niedergelegt hat, kann mich
noch herzlicher lachen machen, als das beste Lustspiel.
In fünf Minuten liegt der Park verödet da.
Nur wir beiden bleiben noch übrig. ."

„Wir auch nicht. Ich wenigstens gehe baden.
Das Wasser wird jetzt gerade die rechte angenehme
Lauheit haben. ."

„Schwimmen Sie? Ja? Im See schwimmen,
das ist freilich ein Genuß, um den ich Sie nicht
bringen möchte. Aber ganz frei gebe ich Sie
doch nicht. Kommen Sie heute abend an den L?ee.
Neben der Landungsstelle der Dampfer habe ich
mein Boot. Ich rudere Sie hinaus. Bringen Sie
mir aber niemand mit. Mein Boot ist nicht, für
alle Welt. Kahnfahren sollte man nur mit Menschen,
die man mag. Sonst kommen einem allerlei
Gedanken. Wer kann für sich stehen? Es könnte
mir einfallen, etwas über Bord zu werfen. Wir
haben alle zu viel Ballast in unserm Lebensschiff."

„Reden Sie nicht so wild daher, Sie Hyper-
civilisierter!" mahnte Armgard. „Sie haben keinesfalls

mehr Ballast an Bord, als Sie selbst
eingenommen haben.

„Gott, Gott, ich seh' schon I Wenn Sie Arzt
wären, Sie gingen gar nicht zu den Kranken, die
sich ihre Krankheit durch Unvorsichtigkeit zugezogen
haben."

Während sie sich dem Punkte zu bewegte, wo
Armgard ihre Tante gelassen hatte, begegneten ihnen
die letzten Leute, die in größter Hast einen Ausgang

suchten. Alle die bunten Fleckchen, als
welche die menschliche Staffage sich darstellte,
verschwinden schnell von der Bildfläche und bald mußte
der Park in reizvoller Einsamkeit daliegen.

„Gerade einsam und stille genug wird es werden,
daß ich mir meine nächste Arbeit zurechtlegen kann,
und wenn sie dann im Kurhaus ihre scheußliche
Mittagsglocke ertönen lassen, wird dieser Höllenlärm

mich aus meiner Versunkenyeit wecken und
nach Hause treiben zu meinem einschichtigen Diner.
Wie wär's? Wenn ich Sie einmal einlade, kommen
Sie?"

„Für einen Strohwitwer haben Sie äußerst
kühne Ideen," sagte Armgard mild spottend. „Was
mich betrifft, so kann ich >sie nicht einmal einladen.
Ich müßte mir gleich Ihre Köchin ausbitten. Da
wird es wohl lange dauern, bis wir den bewußten
Scheffel Salz mit einander gegessen haben werden,
den die gute Freundschaft erfordert. Begnügen wir
uns mit attischem Salz. Gemeinsame geistige
Genüsse nähern wohl auch so wie geteilte Tafelfreuden."

„Beschönigen Sie Ihren Korb nicht, Philisterseele!"

Von den ihnen entgegenkommenden Bonnen und
Ammen löste sich jetzt eine alte Frau los, die ein
etwa zweijähriges Kind auf dem Arme trug. Das
kleine Mädchen, ganz in weiß gehüllt, streckte ihnen
die Aermchen entgegen. „Papa!" stammelte es.
Jordaöns blieb stehen und herzte das Kind. Armgard

stand mit einer eigentümlichen Empfindung
daneben. Das Kind hatte sie fast vergessen.
Als Vater hatte sie sich ihn überhaupt nicht
vorstellen können, und doch stand ihm die Rolle sehr
natürlich. Er war ja vor allem ein warmblütiger
Mensch, und das zeigte wieder die überströmende
Zärtlichkeit, mit der er die Kleine überflutete. Armgard

überlief es, als sie ihn das Kind küssen sah.

In seiner Vaterliebe war etwas von dem bei ihm
leicht durchbrechenden Elementaren, und, da alle
Arten von Liebe miteinander verwandt sind, konnte
sie einem recht wohl eine Ahnung von der Glut
geben, die er in einem Liebesverhältnisse ausstrahlte.
Und das er ein tiefunglücklicher Mensch war, das
hatte sie in seinen bittersten und wildesten Momenten
noch nicht so deutlich gemerkt wie an der Art, mit
der er das Kind liebkoste.

„Das ist sie, meine Tochter!" sagte er endlich,
als er das Gesichtchen genug geküßt hatte: „Sie
ist eine sehr artige junge Dame und beweist gegen
Papas Bart sehr viel Duldsamkeit. Nicht wahr,
Baby? Wir haben den Papa lieb, so weit wir's
verstehen?"

Die Kleine starrte ihn dumm an, bis die Kinderfrau

es ihr vorsagte: „Hast den Papa lieb? Sag's!"
Da lallte sie gehorsam:' „Papa lieb haben"

und schlug die Händchen zusammen.
Es war ein sehr hübsches, nur gar zu zierliches

Kind, mehr eine Puppe als ein menschliches Wesen,
und sein Gesichtchen hatte kaum Platz für die Küsse
des Vaters. Armgard betrachtete die Kleine
erstaunt und nicht ohne Rührung. Wie zart es war,
dieses Kind! In der Kindheit sind Schönheit und
Gesundheit eins, und diesem Kinde fehlte die Po¬

saunenengelschönheit, die ein Kindheitsideal vorstellt.
Auch zeigte die kleine Martha für Armgards
Geschmack schon gar zu deutlich die Kalthausschen
Züge. Schon hatte sie auch den blendenden
elfenbeinweißen Teint, der die Frauen dieser Familie
auszeichnete, und das eigentümlich helle Inkarnat.
Jordasns bemerkte diese Ähnlichkeit wohl gar nicht.

„Sie ist noch sehr klein, meine Martha," sagte
er im Weitergehen nicht ohne Sorge! „Zu klein!
Dennoch wünsche ich manchmal, ich könnte sie so

festhalten für alle Ewigkeit. Sie wachsen so bald aus
dem Stadium heraus, wo ihr bloßer Anblick genügt,
einen zu rühren, aus der süßen Anmut und
Kinderschönheit heraus. ."

„Ihre Kleine wird erst in ihre Schönheit
hineinwachsen. ."

„Ja, ja!" Er seufzte. „Sie können es nicht
glauben, wie es mich ergreift, diesen kleinen Mund
anzusehen und daran zu denken, daß auch ihn die
Lüge einst entweihen wird. Denn kann sie diesem
Schicksal entgehen?"

Auf diese schmerzlich bewegten Worte gab es
keine Antwort. Armgard fühlte so tief wie er selbst
den Fluch, seinen besten Schatz mit einem Wesen
gemeinsam zu haben, in das man kein Vertrauen
mehr setzt.

Die Kahnfahrt am Abend wurde nun in das
tägliche Programm aufgenommen, und auch sonst

beanspruchte Jordaäns fast fortwährend Armgards
Gesellschaft. Des Morgens kam er allerdings
nicht immer auf den Berg hinauf, und die
Begegnung bei der Kurmusik wurde nicht wiederholt.
Er widmete den Vormittag dem Schreiben, denn
da das kalte Bad ihm nicht bekam, raubte der See
ihm nicht die Morgenstunden wie Armgard. Nach
Tisch war es zu heiß, um sich hinauszuwagen, aber
später am Nachmittag mußte ihn Armgard beinahe
jeden Tag an einer Kreuzungsstelle ihrer Wege
treffen, und unter dem Vorwand, ihr die Gegend
zu zeigen, führte er sie stundenlang auf den schönsten

einsamen Waldpfaden oder in den Seeauen
umher. Nach dem Abendbrot wartete er dann schon

zumeist mit seinem Boot dicht unter der Berglände
am See auf Armgard, und sie stieg dann noch
hinunter, eine Stunde mit ihm auf dem stillen Wasser
herum zu rudern. Wenn er sehr gnädig gelaunt
war, erlaubte er ihr, die Tante mitzubringen, die
ihn wenig störte. Die gute Frau war so

schicksalslos durch das Leben gegangen, daß es manche
verdammt hätte. Tante Klimak aber war durch
einen Hang zur Reflektion dazu gelangt, trotz ihres
monotonen Daseins mehr Verständnis für das Leben
zu gewinnen als andere, die mitten im Wirbel
gelebt haben. Sie wunderte sich nicht leicht über
etwas und war überraschend frei von Vorurteilen.
Wie so viele andere, die sich nie den kleinsten Schritt
vom Wege gestattet haben, war sie zur Einsicht
gekommen, daß sie die meisten Gesetze und Regeln,
womit die borniert anständigen Frauen sich das
Leben einengen, bloß zum Vorteil derer erfunden
worden sind, die sie nicht beobachten. Daher ihre
Duldung gegen Freiheiten, die ihr an Armgard
doch neu waren.

Bei solchen Gelegenheiten, wo sie nicht allein
waren, wirkte dann allerdings auch die Springwurzel,
die sonst seine Mitteilsamkeit weckte, nicht. Nach
und nach verfiel er aber auch allein mit ihr oft in
tiefes Stillschweigen, das aber in diesem Falle kein
Ausfluß böser Stimmung war, sondern bloß das
bewußte schweigende Genießen einer angenehmen
Windstille zwischen den Stürmen, die sein Inneres
aufwühlten. Da ihre Nähe einen in so hohem
Grade stillenden, glättenden Einfluß auf ihn
ausübte, konnte sie diese Stürme bloß ahnen. Wie
man an den geknickten Aesten und den herabgefallenen

Zweigen die Spuren des Orkans erkennt,
der über den Wald hinweggebraust hat, so fand
Armgard in der größern oder geringern Zerwühlt-
heit seines Haarwaldes einen beinahe untrüglichen
Gradmesser für seine Stimmung.

Eines Tages schien diese mißhandelte Mähne
ihr besonders glatt zu sein, und sie sprach deshalb
die Hoffnung aus, daß er sich heute nicht mit seinem
Dämon, dem seelischen Mißmut, herumgeschlagen
habe.

„Fehlgeschossen!" erwiderte er. „Es war so

arg, daß ich die Notwendigkeit einsah, wieder
Ordnung herzustellen."

Ilnd an diesem Tage, auf einer beschatteten
Bank des verlassenen Bergwaldes, erzählte er ihr
die Geschichte seiner jungen Ehe.

Es war eine abgeschiedene Stelle. Tiefer Blätterschatten

umgab sie. Hinter ihnen erhob sich ein
Erdwall, der Blick und Zugang abschloß, und rechts
stieg dieser Wall höher an und bildete eine
Felsmauer, die mit Farrenkraut und Moos bewachsen
war und aus der tief unten eine kleine Quelle
entsprang, die sich mit eintönigem Geriesel in ein grün
schlammiges, von Wasserpflanzen überwuchertes
Becken ergoß. (Forts, folgt.)

Jung gefreit.
Wovelre.

Sie oft von ihr?"
„Nein, Gott sei Dank! Sie schreibt selten I"

MW „Aber, Herr Doktor!"
„Was ist dabei? Wozu heucheln? Nein,

sie beglückt mich nicht häufig mit ihren Episteln.
Ich wüßte auch nicht, wozu. Und Briefe sind das!
Briefe! Von einer Leere! Dabei merkwürdigerweise

ganz unoffensiv. Beinahe liebenswürdig.
Denn ihre Krallen, so lang sie sein mögen, sind
doch nicht als Schreibfedern zu gebrauchen. ."

„Hat Sie Ihnen als Braut nie geschrieben?"
„Doch! Doch! Glauben Sie, ich verstehe Sie

nicht, Sie ironische Freundin? Oder daß ich leugne,
ein Esel gewesen zu sein? Uebrigens war es
damals nicht so arg. Wer weiß, wer die Briefe
geschrieben hat! Möglicherweise ihre deutsche Lehrerin.

Es waren vielleicht die letzten Aufsätze, die
sie sich von der Nachmittagsgouvernante machen ließ."

Armgard konnte nicht umhin, über diese
Voraussetzung, wie über den ingrimmig spottenden Ton,
in dem sie gemacht worden war, zu lachen, trug
aber Sorge, daß das Gespräch sich nicht tiefer in
dieses Gebiet hinein verlor. Sie lenkte es auf
die Bücher, die er ihr geliehen hatte. Er merkte
die Absicht.

„Ganz recht! Reden wir von etwas Gescheiterem,
liebes Fräulein."

Dieses „liebes Fräulein" kam immer so heraus,
als sei es spaßhaft, daß er sie so nenne und er
eigentlich zu einer weit vertraulicheren Anrede
berechtigt.

Sie fanden eine Bank, ganz am Rande des
Sees unter einer Esche, deren Sträuße dem Baum
ein festliches Ansehen gaben; die Wellen spielten
bis nahe zu ihren Füßen heran, und nur hin und
wieder drang ein vom Winde verschlepptes
Tonbruchstück an ihre Ohren. Das Gespräch schweifte
hierhin und dorthin, überall die Heerstraße
vermeidend und Gebiete aufsuchend, die keines Alltags-

Buchdruckerei Merkur. St. Galleu.
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JorfJefjmtg hont êpredjjaal.
Auf 3iragc 5634: Da§ tft rooßl fo gemeint, baß

ber |)au§ßerr einfad) fagt, auf ®runb gemachter ©r»
faßruitgen fantt man für bie Neuerung mit fo unb fo
oiel auifommen unb babei roiinftßt, baß man möglicßft
innert biefcm Atifaße bleibe. Qft ber ©oranfcßlag
ricßtig, roirb ba§ in normalen ©eTßällniffen jumeift
and) möglid) fein, ja, oielfad) laffen fid) nod) ©rfpar»
niffe madjen. Unb ba§ roirb ber §auSßerr ebenfo
gerne ßörert, al§ roie er, roenn aud) ungerne, roeiterc
^Barmittel für Anfcßaffung oon ©rennmaterial be=

rotEtgcu roirb, roenn abnorme ©erßältniffe, j. ©. fetjr
ftrenger unb atibauernber ©inter einen 2Jleßroeibraucß
bebingt. fjiir einen foldjen, etroa au§ ißrer eigenen
Dafcßc aufjitïommen, roirb ftcß eine §au§ßälterin
felbftoerftänblid) meßt oerpflicßten, aud) nicßt bafür
ßaftbar ju macßen fein, infoferne tßr nicßt leidjtfmmge
ober gar böswillige ©erfcßleubent"g ber anoertrauten
2J?aterialien nadjgeroiefeit roerben tann. aiej. qotma.

Auf ?tage 5634: Die§ ift natürlich meber in
ber ©cßroeij, nod) an anbeten Orten iitUcß ; bod) fehe
id) fein roefenttidjeS Çinberni?, fofern bie ju bejah»
tenbe ©ergtilung reidjlid) benuffen roirb; rennen ©ie
fünf bi§ fed)§ ÜJtonate ßeijeit unb fdjlageit ©ie jum
heutigen $rei§ be§ ©reimmaterial? 20 tßro^ent ßtnju.

Qri, iüi. tn ib.

Auf 3tr«gc 5636: @ë ift eine ganj atigemeine
Singe, baß bie Soften ber £>auößa(tung gegen früher
fehr juncßmcn, namentlich, wo Sinber größer roerben ;
bod) folfte man bei einem ©mfoinmen oon 6000 $r.
per ^atjr etronS ©rflectlicßeS für bie 8eben§oerfid)erung
aufbringen fönnen. Die ©inteilung nacß fociaUofono^
mifcßen ißriucipien ift leiißt; bie ©cßroierigfeit befteßt
barin, in jeber tRubril mit bem ©libget auljufommen.
Alfo für ftäbtifdje ©erßältniffe: ©oßnungimiete lOuO
ftr. (oier ^jimmer unb ©enüßung be§ ©ärtcßen§ im
2lußenquartier), Dienftbotenlohn 100 gr., fpeijung unb
^Beleuchtung 250 gr., ©äfdje 150 gr., Sleibung 1000
%x., (Sffen unb Drinfen 2000 gr. (5 [Jr. pro Dag unb
eine Herne SReferoe für ©jtragelegenßeiten). [Jür Uro
oorßergefeßene§ unb SranfßeitSfäHe bleibt bann aUer=
bing§ nicßtg übrig; biefen Setrag möchte id) am
©oiffeur, ben Sigarren unb namentlich ben ©ereinen
abjroacfen. Denn, roenn ßier ba§ ©injelne aucß roirllicß
unbebeutenb ift unb felbft bie ©urntne ber ©rfparniffe
im ganjen 3<ßt feinen großen ©etrag au§macßt, fo
roirft boch baS SSeifpiel be§ genauen ©parens ganj
außerorbentlicß auf bie ganje §au§ßaltung nad). Sßre
grau rotrb oiel beffer einfeßen, baß für ißre ©ergnrö
gungen abfolut fein ©elb ba ift, roenn ©ie felbft ftd)
eine ©tgarre, ben täglichen Abenbfcßoppen, ober ba§
©eretnëfeft entließen. gr. an. tn ».

Auf ^rage 5636: Da roeiß id) feinen beffern
9tat, al§ beibe [eßen ftd) einträglich) jufammen ßin unb
burcßgeßen rußtg, b. ß. oßne gegenfeitige Eingriffe baS
©ubget; bann roirb ftd) jeigen, roo Abftricße möglich
ftnb uttb roo nicßt. dJîit 5000 gr. per gaßr foUte man
auSfontnten ; grembe fönnen auf bem ©ege fcßroer raten.

SUci. gotma.

ÎDrfymuf.
bun geßt burcß bie Hatur ein tUeßefcßauerl

fß (Es fcßülteln bebenb fid) bie Bäume,
Unb bange, feßnfucßtsoolle tEräume
Umhätten Ulalb unb Jlur mit fiiDer (Iraner

©rftorbeti Blattroerf, tollem IDinb juin Haube,
Kreiß itt oerjroeiflnngsoollem Danje,
Uttb hoßtiDotl grüßt in fattem (Slanje
foltfaftig aus betn roelfen £anb bie (Traube.
Die Hebet malten. Dicßt unb bicßter roeben
(Ein Sdjteierfleib fie um bie Sonnet —
<Eitt Hebelfcßein ttacß ^rüßlittgsroonne,
(Ein dotenfang nacß Sommerglücf unb Éebenl

fflnrtfja StBtefenbangft

Bcti'thaJïEu bet Kebahtion.
§errtt il. (£ß. in 23. tpeiratSgefucße burd) baS

SJÎittel ber 3^itung finb ein fo fritifcßeS ©efcßäft, baß
roir bie SBerantroortung bafür nicßt übernehmen mödß=
ten, uttt fo weniger, als bie iß er f on ber grau erft in
jroeiter ßinie, beren SBeftß aber in erfter Sinie in 33e=

traeßt gejogen roirb. ©enn roir aucß nicßt beftreiten
rootten, baß ein jeber, ber eine grau unb burcß bie

SBerbinbung mit einen materiellen S3orteil ober eine
finanzielle (pülfe fueßt, ben feften SSorfaß gefaßt ßat,
biejenige, bie feine Sage oerbeffett, ju lieben, fte ßoeß»

jußalten unb fie niemals juin SBeroußtfein fommen ju
laffen, baß ißr SBefiß jur ©aßl ben StluSfcßlag gegeben
ßat, fo jeigt bie ©rfaßrung boeß tägtieß, baß nur ein
fleiner ißrojentfaß ber ©ßen, bei benen bie finanziellen
©rroägungen im SBorbergrunb geftanben, ben beibett
SSeteiligten ein oolteS unb gattjeS ©tuet ju bieten oer=
moeßte. Der gute ©ille er fegt im beftett galle nicßt
bie lebenbige, oßne Slebetigebanfett erroaeßenbe unb er»
roaeßfenbe Siebe. ©S erblüßt alfo nur ein Deil, nur
ein feßroaeßer ©cßatten beS fonft möglichen ©lücfS.
©ettn bann aber baS ©cßidfaf ben ißorßang uner»
roiinfeßter ©eife lüftet, fo baß ber eine ober ber aro
bere Steil bie roirftießen Driebfebern ber ©eroerbung
auS reiner Siebe in ißrer roirftießen ©eft.alt fennen
lernt — roelcßer ©eßmerj, roelcße Droftloftgfeit, roelcße

Verbitterung tritt bann an ©teile beS erträumten unb
erwarteten ©lüdeS! ©ie tritt bann SJUßacßtung an
©teile ber üldjtung, $aß an ©teile ber Siebe. — ©ei
gßnen wäre bieS nun nicßt ju füreßten, benn ©ie fueßett
nicßt ©elb, fonbertt eine ßäuSticße, liebenSroürbige unb
tücßtige grau, bie greube ßätte, gemeinfam mit Sßnen
bem eigenen ©efdjäfte oorjufteßen, bie, roie ©ie felbft,
frieblicßen unb tßätigen ©efenS unb oon angeneßmem
2leußern ift. 3ßre Serßältniffe bringen eS mit ftd),
baß ©ie nicßt nad) einer paffenben grau auf bie ©ueße
geßett fönnen, baS muß man begreifen, unb baß ©ie
nicßt furjerbingS neßmen wollen, roaS fieß gßnen an
gßrem ©oßnorte mannigfad) anbietet, baS eßrt ©ie.
Droß allebem geßt eS nicßt an, $ßr ©efueß bem 3ln=
jeigenteile unfereS ©latteS einjuberteiben, um ber uro
oermeiblicßen Sonfequenjen willen, ©te roir gßre
3roangSlage ooüauf anerfennen müffen, fo roerben ©ie
aucß unfern ©tanbpunft begreifen fönnen. ©ir jroeifeln
aber nicßt baran, baß ein freunblicßeS OefcßidE gßnen
bie paffenbe SebenSgefäßrtin nun boeß oßne ba§ ©ei»
ratSgefucß im ülnjeigenteil balb jufüßren roerbe. 3HS

junger SJlattn oon 25 Saß"«/ beffen jufünftige grau
naturgemäß etroaS jünger fein fbÛ, fönnen ©ie ja mit
gßrem eßrbaren unb uneigennüßigen Slnliegen auf baS
gntereffe oon ©Item ober ©ormünbern reeßnen, roaS
bie fonft fritifeße 3lngelegenßeit oon 3lnfang an auf
einen fießeren ©oben fteEt. ©S foE unS freuen, gßnen
reeßt balb unferen ©lücfrounfß fagen ju bürfen.

grau 2®,. i" §• unb A> in fl. ©ir ftnb oon

terjen gern jebermann gefällig, fo oiel eS in unferer
raft liegt. @S muß aber boeß begreifließ fein, baß

roir in prioater ©eantroortung oon gragen in erfter
Sinie unfere 2lbonuenten ju berüeffießtigen ßaben. @o

lange unfere freie $eit nun fo fnapp bemeffen ift, baß
prioat ju beantwortete ©riefe aucß oon Seite ber
oereßrlicßen Abonnenten auf geeignete 3eit jurücfgelegt
roerben müffen, ftnb roir beim beften ©iEen nicßt im
gaEe, gßren ©ünfeßett fo rafcß entfpreeßen ju fönnen,
roaS ©ie freunblicß entfcßulbigen ober boeß begreifen
rooEen.

A. 3. in 2*- Die fragliche Angelegenheit ift feßon
längft erlebigt. Derlei ©efueße roicfeln fteß rafcß ab.
©enn ©ie baS ©latt erft nacß ©oeßen oon britter
ganb ju lefen befommen, fo fönnen ©ie mit gßren

fferten niemals ©rfolg ßaben. ©in eigenes Qtiferat
roirb 3ßnen in biefem gaEe beffer bienen.

grl. 3- <£• iu 2t. Slatürlicß bürfen ©ie 3ßrer
©ie fo freunblicß ju ©aft ßaltenben gamilie nacß
gßrent ©efueße etroaS fdßenfen, roaS im ©aftjimmer
gßnen als großer SDtangel aufgefaiïen ift. SDtan fann
aucß in foleßen gragen ber ©tßicflicßfeit bie äußeren
gormen ju weit treiben. Offenheit unb Stüßlicßfeü,
oerbunben mit 3ariSefüßi unb Daft, roerben gßnen
ben richtigen ©eg feßon jeigen.

grau A> it. iu 28. Seften Danf für gßre freunb»
ließe 3ufteüung, bie aber infolge oorgerüefter 3eit nur
noeß teilroeife jum Abbrucf gelangen tonnte. — ©enn
jemanb baS ©ort „wegen überßäufter Arbeit" oerfteßt,
fo ftnb roir eS. 3ftan benft ja rooßl etroa ju 3"ten,
ein bißeßett roeniger Dringlicßfeiten unb etroaS meßr
©luße wäre roünfcßenSroert; baS ftnb aber nur furje
Augenblicfe, bettn man möcßte boeß um feinen SßreiS
feine Arbeit oßne Aot rebujieren, ober mit benjenigen
taufeßen, bie unter ber Sangeroeile leiben. Sieber feine
3eit finben, bie ©oeßen unb SJlonate ju jäßlen, als
nicßt roiffen, roaS mit feiner 3eit beginnen, ©in ©enuß
ift'S ja, auf gleichem ©oben ju fteßen unb fieß fomit
gegenfeitig ju oerfteßen.

Batèliere,

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

sich Ihnen, keinerlei Schminke zu
verwenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, 13 rue Grange-

Paris. Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900. (H 8927 X)

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen Nngsschalensirnp Golliex
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 6.50 in den Apotheken. [156

Hauptdepot : Apotheke Goiliez in Marten.

Zur gefl. Beachtung!
Die Herausgeberin eines demnächst erscheinenden

vegetarischen Kochbuches in russischer Sprache nimmt
Inserate entgegen, event, gewünschte Uebersetzung wird
gratis besorgt, Sehr erwünscht wären die Anzeigen
der Naturheilvereine und Zeitschriften verwandter
Richtungen, sowie vegetarischer Speisehäuser ; Artikel
zur Gesundheitspflege, hygieinische Kleidung,
Nährpräparate, wie Nährmittel u. s. w. Es wird auch eine
Agentur von oben erwähnten Produkten geplant.

Petersburg (Russland), Litejni 57, Qurt 24.
6641 Frau Smilie Treiberff.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Ir. pr. Woche

n ff 1 ri a 6 „ à SO „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unier Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

^enn ©ie ©tiefereien irgenb roelcßer Art unb
©attung bebürfen, für prroate ©erroenbung
ober jum ©ieberoerfauf, fo bin icß bafür
an ber erften QueEe. gcß füßre fein ßabero
gefcßäft unb braueße be§ßalb roeber fiofal»

miete, nod) ©ebienung auf bie ©are ju feßlagen unb
fann beSßalb außerorbentlicß biEig liefern. Anfragen
unter ©ßiffre B 283 roerben fcßneUften§ beantwortet. [283

JltrftftigiwgsmitM.
§err Dberftabsarjt pr. 2tuff in |Eößtingcn (©aben)

feßretbt: „Droß ber furjen 3ciß Wäßrenb ber icß Dr.
Rommel'« hämatogen in feiner ©irfung beobachtet,
ßabe iß fo auffäEige §eilrefuttate wahrgenommen, baß
icß 3ßr Präparat unter äffen tonifdjen in bie erfte
2telße fleffe. 3d) fanb befonber« eflatante ©rfolge bei
einem infolge eßronifeßen ©roncßialfatarrß« mit fcßlimm=
ften ©rfeßeinungen ganj ßerabgefommenen 58jäßrigen
SDtanne, ber jeßt naß 4 ©oeßen faft nicßt meßr ßuftet
unb wieber frifeße ©efteßtäfarbe befam." Depot« in
aEen Apotßefen. [1083

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noeb in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hommel's
Haematogen echt.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Iuserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Cine achtbare, tüchtige Tochter,
» Schweizerin, sucht Stelle als

Kinderfräulein nach Italien. Suchende kann
perfekt schneidern. Gefl. Offerten unter |
Chiffre C702 befördert die Exped. /702 |

20°/o Rabatt 20°/o
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

— Total r-Ausverkauf —
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlagor im Werte gegenif" Fr. 120,000
enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Gheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider; Paletotstoffo, Damenkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanen Nichtbedarf! [104

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20°/o! Muster franko!

TN Bett- 1" •

Berner-is Lernen
Rein- n. Halb'

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onap Rpaiitaii««tpiiprn Monogr.-Stickerei.

Muster franco. "PBC- DraiHaUSSlBUBni BUlige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Haudweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ankauf und Verkauf.

Echte Briefmarten
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr. 52.
— Preislisten sende gratis

Gesucht:
von einer Zürcherin, gesetzten Alters,
etwas französisch sprechend, eine Stelle
als Haushälterin in einem einfachen
Haushalt oder auch in einem Laden.
Offerten unter Chiffre B G 687 befördert
die Expedition. /687

C in junges Fräulein aus achtbarer
» Familie, sehr geschickt, fleissig und
gut geschult, auch von angenehmem üm-
gange, sucht, da sie Liebe zu Kindern
hat, eine Stelle als Erzieherin oder als
Gesellschafterin. Die Suchende ist 21 Jahre
alt. Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Gefl. Offerten unter Cihffre LM 671
befördert die Expedition. [671
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Fortsetzung vom Sprechsaal.
Aus Krage SKZ4î Das ist wohl so gemeint, daß

der Hausherr einfach sagt, auf Grund gemachter
Erfahrungen kann man für die Feuerung mit so und so
viel auskommen und dabei wünscht, daß man möglichst
innert diesem Ansätze bleibe. Ist der Voranschlag
richtig, wird das in normalen Verhältnissen zumeist
auch möglich sein, ja, vielfach lassen sich noch Ersparnisse

machen. Und das wird der Hausherr ebenso
gerne hören, als wie er, wenn auch ungernc, weitere
Barmittel für Anschaffung von Brennmaterial
bewilligen wird, wenn abnorme Verhältnisse, z.B. sehr
strenger und andauernder Winter einen Mehrveibrauch
bedingt. Für einen solchen, etwa aus ihrer eigenen
Tasche auszukommen, wird sich eine Haushälterin
selbstverständlich nicht verpflichten, auch nicht dafür
hastbar zu machen sein, insoferne ihr nicht leichtsinnige
oder gar böswillige Verschleuderung der anvertrauten
Materialien nachgewiesen werden kaun. AUx. gorma.

Auf Krage SKZ4: Dies ist natürlich weder in
der Schweiz, noch an anderen Orten üblich; doch sehe
ich kein wesentliches Hindernis, sofern die zu bezahlende

Vergütung reichlich bemessen wird; rechne» Sie
fünf bis sechs Monate heizen und schlagen Sie zum
heutigen Preis des Brennmaterials 20 Prozent hinzu.

Fl. M. in B.
Aus Krage SKZK: Es ist eine ganz allgemeine

Klage, daß die Kosten der Haushaltung gegen früher
sehr zunehmen, namentlich, wo Kinder größer werden;
doch sollte man bei einem Einkommen von 0000 Fr.
per Jahr etwas Erkleckliches für die Lebensversicherung
aufbringen können. Die Einteilung nach social-ökonomischen

Principien ist leicht; die Schwierigkeit besteht
darin, in jeder Rubrik mit dem Büdget auszukommen.
Also für städtische Verhältnisse: Wohnungsmiete 1000
Fr. (vier Zimmer und Benützung des Gärtchens im
Außenquartier), Dienstbotenlohn 100 Fr., Heizung und
Beleuchtung 250 Fr., Wäsche 150 Fr., Kleidung 1000
Fr., Essen und Trinken 2000 Fr. (5 Fr. pro Tag und
eine kleine Reserve für Extragelegenheiten). Für
Unvorhergesehenes und Krankheitsfälle bleibt dann
allerdings nichts übrig; diesen Betrag möchte ich am
Coiffeur, den Cigarren und namentlich den Vereinen
abzwacken. Denn, wenn hier das Einzelne auch wirklich
unbedeutend ist und selbst die Summe der Ersparnisse
im ganzen Jahr keinen großen Betrag ausmacht, so
wirkt doch das Beispiel des genauen Sparens ganz
außerordentlich auf die ganze Haushaltung nach. Ihre
Frau wird viel besser einsehen, daß für ihre Vergnügungen

absolut kein Geld da ist, wenn Sie selbst sich
eine Cigarre, den täglichen Abendschoppen, oder das
Vereinsfest entziehen. zr. M. in B.

Auf Krage SKZ6: Da weiß ich keinen bessern
Rat, als beide setzen sich einträglich zusammen hin und
durchgehen ruhig, d. h. ohne gegenseitige Angriffe das
Budget; dann wird sich zeigen, wo Abstriche möglich
sind und wo nicht. Mit 5000 Fr. per Jahr sollte man
auskommen; Fremde können auf dem Wege schwer raten.

Alex. Form».

Wehmut.
tun geht durch die Naiur ein tveheschauerl

lk Es schütteln bebend sich die Bäume,
Und bange, sehnsuchtsvolle Träume
Umhüllen lvald und Flur mil stiller Trauer

Ersterben Blattwerk, tollem lvind zum Raube,
Kreist in verzweiflungsvollem Tanze,
Und hohnvoll grüßt in sattem Glänze
vollsastig aus dem welken Laub die Traube.
Die Nebel wallen. Dicht und dichter weben
Ein Schleierkleid sie um die Sonne I —
Ein Nebelschein nach Frühlingswonne.
Ein Totensang nach Sommerglück und LebenI

Martha Wiescndanger

Vrietkasten der Redaktion.
Herrn It. Ch. in IZ. Heiratsgesuche durch das

Mittel der Zeitung sind ein so kritisches Geschäft, daß
wir die Verantwortung dafür nicht übernehmen möchten,

umso weniger, als die Person der Frau erst in
zweiter Linie, deren Besitz aber in erster Linie in
Betracht gezogen wird. Wenn wir auch nicht bestreiten
wollen, daß ein jeder, der eine Frau und durch die

Verbindung mit einen materiellen Vorteil oder eine
finanzielle Hülfe sucht, den festen Vorsatz gefaßt hat,
diejenige, die seine Lage verbessert, zu lieben, sie
hochzuhalten und sie niemals zum Bewußtsein kommen zu
lassen, daß ihr Besitz zur Wahl den Ausschlag gegeben
hat, so zeigt die Erfahrung doch täglich, daß nur ein
kleiner Prozentsatz der Ehen, bei denen die finanziellen
Erwägungen im Vordergrund gestanden, den beiden
Beteiligten ein volles und ganzes Glück zu bieten
vermochte. Der gute Wille ersetzt im besten Falle nicht
die lebendige, ohne Nebengedanken erwachende und
erwachsende Liebe. Es erblüht also nur ein Teil, nur
ein schwacher Schatten des sonst möglichen Glücks.
Wenn dann aber das Schicksal den Vorhang
unerwünschter Weise lüftet, so daß der eine oder der
andere Teil die wirklichen Triebfedern der Bewerbung
aus reiner Liebe in ihrer wirklichen Gestalt kennen
lernt — welcher Schmerz, welche Trostlosigkeit, welche
Verbitterung tritt dann an Stelle des erträumten und
erwarteten Glückes! Wie tritt dann Mißachtung an
Stelle der Achtung, Haß an Stelle der Liebe. — Bei
Ihnen wäre dies nun nicht zu fürchten, denn Sie suchen
nicht Geld, sondern eine häusliche, liebenswürdige und
tüchtige Frau, die Freude hätte, gemeinsam mit Ihnen
dem eigenen Geschäfte vorzustehen, die, wie Sie selbst,
friedlichen und thätigen Wesens und von angenehmem
Aeußern ist. Ihre Verhältnisse bringen es mit sich,
daß Sie nicht nach einer passenden Frau auf die Suche
gehen können, das muß man begreifen, und daß Sie
nicht kurzerdings nehmen wollen, was sich Ihnen an
Ihrem Wohnorte mannigfach anbietet, das ehrt Sie.
Trotz alledem geht es nicht an, Ihr Gesuch dem
Anzeigenteile unseres Blattes einzuverleiben, um der
unvermeidlichen Konsequenzen willen. Wie wir Ihre
Zwangslage vollauf anerkennen müssen, so werden Sie
auch unsern Standpunkt begreifen können. Wir zweifeln
aber nicht daran, daß ein freundliches Geschick Ihnen
die passende Lebensgefährtin nun doch ohne das
Heiratsgesuch im Anzeigenteil bald zuführen werde. Als
junger Mann von 25 Jahren, dessen zukünftige Frau
naturgemäß etwas jünger sein soll, können Sie ja mit
Ihrem ehrbaren und uneigennützigen Anliegen auf das
Interesse von Eltern oder Vormündern rechnen, was
die sonst kritische Angelegenheit von Anfang an auf
einen sicheren Boden stellt. Es soll uns freuen, Ihnen
recht bald unseren Glückwunsch sagen zu dürfen.

Frau W. in S. und A. in II. Wir sind von
Herzen gern jedermann gefällig, so viel es in unserer
Kraft liegt. Es muß aber doch begreiflich sein, daß
wir in privater Beantwortung von Fragen in erster
Linie unsere Abonnenten zu berücksichtigen haben. So
lange unsere freie Zeit nun so knapp bemessen ist, daß
privat zu beantwortende Briefe auch von Seite der
verehrlichen Abonnenten auf geeignete Zeit zurückgelegt
werden müssen, sind wir beim besten Willen nicht im
Falle, Ihren Wünschen so rasch entsprechen zu können,
was Sie freundlich entschuldigen oder doch begreifen
wollen.

A. I. in V. Die fragliche Angelegenheit ist schon
längst erledigt. Derlei Gesuche wickeln sich rasch ab.
Wenn Sie das Blatt erst nach Wochen von dritter
Hand zu lesen bekommen, so können Sie mit Ihren
Offerten niemals Erfolg haben. Ein eigenes Inserat
wird Ihnen in diesem Falle besser dienen.

Frl. I. K. in It. Natürlich dürfen Sie Ihrer
Sie so freundlich zu Gast haltenden Familie nach
Jhreni Besuche etwas schenken, was im Gastzimmer
Ihnen als großer Mangel ausgefallen ist. Man kann
auch in solchen Fragen der Schicklichkeit die äußeren
Formen zu weit treiben. Offenheit und Nützlichkeit,
verbunden mit Zartgefühl und Takt, werden Ihnen
den richtigen Weg schon zeigen.

Frau A. A. in A. Besten Dank für Ihre freundliche

Zustellung, die aber infolge vorgerückter Zeit nur
noch teilweise zum Abdruck gelangen konnte. — Wenn
jemand das Wort „wegen überhäuster Arbeit" versteht,
so sind wir es. Man denkt ja wohl etwa zu Zeiten,
ein bißchen weniger Dringlichkeiten und etwas mehr
Btuße wäre wünschenswert; das sind aber nur kurze
Augenblicke, denn man möchte doch um keinen Preis
seine Arbeit ohne Not reduzieren, oder mit denjenigen
tauschen, die unter der Langeweile leiden. Lieber keine
Zeit finden, die Wochen und Monate zu zählen, als
nicht wissen, was mit seiner Zeit beginnen. Ein Genuß
ist's ja, auf gleichem Boden zu stehen und sich somit
gegenseitig zu verstehen.

Latèliers,

Hill t»eiiilii»»l,r
sekried làtbin an sein Klünckel; „AIs
Kelebrtsr und als Vormund smpkekls

^ied Idnon, keinerlei Lokminks ?u ver-
venckso; Avlki !8iv zecken
blorgen ein venig
unck auk ckiess Weiss konservieren Lie
Ikrs Haut gegen zecken sokäckliolisn Pin-
tluss." ^ 13 rne Kränge-

Paris. OloIÄvi»« öleckaills Weltausstellung
Paris R000. «S8SAX)

Wien 8>e ilis HàlmnilWii
ckes so vortrekklicksn ^lununvllnleiintrnz» tlollt««
vermeiden, so verlangen Lie ausdrücklich auk z'eder
plaseks die bckarke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
ölutreinigungsmittel hei Lkroksln, klkaekitis, klautaus-
schlügen und bester Lrsatü des pischtdrans. In pla-
seksn à Pr. 3.— und Pr. 5.50 in den Apotheken, s^s

Lauptdepot: t»«1Ite« In 5lnrten.

Die Devausgebevin eines demnächst erscheine»den
vegetarischen Dochduche» in russischer Lxvache nimmt
Inserate entgegen, event. gewünschte Iledevsetsung wird
gratis besorgt. Lehr erwünscht wären die Anseilen
der Daturheilvereine und AsDscDriftsn. verwandter
Pichtungen, sowie vegetarischer Lxeisehäuser,- Artikel
sur Hesundheitsp/îege, hygieinische Dleidung, Dckhr-
LräLarate, wie Dährmittel u. s. u». Als wird aueh eine
Agentur von oben erwähnten Produkten gezdant.

Pstersbnr-A fpussland), Dite/ni S7, Hurt 21.

661/ drsrt Ant'/t's Frs/Asrs-.
Wn hochgeachteter Lehweiserfamilie, seit einer peihe

F von dahren in pari« ansässig und in gesunden»
M Pororte ein eigene« Daus mit Harten allein-

bewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einselne gut »nödlierts, nach Lchweiverart
peinlich reinlieh gehaltene Dimmer n»it prühstüek ab-
gegeben, pur den Desuch der Ausstellung bietet die
Dage des Anwesen« besondere Dezuemlichkeiten. in
seiner Digenschaft als Dwxerte der Ausstellung und
als angesehener, niit den pariser Verhältnissen à all-
geineinen und den Verhältnissen der Ausstellung in»
besondern durchaus vertrauter Dann, könnte den pen-
sionckren »nit den Zweckmässigsten Patschläge» ge-
dient werde». Diese Helegenheit da?/ ganz» besonders
solchen Desuchern der Ausstellung war?» empfohlen
werden, die nach de?» anstrengenden Pagestrubel einer
ungestörten Dachtruhe ohne die bekannten Attribut«
der Hrossstadt bedürfen und suchen. Die preise sind
sehr bescheiden wie folgt.-
Ai?»mer mit 2 Dette» à S Pr. xr. Pag, à Z6 Ar. gr. Woche

prckhstück reichlich und sorgfältig bereitet -vu 1 Pr.
pro perso»,- Dedienung »end Deleuehtung 1 Pr. z?ro
Pag. prste pe/erenv«n. Anfragen unler <?hi^re „Paris"
übermittelt die prgedition. /I2S

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre ö 233 werden schnellstens beantwortet,

Kräftigungsmittel.
Herr Oberstabsarzt Ar. Muff in Wöhringcn (Baden)

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich Dr.
Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung beobachtet,
habe ich so auffällige Heilresultate wahrgenommen, daß
ich Ihr Präparat unter allen tonischen in die erste
Iieihe stelle. Ich fand besonders eklatante Erfolge bei
einem infolge chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten

Erscheinungen ganz herabgekommenen 53jährigen
Manne, der jetzt nach 4 Wochen fast nicht mehr hustet
und wieder frische Gesichtsfarbe bekam." Depots in
allen Apotheken. (1033

^VarnunF vor 5äl8ed.uQg!
^iVsdsr in tusondsrn nur

in riusvl»«» mit sinsvpr'âstsin Xarnvn ist Itr. Huiuuivl'»
H»«u»»tuKv» seilt.

/tir Pptl. LeavànK.
/ìLksrtov, 6!v man àsr Lxpoâition sor Lstorâo-" ruvx üdsrmittolt, was» sivo t'r»nk»tlirill»rks

dsißvloxt woràon.

t?ine achtbare, lüchllge Pachter,î Lchweicerin, suchl Lte/le als Dinde? »

fräulein nach Dalle?». Luchende kann
perfekt schneide?-». t?e/l. H//'e?den unlec I

Chl/ce H/S2 befövdevl dle àz?ed. /7S2 I

20 "/g àdatt 20°/o
Rinsstrvtvnsr I?ainilisnvsrdä1tn!3sv vfvxsn

^»»» Foìal^usvorl^kiur ^»»»»
meines l'nelivvrsanâ-Oesok'àktss.

Das ^Varenlaxvr ^Vsrts se^vn
rr. 120,000

vntk'âlti Hald^voiistokke, Lnkàins, Okeviottvs, ^nods nnà Xannnxarne Mr
Zerren- und Xnadenkleider; ?aIetotstoLe, Vainvàonfàìionssìokke.

Liuksut làsaà, svvd de! momentanen Xlvtttdsàrk! sdì)4

IstlàvSI'8iìIlàîìU8 AÜll0I-Ä«88IIIitIII>, 8ântkI>NU80II.

Rudâ 20°/o! Fluài- truià!

ksi«- ».

àr ssi-sntwi-t vssllstss, dnusi-tiàtissìss oiesvvs Pààt.
àà Dâo. ajlvb. IZkilUlaUiûjlbUtllII LMi«i> prà.

Lrriil ItlüHSi" 6c Lc>., NaNySiiìtial (stem)
leiusivkbsrei wit elüdtnicdem k«tri«i> inâ II»»àv«!>«rei ilW

I-iokvraoteii ckor LiâssllogsonsoUskt nnck violvr sr. Rotels unck Aostaltsn.

^iik»llk ullâ Vsràt.

mit Lîl?»nII» liokort INS?-
><»nnt?«»Il iiiiä »m billig-
»tsn W

A. Lolmeebsli,
Âîtti't«!», Baiinkokstr. 52.
— ?re!»iiste» senäe xratls

von eine?- Aü?-che?ln, gesetslen Alle?-«,
elwa» fvansö'sisch »L?ech?nd, eine Llelle
als Daushällsvln ln eine?» elnfaehen
Daushalt ode?- auch l» einem Daden.
Hievte» «nle?- <?hßf?-e D H 6S7 befö?-de?-l
die p-vLeditlo». /687

I? in gunge» p?-äi»leln aus achtba?-«?-

V pamille, »eh?- geschickt, /leissig und
gut geschult, auch von angeneh?nem I/m-
gange, sucht, da sie Diebe -vu Dinde?-»
hat, eine L/elle als Deviehevin ode?- als
Hesellschaftevin. Die Luchende ist 21 dahve
alt. De?- Dint?-itt könnte «ofovt geschehen.
<?e/l. O/evten ?«nte?- Dih^f?-« DU 671 be-

fö>de?-t dis Depedition. /671
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C ine ganz zuverlässige, einfache und
w taktvolle Frauensperson, ledig oder
alleinstehende IVitwc, am liebsten im
Alter zwischen 30—40 Jahren, wird zur
Pflege einer bettlägerigen alten Frau
gesucht. Da die Pflege an sich nicht so
viel Zeit in Anspruch nimmt, hätte die
Pflegerin am Morgen der Magd in den i

Hausgeschäften etwas nachzuhelfen und
sich in der übrigen Zeit mit Nähen und
Stricken zu beschäftigen. Die ik suhle
muss gesund und kräftig sein, und man
muss ihr gegebenenfalls ruhig alles iilia-
lassen können. Offerten mit Itif nnz n
und Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre 608. [603

Herr, Beamter, mit zwei
Kindern, 4 und 9 Jahre,
sucht gebildete Dame zur
selbst. Leitung seines
Hauswesens. Bewerberinnen, unt.
40 Jahren, belieben ihre
Anmeldung in Begleit von
Photographie und
Zeugnissen an die Exp. d. Bl.
zu richten. [682

Für Cltern.
Gebildete Familie in nächster

Nähe Zürichs wäre
geneigt, Mädchen, Knabe oder
Meines Kind aus sehr guten
Verhältnissen (eventuell

diskreter Herkunft) zur Erziehung

anzunehmen. Prächtiger

Landaufenthalt, beste
Fürsorge und günstige
Gelegenheit z. deutschen,
französischen und englischen
Spracherlernung. [695

Offerten an die Exped.

Stelle-Gesueh.
Einfache, gut erzogene Tochter, Deutsch

und Französisch sprechend, in den
Hausgeschäften bewandert, tüchtig im
Nähen, sucht Stelle als (OF 5077) [68$

Stütze der Hansfrau.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gute Behandlung und Familien anschluss
wird verlangt. Offerten unter Chiffre
OF 5077 an Orell Fiissli-Annoncen, Zürich.

«MHHMHB«

I Koeh- und Jlaushaltangssehule
im Hotel OchsenGAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar b's 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.

5'8] Die Kvirsle.terin: Frau B. Gally-Hörler.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospektus uud Referenzen stehen zu
Diensten. [609

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

feinsten schweizorischenBlüteiihonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l, 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499
Utax Sulzberger, Horn a. B.

Kastanien
grüne, grosse, schöne und gute Frucht,
100 Kilo à Fr. 11. — samt Sack
unfrankiert, 20 Kilo Fr. 4. 30, 10 Kilo
Fr. 2. 30, 5 Kilo Fr. 1. 40 franko ganze
Schweiz gegen Nachnahme. Prompte,
reelle Bedienung wird zugesichert.

J. Nussbaum-Hotz [o«°
S. Nazzaro (italienische Schweiz.)

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

.1 jW 9S

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

Leichtverdauliches Nähr- und Stärkungsmittel bei Magen-
und Darmleiden, Fieber, Blutarmut, Rekonvalescenz.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

^ 390] Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy 3000) ^

Depot
von

indisßhemThee
in Originalpaketen von Fr. 1. 50, 2. —,
2.25, 2.75 und 3.25 per 1/s engl. Pfd.

empfiehlt [644

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl -Bücher
Speisefgassel2,1.Stoek

St. OJ-allen,

- rJ

^Waffeln

Anerkannt
vorzuglich

f/^ROOSCHÜZ&C1-«*
^=^BERN.

Versende gegen Nachnahme: [606
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2.50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — per Ko.
.1 olis. Michael, Pfarrer in Brusio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn., Depots: Hechtapotheke, Jenny, Dr.

Vogt, St. Gallen, und in allen anderen Apotheken. [BS

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

-Ertiaiilicn in Apotheken, Droguerien etc. [493

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

t^»»e saveässiA«, eâ/aâe u»d
tn/ctî)oik<î /T-aaerispcrson, kediA oder

akkeâsêe/ie»de 1D7ic<, an» ttebàm à
^tttêr sî«î»âe» 30—ââre»î, iaird s«»»

D/êeAe einer dett/aAeriA.-n «.'ten l^raii Ab-
suc/ît. Da die D^eAe an «iâ nîc/»t «o
vî«d Xeii z» ^lneprablî nimmt, /iätte die
D/?eAerin am illorAen der MlAd à den >

1/aaeAesâà/ten etzaae naâîeaiiei/'e» and
siâ à der âàriAen rk.it mît lVa/ie» îînit
Ltr»cX.-en gu desââ'/7/Aen. Die <t«,l/./e
MîiW AbSîind «nd Z?, .-/tiA «ein, «ii.l/ NîNN

maes âî' AeAebenen/atte raiîiA aibs ,ï/,e, -
tasser iconnen. D//erte» mit n
and Di»ot0Arapiiie rerse/ien, b./ö1'de>'t S/o

àpeditio» nnter Dlii^re 6SS. /00o

Derr, Deamter, mit sa>ei
Hindern, ^ î«»<t S âiiire,
sacbt Aebitdete Dame s»»-
«etdet. DeitunA seines Dane-
mesens. Deîoerberinnen, ant.
10 Patinen, betiedei» âne
rlnmetdanA in DeAteit non
D/iotoAra^iiie and ^e«A-
niesen an die Da:/i. ci. Dt.
sa riâten. /VS2

â/'
vebZitZeie k'auîZkwà uaeb»

«te»» rVäbe ^iîriâs «oÄns A«-
ueisê, dl4ärio/tS»t, TLuabe o tien
icieàes Itiurt au» »»br gute»
kerbÄttuisseu sersiitusit «ii»-

ic» eien 1?er/cîtu/t) sun 1?ns«e-
/tttut/ ausuue/tuteu. ^nââ»
tic/en Daurêau/suêbatt, beste
I /tnsenAe uu«t Musti^e <?e-
te</eubeit s. cteutsebeu, /nau-
sôsisebeu uuct euAtàbeu
^/inatbenteiuuut/. /6SS

<Z//enteu au ttie i?a?z>e«t.

Zt6ll6'Li63Uà
Linkaoke, guterrogene Doebter, Deutsck

und Lran^ösiscb sprecksnd, in den
Dsusgesvbsften bewandert, tücbtig im
bläken, suekt Stelle als (vkSM) M

MW à Mà>
knts Leugnisse stsbsn 2ll Diensten.

Kute Dsbandtung undLamibsnansebluss
wird verlangt. kkkertsn unter Lkikkrs
9L 5977 an llre» küssli/lnnonven, /ürieb.

I lioek- M stailslìâlìgsLàìk
im Hotel hellen IppkiiM 334 III. I

iuit-, iiilcli- mill liolieàiimt I. lwgsz
Derbstkurs: 6. Oktober bis 23. December.

VVinterkurs: 2. lannar k s 24. klär^. Lrüblingskurs: 1. A^pril bis 23. lani.
Deisxenbclt nur Lrlcinunz àsr bürßsriiekön, so» is äer keinen Xüobs.

I'ialtisebs jtnieiiunx nur I-Vbrunx 3es ßannsn Dau-»sssns. Ksinütiicbes
t'nmiüenlsden. — ?rosxsbte gratis. — I .Ispbon. — Ilsksrennen.
5^8j Die Iknrsle tsrin: frsu k. Kslly-iiörler.

lQoktvrpsn8ionat I. Kantes
Ullà

ÂltuliNLsàuIs
Villa Illont-kkoisi, ^eucliâtvl.

Litern unà Vormunàer vveràen auk àiesss nsitzemässs Institut aukmeriksam
xemaebt. läebtsrn aus besseren Ltânàsn ist bier Delegenbeit geboten, àie
krannösisebs Lpracbs nu lernen, sowie sieb im Locken unà Dausbalten ausnu-
bilden. Lkristlicbss Lamilienledsn. Lomkortabsl eingericbtetss Daus mit grossem
Karten. ?racbtvolls Lage am Lee. Drosxsbtus und Dsksrennen stebsn nu
Diensten. ^609

ttei-àii-ekentliee

Vgs-I<auf8Sîs!IôN an s^Iàtsn

Larl k^. Lckmicit, ^ürioii.

in VUedsvll à 1, 2 u. -t'/xilo à ^r.2.^0
psr L^ilo t-t99

îilàx 8iikberxer, Horn à. k.

I^äsiartisix
grüne, grosse, soböne und gute Lruebt,
199 Lilo à Lr. 11. — samt Laelc un»
kranbiert, 29 Kilo kr. 4. 39, 19 Lilo
Lr. 2. 39, 5 Kilo Lr. 1. 49 kranbo gsnns
Lebwein gegen Haeknabme. krampte,
reelle Ledienung wird nugesicbert.

àssdaurrt-IIoìs
8. Xannaro (italieniscbe Lebwein.)

Lin Wort, 3.N à Hausàtisn.
Kexsn Dkenraueb im Zimmer, Lücke und Daus, gegen Düekkluss scbädlicksr

Loklsngass in die IVokn- und Leblaknimmer, gegen den belästigenden Dunst der
ilborte sekütnt am besten (578)

» «» »» IM SS

Zekomtkin- mill Veiltililtà-àà
Dauernd gute IVirbunx und nobnjübrige Daltbarbsit werden laut Prospekt

gewäbrleistet. In wenigen labren mekr als 67,999 Ltüek verkaukt.
Lrbältliek in allen Krössen, kür zedsn Lekornstein und )edss Ventilations-

robr passend, bei den meisten Lisenbändlern, Llempnsr- und Daebdsekermsistsrn,
Installateuren und beim Fabrikanten.

^42)
uSk. ^s. 4.

keielitverdsulieties klsbr- und Ltsrkungsmittel bei IVlagen-
und IZsrmleiden, Lieber, klutsrmut, lîekonvslesoenr.

Vorrätig in <Zon ^xotdokon uncl Oroguerien, sonst äiroät äurok
IZn. Ikeinliarlli's llàlii'mittel-kôsellsvliaft Kannstatt (Württsmb.).

399) Vrsls ?r. 1. SS und 2. SS. (Dy 3999) ^

vspot
V0Q

mclisekemldee
in Driginalpaketsn von Lr. 1.59, 2.—,
2.25, 2.75 und 3.25 per V- engl. kkd.

smpüeblt (644

LtchW-àiiMI
IKIsolakOlgsi' voir

Viliiil lîilkliLtilll -Rueker
5pà?gS886l2,1.5tà

Sì. Q-s.Z.lSrz..

àffeln
^tierksiinf

vvt'iuAllcli ^

lAnovz^ljisc^
Versende gegen Dacknakms: (696

1. HIpenbienenbonig von Da Dösa oder
Dkersngadin à Lr. 3. 39 per Lo.

2. kosebiavobonlg à Lr. 2.59 per Lo.
3. Luebweirenbonig à kr. 2. - per Lo.
»li«!»«. II itllîltl. kkarrer in Iti ii>>i<»

bei koscbiavo (Kraub (OL4654

Uliiidsktklifföli ist bis M
krol. Dr. Diebvr» scbtss

Vollständige, radikale
und siebsre Dsilung von
allen, selbst den kart-
näekigst. Dervenleiden,
sickere Deilung der
Lebwäcbs - Zustände,

àlagsn-, Lopk-, Düek-
sebmer^eu,Dsrz:klopkell,
lVIigräne, scklscbte Vsr-

dauung, Dnvermögen, Iwpotens, kollu-
tionsn etc. kluskübrliek im Ducke ltat»
geber, gratis in zeder àpotbske. Lu
baden in Llascksn ?u 4 Dr., Dr. 6. 25,
Lr. 11.25. Dsupì-vepot llpotb. k. Hartmann,
Ltevkdorn., Depots: lisclitilpàiê, às, lit.
Vogt, St. lZslleii, uni! in à nnàn ilgoliinisn. (lW

?ür 6 ?raàn
versenden kranko gegen Ilacbnabme

dtto. S Ko. ff. Ioilà-jìli!sII-8oilon
(ca. 69—79 lsicbt dssckàdigts Ltüeke der
köinstsn loüstte-Lsiksn). (5

Dergniann â D«., XVisdikon-Lüricb.

'IktiSillicli m ApolbeKen, vioguskisli «te. (isz
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Stfjhteijgr Afratten-Jeifung — Blätter für tien Iiäugttdien fircta

Kocb= und ßau$baitung$$cbuk
im Schloss Railigen am Thunersee.
Zwei kürzere Kurse im Herbst und Winter, 100 bis 170 Fr. Prospekte

versendet: Christen, Marktgasse 30, Kern. (OH4906) [694

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

„Practikus"" Pellerinenmantel

„Famos"" Pellerinenmantel

„Export"" Herrenanzug

„Bavaria"" Herrenanzug
„Adler"" Herrenanzug

„Wotan"" Herren-Anzug

if* nach Mass franeo ins Haus.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449] Specialhaus für Herrenbekleidung.

Fr. 18.

„ 25.

„ 35.

„ 40.

„ 46.

„ 56.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

Nur
direkt

an
Private

5711 (H 2753 G

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen "Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen u. s. w.

Unüiert'offen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. [607

S Lungen-, Rachen- und Nasenkatarrh, g
SEES Blutarmut, Magenkatarrh. ESE5

Mit Freudeh kann ich Ihnen mitteilen, dass ich von- meinen langjähr. Leiden,
Magenkatarrh, Magenwell, Blähungen, Appetitlosigkeit, Aufstossen, nuregel-
mässiger Stuhl, Durchfall, Druck im Magen nach dem Essen, Ekel, bitterer
Geschmack, Übelriechender Atem, Lungenkatarrh, Rachen- und Nasenkatarrb,
Husten, Auswurf, Verschleimung, Stechen in der Brust, Atembeschwerden,
Geruchiosigkeit, Ausiluss aus der Nase, Herzklopfen, Kreoz- u. Kopfschmerzen,
Blutarmut, Schwäche, Müdigkeit, Verdriesslichkeit, kalte Hände und FUsse,
Nervosität, gänzlich geheilt bin. Ich befinde mich gesund und wohl ; der Magen
verträgt jetzt alle, selbst schwerverdauliche Speisen. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre erfolgreiche briefliche Behandlung und werde Ihren Namen unter meinen
Bekannten verbreiten. Hertenholz bei Sumiswald, Kt. Bern, den 5. April 1900.
Joh. Christen. Die obenstehende Unterschrift des Joh. Christen im Hertenholz

dahier wurde in meiner Gegenwart beigesetzt und ist echt. Sumiswald,
den 5. April 1900. Der Gemeinderatspräsident : Schürch, Notar, Adresse:
Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Klaras. [625

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist ein© Tusso [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Hnp nnkt in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
il 111 CUM. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz, erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Kernfsstörnng
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen, Kopfgrind,

Krätze, Kesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch brielliclie Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
2700[ Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Klaras (Schweiz).

Wie eine Familie von zivei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
ivöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Bezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. 12176

Eine gute, sparsame Küche erhält man am besten mit
Suppen-Würze
Suppen-Rollen I V La I Zu habe,n all®n sPe"

nftll;i|An T Vif r"V pw I zerei- und Delikatessen-
Bouillon-Kapseln |tlV*mWBWHI Geschäften.

Gluten-Kakao LAAmMuKhhhU [662
NB. Originalfläschchen werden mit Maggi-Würze billig nachgefüllt.

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

Rtliabel'
Petrol- Gas-Herd

liefert eine richtige Gasflamme ohne
Ranch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes : „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr.38, Zürich V.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Frauenreiz
Licht- und Schattenbilder aus dem modernen Frauenleben.

Von
Hmand Sreib. v. Scbweiger-Cercbenfeld.

Mit ca. 250 Abbildungen.
Complet in 20 Lieferungen zum Preise von je Fr. 1.35.

Die einzelnen Lieferungen erscheinen in 14tägigen Zwischenräumen.
Das completto Werk umfasst 60 Bogen in Grossquart und ist mit

circa 250 Abbildungen nach Original-Handzeichnungen von Friedrich
Gareis jun., E, Pendl, A. H. Schräm, Professor Ad. Fr. Seligmann, J. Straka und

• Fr. Wielsch und zahlreichen Zierstücken geschmückt. — Die Ausstattung

ist die denkbar splendideste: Feinstes Kunstdruckpapier, farbiger
Illustrationsdruck, 34 Separatbilder auf stärkstem Cartonpapier,
hochelegante Einbanddecke. [679

Das Werk hat nachfolgenden Inhalt:
Erstes Buch: Frauenreiz. — Das gewisse Etwas. — Flirt. —

Champagner. -- Dämmerung. — Leidenschaft. — Der gerade Wog. — Feuerlilien.

— Illusionen. — Zweites Bueli : Schönheit. — Nocturno. —
Wildrose. - Sehnsucht. — Liebeszauber. — Brittes Bueli: (Blumen
im Haar.) — Vergissmeinnicht. — Grace Darling. — Cyklainen. — Orchis
raaculata. — Viertes Buch-: Im Schaukelstuhl. — Der Schleier. —
Das Recht auf Liebe. — Miinosa. — Aimées Bekenntnis. — Xenia.

-4s- A. Hartlebens Verlag in Wien. •#=-

Schweizer Frsuen-Zeikmg — Blätter für den häuslichen Kreis

hoch- und haushaltungssehule
irn Lcz1ilc>ss lìalIiNSN srn l'liunsr-sss.
Tlwei kürzere Kurse im Osrdst undtVintsr, 166 dis 170 Kr. Prospekts

versendet: vlrristei», àrktZasss 30, Ittrii. (0B4966) s694

NorriailstiOi'ilSi' lVIilczìi, lìorriailsìioi'iiSr' lVNlOìl
Lestes Xiriàsi^ aricl Kranken - iVàkl'rnitìel
In allen ^.petìiàen 3V Nts. per Läoliss.

^ I'ellei1n(>nmnntel

„?^ÄINOL"^?sIlerinenmktntsl
„DxpOrî"^ HsrrenanüUA
,,RS,VâI'ÌS"^IIoi'I'6Ng,N?UA

Höl'I'SNANXUA

„Wvinn ^ Hei'I'614-^.N^UA

WM- med Ils88 kraneo ill8 Lâiis.

^ei'mann Zokerrei', 8t. kallen
449f Speclalftau; für berrenbekleidung.

I'r. 18.

„ W.
35.
40.

„ 46.
56.

litîirv
Reisenden

14 t i II t
^.ASlltsN

Ktiiie
KblaASll

>i»r
«lirvlit

»I»
?riv»te

5711 (11 2763 6

iilxiîìll:
I^SI'VÎN, naturlÍLlres Kleiscliex-

trnxt-?rüparnt, dester ^usat^ 2u Luppen-
Lnuceu u. s. w.

HSl"2!S ZnppSN^kìollSN, uatürliube,
IcràltÎAe Luppen.

Hsi'2 sàinàsi'lielkSi'iriSliI, 8uppsil-
6w1aA6N u. s. vv.

llàrdà zn iViiligezclimzi:!!, il^sgisdigtsit vn>i SiiiiMt.
X«»i it/! H«» », Kräservenkadrik, I.îx lit» u. Züriedsee.

Bitte Hervin nickt 2U verwsekseln mit den Luppen-
würben, lie keine Kleisokextraktpräparate sind. s667

^ Dun^sn-, kaeksn- unâ ^ALSnkàrl'k, ^
Llutarmut, Na^enkatarrk.

Mt Krsuded kann ied Ikneu mitteilen, dass ick von meinen lanxiädr. Neiden,
Zlasseukatarrd, lla^enwel», vlädnnAen, Appetitlosigkeit, ^»(stosseu, nuregel»
massiger LIuIU, Onredkall, vrnek im Augen naek dem Ksssn, Kkvl, bitterer
kescdmavk, Ilkvlrievkender 4tei», I.ungenkatarili, Baedsn- und Xasenkatarrd,
linsten, ituswnrk, Versvkleimung, Ltevden in der Brnst, 4temde.sed werden,
6erllvdiosigke!t, Austins» nus der Xase, llerálvpken, Kreu/.- u. Kopkseilinerxen,
Blutarmnt, Lvkwäede, Zliidigkeit, Verdriessliedkelt, kalte Hände und Küsse,
Nervosität, guarded gekeilt bin. Ick dslinde mied gesund und wodl; der àiagsn
verträgt fàt alle, selbst sedwerverdaulieks Lpsissn. led danke Iknsn bestens
kür Idrs erkolgrsieds driekliedv ösdandlung und werde Idren Hamen unter meinen
Bekannten verbreiten. Bertenkol^ bei Sumiswald, Kt. Lern, den 5. âprii 1966.
lob. Ldristsn. WM" Ois obsnstsdends Ontsrsedrikt des lok. Kkristen im Berten-
dol2 dadisr wurde in meiner Kegenwart beigesetzt und ist eedt. Lumiswald,
den 5. Hpril 1966. Der dsmsindsratkpräsidsnt: Ledüred, Rotar. Adresse:
!'>>>:»( p«»I iKliiiil» <.>!>!'»>». Kiredstrasss 465 t» lîilir»«. ^625

Kk88kl' a>8 a»L8 ändere
kür Bross und Klein, namentlied kür Kinder, Blutarme und
ülagenkranks
Kin tausendkaed bewädrtss und är^tliedempkoklsnss HadrunZs-
mittet

H^n-Hzezo
lVlaàs wSîssSs Lksrä

Kinn nndi ' in roten Kartons (27 IVurksI — 54 lassen) à Kr. 1. 36
It ill UvM. in roten Karzustsn Kulverkorm do. à Kr. 1. 26

Von Kt iiiei I4<»»I<ii> i, ,ix » i ioielit l
Krsts sedwei^er. Ilakercacao-Kabrik -O TZe/ rt/trr/'rk, KT?,?/».

Hant^i'arik.liSitsri
jv«I«l Vl t. >Ii«> v«i:»Itots>ttii l iill« ,v, i d« i> Z»i»««vrst i iì!>>< Ii mid
zx> iin«llivl, i,»it »iisu liiirilit lx ii VI itt.I», lîi i iit>>>«töi iili>^
i>»el» viAv>»«r, 1t»vwZiI»rtel Flvtl»v«l« >»illiz»st xxvl»k»It. «»»«»»»

Kroeksns und nässende Klecdten, IZeisssn, Oaarauskall, Kopkseduppen, Kopk-
xrind, üriitiev, Läursn, Knüteden, Leduppsn, Nit-
esssr, Ossiedts- und blasenröte, öarttlsedten, HviiRiuvi'spl'vssei» und
I'leeliviR, Ossiedtsdaare, Warben, Lprödizksit der Baut, Krostbsulen, Krampk-
ädern, Kescdwürs, übermässigs Lcdwsissbildunz, Kusssedweiss, Kroxk- und
Orüssnleiden werden dured brietliede Oedandlnn^ in kürzester 2eit radikal
beseitigt, /alilreiede vanksedreiben von (ledeilten liefen vor. O»GO»»S
2766j Aan wende sied an O. Zliiâ, (irakt. dr^t, in ^litrii» (Ledwsi?).

O re errtS rorr sreer rrrrrk
sr/r«»,« rkÄ7t/ro»tt,»reri

vorr bei »»rk ,/«ttrt</e»trket' /Zt ,tèib-
<tt«>,srt/cot,t»te,i r et »ti<tr/, sie«s/t ^Vterà'er',

vot-»/t«b< k^o/sks/tet'trt cte»' rbît^M«ttà/te/t //«r«s-
bttkttttìz/ssebîtke, «««/ (7/«/tt'ekttrts/ x/s.srtitt»nekket'
^4,»x/«be»t rtrrrk /»,tt/rtt.seb rkrtvebf/eMbt'ks/'
b«ktrt»s/.sbttrk</e/.s r»t tàei' deveik« irr ^ts/' ^1
stwebrertertStt Xebt't/l.' H,e l^ttebe <ke« d/tkteksk«tt<ke.s.
^trtkei(«t»A, btk/is/ rtttrk s/r/t «r« kede»t. r1/t( eirtsttt vie?»-
rvöebs»tkktebs»t Xpetsesekke/ »teb-sk e/°/>t'obke»t ^les!«Pke»t.

se/t»ttttt7r r/ebtt/ttke/t« lîàbleà, tlessert ld sk.s
l^r'. l. SV bàôtAt, ve»»tk,e,t< i» «7/e»t l'ttttttktett,

»Zteeiekk «bev à «oke/te» vrttê /ter ttti roetc/tserttkert
lbtbter'tt rkts reertesre 1e/ bt etkrttt</. â /cet/t/t îttttk
r^tttk rus/. 67it<e» »tt/ke/t. >?,« desrebe/t tà/eb ,/(->
La?z>etkt<t0tt tke?> ,,Xe/t««retse»' âttttert-^ettrtttA" r/r
Xr. Sakken. /L176

Kins zute, sparsame Kücde erkält man am besten mit
Luppen Würlö W^>W^^M»W>^W»W
Luppen-Lollen I V M. U àê àM I >" àu Lpe-

I v M ^ W I» i » > 2!6rei- unà Delikatessen-Loà-Kapseln kesedà
LIuten-Kakso !M2

HB. Orixinaltläsckeken werden mit billiz nacdZeküllt.

^eu!!î UnübeKtpesflivk!!! I^eu!!! ^vlit ameniKsniZeliü!

ftèliabel

liefert eins riedtiAs dasßamnie ebne
Ilititclt, ebne tleiueli, oline deinu^eli.
Il>z8olut Keine àpIvsiollSKàdi-. ?s-
trolverbinued l'tir eins l'ninilie von 4 bis
6 Personen 1 Imiter pro "InZ. Der Ze-
rinZo Konsum wird eràlt àuieb das

l'rineip de« Herde« i „SpvÌ8ii»A der
l'Ittinine dnied Sanerstotk". Herds
1—4>öebsriA. — Nan verlnnAs?ro«psKte.

KkllMlvertretiillZl Loksuk-köviK â Lis., LotMßerstr. 38, ÜLüriek V.

IDueolv s!ls Vuololvsirclluivgsrr ^.u los^islnsin:

^'i'susnk'si?
I^iedt- ullà Leìlîlttevdllàkr àiis à Màneii krâlikllìkbkll.

Van
Hmana 5reib. v. Scdivelger ILeredenseld.

IVlii Qà. 250
»» 20 xiiin I'rvtse von jv H r. 1 Skî.

Ois eiil^slllsll Oieksruilssil sl-sedsiQsri in l-ttksissn ^^iseksili-äuiilsli.
Oas esrrlplvtto ^Vsrk nnlkasst 60 Os^sii in DrossHnart nuâ isd niid

sirea 250 ^ddilcinn^sn naoìi Orisinal-Oanä^siednunssn von k>is6i-iek
(Zak'eiL MO., psnlt!, k. tt. 8Lkram, pi-ofessor Ad. k^. 8sligmann, 1. 8tpsks unâ

- Pr. VVisIsek nrnl Tladlrviolisu Aisrstûàsn ssseìnnUe^t. — Ois ^.nsstat-
tun^ist 6is âvnkdltr spivliclicissts: Osiostes Xnnstârueìpapivr, kardi^sr
Illnstrationscli-uà, 34 Zsplìratdilâsr ank st'âàstsin Oartsnplìpisr, dsoti-
slsxants Oindanàclsekv. ^679

Oas ^Vsà dat naoìlkslsvilâon Indalt:
lîiià: Orausnrsl?!. — Oas ^e^isse Oìivas. Olirt. — Oìiarn-

plìsnsr. -- ONrnrnsrnli^. — Oeiâsngsdukti. — Oor ^sraâs ^Vs^. — Osusr-
ïilisn. — lilnsionsn. — Zîiivl» : Zetlìinksit. — I^sotnrns. ^
^Vilâross. - Ksìnlsuetlt. — Oisdsssaubsr. — IVrittv» »»>«!»: (KIuinsn
iin Oaai-.) — VsrAÌ83nisinniotit. — Oriìov Oarlivx. — O^kiainsn. — Orokis
niasnlà. — Vierts« lî»«!»-: lin Holnnàslslnliì. — Oer Koklsisr. —
Oas Osollti auk Oieds. — Uiinosa. ^ ^irnsss Osksnntnis. — Xsnia.

L. HarìlskSus Verlay iri Wisn. ê



Sttjtoetfer Sraueti-Jeifimg — Blatter fût ftett l;ättgUcijett Rrctg

Zu vermieten. iFV(M
In einer grossen, industriellen ostschweizerischen Ortschaft

(beliebte Fremdenstation) ist in bester, freier Lage ein für sich
abgeschlossenes halbes Haus mit freundlichem, möbliertem Parterrelokal,

dienlich als Caféstube, alkoholfreies Restaurant o 1er

dergleichen, an solide Leute zu vermieten. Elektrisches Licht und
Wasser im Hause. Guter, zweckmässig eingerichteter Keller,

Holzraum und andere Zubehör und Garten. Sehr bescheidener
Mietzins. Offerten unter Chiffre F V 640 befördert die Faped.

Töchter-fansionat
von Frl. Bosson

Pampigoy bei Morges (Waadt)

67j Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, frauzösi eher Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zi.r Einsicht. (691

tor.ilFleisch - Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem hlllisrer als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien. 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege. Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Verein».

•T&i. 4 Schreibbücher
für Handwerker und Geschäftsleute

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50
Journal-Tagbuch 2.—
Kassabuch „ 1.50
Fakturenbuch 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.
A. Niederhäuser, Schreibbücherlabrik

[281 Grenchen.

<n>

<re>

Q©

Ein Wort an die Mütter!
O

Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit
dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei lPr-. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen i Kt. St. Gallen).

Um ftelena.
Roman von Ida Boy-Ed.
Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser

hervorragenden Romanscböpfung der gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

MDonnemeimpreis vierteliäbriicb i mark 75 Pf.
Zu blieben durch alle Buchhandlungen u. Postämter.

Probe-Hummern gratis und franko durch alte

Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlagshandlung

rn$t Heil'» nachfoiger 6. m. b. fi. in Ceipsig.

lel-Butter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unlerwalden).

(Otto i-t tiir die Adrot-s i <>t- endig.) [359

Ihre Freunde
verschaffte sich Kumpfs

nur durch die prompte
Wirkung auf alio Haut-

l Unreinheiten, ihre
durch eine wisscnschaftl.
Hei Stellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Reese's
Backpulver

Ff.fcich3n,Gug0lhopf,Backwerk,etc. <x>

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe, o
in Drogen-, Delikatess- u, Speze-eihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car F. Schmidt, Zürich.

Neu! Neu!

5?
Perfection"

the Hype« des GsschiechisieBens Von

einer praktische#

Aerzlin,
mit Abbildungen.

fr. 1.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. |585

me nygiene des GescMechtsHBei

tieglück I
Sauters

Kola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und leistet.

nicht nur schwächlichen

Personen und Ite-
konvalcscenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei /545

L-ArztFclSpengler
Bodania. Wolflialden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutter, eiden
werden schnell und billig (auch brieflich

ohne Berufsslöi uug unter strengster
Diskretion geheilt von

Hr. med. J. lläfligcr
'201 Erntend«.

Selbstbeizendes ßaarbrenneisen
mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützt« Flamme. Grossie Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampo erforderlich, llnentbelirlicl»
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr, per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

fflcjeugc gerne, bah t<8 bor btei Bahren oon
meinem Vev.rltrtrn Bl.itU'iilribi'n buret) 45opp8
Sfurmetfjobe gritnbltcf) gebellt warben bin. 3cb em=

bfeble baber allen SWageuftanfeu angelegentltebft,
fieb (cbrlftltcb an fserrn 3.3. %. tp 0 p p tn §etbe,
®otftein, 311 wenben. [2778

3afob ïbontmen 3[at8, SlrboIbSWli,
St. )8a[etlanb.

634| Sämtliche Artikel zur Dainen-
Sciiusterei und komplctes
W e r It sk e 11 g bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Feder-
liaii(llung, Hnttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

Hervorragendes Kräftigungsmittel

aar
So ma to se ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn irt Originalpackung.

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux*Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Jluslor frank«; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Zag 301 G

seit 17^5 eingeführt
1900er Ernte in Originalpaketen à Fr. —.75, I.

der Branche im Verkauf. (K1286Z) 635

1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per 1/s Ko. in allen besseren Geschäften

Importeure: Hiquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter Mr den lzsuslichen Kreis

à eme/- Aroi>se», /»àà'/e//«« as/scill/'e^er-isc/te» Oác/ta/'/
^e^ieà/s ^>emcie»t8/«/to») is/ à öes/er, //'eier /.«AS em /Ä,' s/e/t
Köt/esc/t/osse/tes/ta/öes 7/a»s mi//'reattc//ic/iem, mä/i/ier/em /«t/r,^«-
/o/ra/, aià/ie/t ais k?a/es/aöe, ai^o/mi/i eies //es/aîtla?t/ a/er t/ei-
Aieie/ien, a» so//r/e />ea/e ve/'m/e/en, ^'/e^/e/se/tss 7uic/t/ ?msi
fiasse»' im 7/aase. (/a/er, ^mec/cmassiA e/»Ae»'/e/t/e/er /(e//ee,

7/o/^rattt» anr/ a^eiere ^uöe/m»' aar/ <?ar/ea, 8e/l/' /»ese/te/t/eaer
M'e/ei»s. 0//e?'/e?t lea/«,' O/zi/kr-e ^ 6^0 öe/ci»'</er/ ciie ^a^lec/.

?'ôà7-§'eNLÌM3t
VON kìl. Losson

kitmpiKii;' I)vi AorM i^âllàj

Lebr xesunàe Oage, bsrrlicbs /tus-
siebt, in walüroicilsr tretend, cbrisll,
Familienleben, krauxösi eiier Outerriebt,
kîiavier, Oanclarbsilsn, kteiersnxen und
Orospsktus 2> r lk.iosiebt, >691

^Ivisok - ^xtnsc-t
kergesìeUt sus bestens Oeksentleiscb
enìiiàlt mà üäkrkrakt, ist voblsebmscksnder
und sudem dtUIlrer »I« dis OiebiZsebvn Ox-
trakts und in allen besseren Oroguea und
Oelikatsssell-, Kolonialwaren - llandlunxell und
àpotkeken zlu baden, f 78

HussìelltNL vom „Klauen Krenx" Wie«. 1899: Olirvixllplom uud xnldeue
médaillé. Ausstellung kür Kratikenpklsge. Orankkurt a. m, Närx 1999: eàigellllü böebsls Ausxsiebnung kür Oleisob-Oxtralit, gross« sildorno Zlodailìo dos
àtiivtlvll Verein-.

?â 4 Zoiirsibblieker
kür Hanàwerker unâ Lrescûâkìsleute

Hs.rrx»îku«t», kraktiseii oinZstoilt i?r. 2. 50

I5îì^-«^ì,vr«zlr „ 1 50
I^z«üttir«»ra1>ir<1» 1 80

Versende alle vier öücber statt xu Vr. 7. 80 xu nur K.—.
ûkiscisàâusSi', LedreiddiielieMM

s281

«?»

«>

^)iQ ^c>rì au âis IV^üttsrl o
VVenu lür gesunde ullà kräktigs Kinder wollt, ernäbrst dieselben nur mit

dem iangj übrig, ârxtlick erprobten

Xsyss58 XinclS^msIiI
welekss m seiller voilkommensn Tlusammensstxung der Nuttermileb gleiebkommt,
kssitxt làbsts tiàbrkrakt und Osiedtverdauliebsteit, verbätet und beseitigt Or-
breebsn und viarrüos, lieber 199 vanksekreiden von Hebammen, Ois xrosse
öiiii^keit srmöZIicbt üen Oebraucb ^jeüermanu, '/4 Kilc>-?aket 59 Öts, ft37

babs» in üen meisten itpotksken nnü bessern HolollialvvarsnbanànAsn
ocler üireirt bei Mb?mitteikabrik

8t. lilargretken lit. St, Oaüsn),

Um Helena.
Homsn von

vie „Sartenlauve" eröffnet mit äieser

Kervorragenäen komanschöpfung Äer gefeierten

Schriftstellerin soeben ein neues (Zuartai.

MSNNementîpsèiî viemijäbrlich iMaiH7S?f.
Ztu bezieben üurck alle Suchkanàtungen u, Postämter.

Probe-Hummern gratis unà lranko àurch alle Luch-
kanäwngen, soevie äirekt von ä-r Verlagskanàlunz

ern»t litli'» Nsedisiger «. m. b. Iì. in Leipni«.

NillkIöM.
r-slris, kr-Isotrs, 2urn ^Inslsclsr», Ilstsrt sut

urici billig
tbtt« in Keelìknrieii (lillierwalàsll),

titttst j't liti' ais ttâ'—.à - i »t- «llâìx.) ^359

Itil'S li'r'euuclS

î viir^znj,< jîov, iìirv
âvrcd eivv ^vissvvsokaktl.
?ItZi8ke1Iuv8«liietk06vßa-
rautisrtv Vlilci^uvâ itirev
i rkrisekvvsjvu V>'okls^-
^prvvk. l'sr LtiUà à 70

()ìs. in allen ^vokdeken, DrOSvvrivv iivâ
OoiAvurscsìOiNftvv cfrk'iilklicti. ^700

^îssss^s
^Z.cz^zzulvsr'

?k.K-àeà,2uZàoxk,Làvsrk,sìo. <?d

ane»/cêiîk //e/e. cD

m Dl'vAen-, l)el>kâìes8- u. Lpe^e'eilisnciltin^en.

kàitimeâsi-IaZ-e bei Lzi'' f. 8etlNliljî, ^iisil!^.

7?
?si5scìicîn"

elver psAtMà

kei^ìin,

?iur !u be^ieberi vom Lânitàts Verlsg Vssel.

^suv k'r. U 50. >505

I

».s/ eà auss,esei,/t»ts/ei
,57â>/ra?t</.i>tti//«/ à ?«-

a//« O/eàa-
p»»<//<«,'»te mei/
/suri!, àriri t^oâe» Me-
itammea mee'r/err oÄe»>
aaâ a/,i 7Vìes orZei' mi/
ireiit «»»Mese/s!/, «/riri /ei-
i/e/ itiv/t/ »a»' «e/tMtiâ-
/ie/teit k'er'aorieit «rie/ 1?e-
/rortittt/eseett/sei, sontîei'ri
«ae/t 7»ît/'i«/ett vai-sÜM-
/ie/re 11«e»ii/s. /Veil z»e^
be/«ae/,/e/ r>. /. SV, e»>-
/tÄ/,//e/> bei /,e/S

7/oria/i/a,

l'rs.uen- unà LfsàlsàtL-
krs.ukkàu,

?srioäöULtöruriZ, Sedà-
muitsr.eiclsri

tveiile» scbnvli u»ci biilix taueb brisk-
lieb olins 1isrukss!o> u»v unter strengster
Diskretion gebsiit von

»r. wei!. UiìûiMi'
2>>> Onnenüa.

SelbsweixenSes fiaarbrenneken
mit äls LîtiiàKjkf äusKdiläkter bäinpe.

^»iikvr-
k«it uvO Oii kvivv tmson-
Ovrv luaivpv SrkvrOv! lieti.
2U kkauK« vnO suk ttvi30v.

I^rvis, v^rntvl««lt. iàl. Carton
unO (ivtirttuvksav^voisuv? 4 pvr kavd-
vitdluv Ourek l58-t

(Z. ?Iöbs, Ls-ssl.

Bezeuge gerne, daß Ich vor drei Jalircn von
meinem veralteten Magcnlridcn durch Popps
Kurmcthode gründlich geheilt worden bin. Ich em-
dschle daher ollen Mogenkranten angelegentlichst,
sich schristlich an Herr» I. Z. F, P o p p in Heide,
Holstein, zu wenden. s2778

Jakob Thommcn Jsaks, Arboldswil,
Kl. Baselland.

634j Sämtiieks Artikel xur N»l»vi»-
miel Iivn»z»1ete«

W vrli » vi» K beliebt man am
biilixstsn bei 7^.. AI»i»«lvi', Iuv«l«r-
Iiilii<IIii»ils. Iliiltvvvl, kern

link Verlaufen Spseialprsisllstö xratis
unü kranko, <O 4233 V)

ffervorragsnlles ffräktigungsinittsl

Wt idtdt »litt « lt lirt!

Vorksngsîofko ^îsmîno
vißren«» »net «»?>. 1-r>»ell.»t. in errosise ì»l»»l>I

liokvrt billigst «tas

lìiciSQVtX^Vsrsanâ'-QSsotìâkì
k. I. ^Ikà tt^kî!8^U.

illiiltsr rrnnlr«; st»sl<l>«
<>< r Ilre lte ii «r»ti„l< t,t.

üa- H! k

seit i//iS eingeführt
Igooer ^rniö in vriginalpsketen à Iì —.75, I.

à öranoiis im Verkauf. (ici286iZ) 635

1.25, l.5ll, 1.75, 2.25 per 0« Ko. in allen besseren Kesvbàiten

7m^or-/eute.0 <?a.,
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